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n 10 
po Gr., auswärts 30 J 
ehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zł. 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 


Katowice, den 23..Norember 1930 


ost 


tene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
r., Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtli 


eit telefonifcä aufgegebener Inferate wird keine Gewähr übernommen und kann die Bezafilung aus diefen Gründen nia 
en. A 


Reich und Länder vor Gericht 


Neiſebilder aus Elſaß⸗Lothringen 


Prozeß um den Reichsbahn⸗ 
Verwaltungsrat 


[Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 22. November. Vor dem Staats- 
gerichtshof für das Deutſche Reich begann unter 
dem Vorſitz des Reichsgerichtspräſidenten Dr. 
Bumke der Verfaſſungſtreit zwiſchen dem Reich 
und den Ländern Baden, Bayern, Sachſen 
und Württemberg wegen der Benennung von 
Mitgliedern des Verwaltungsrats der Deutſchen 
Reichs bahngeſellſchaft. 5 À 

Wegen dieſer Klage war es Ende 1928 zu 
einem Konflikt zwiſchen dem Staatsgerichtshof 
und dem Reich ſowie zum Rücktritt des damaligen 
Reichsgerichtspräſidenten Dr Simons gekom⸗ 
men, da das Reich am 14. Dezember 1928, einen 
Tag vor dem vom Staatsgerichtshof anberaumten 
Verhandlungstermin, die Beſetzung von vier Ver⸗ 
waltungs ratſtellen, die zum 31. Dezember frei 
wurden, vollzog. 

Nach Verabſchiedung des Reichsbahn 
geſetzes vom 30. Auguſt 1924 waren je ein 
Vertreter Preußens, Bayerns und Sach⸗ 
ſens in den Verwaltungsrat berufen worden. 
Als das preußiſche Mitglied während feiner Amts⸗ 
zeit verſtarb und ſich Preußen und das Reich 
über die Perſönlichkeit ſeines Nachfolgers 
nicht einigen konnten, ernannte das Reich kurzer⸗ 
hand den früheren Reichskanzler Dr. Luther. 
Preußen erhob hierauf mit Erfolg Klage beim 
Staatsgerichtshof. Durch Urteil vom 17. Mai 
1927 wurde Preußen das Recht zuerkannt, einen 
Vertreter zu benennen. Dieſe Entſcheidung des 
Staassgerichtshofes führte dazu, daß auch Ba- 
den am 30. Juni 1928 Klage auf Zuerkennung 
des Ecneunungsrechts erhob. Das Reich machte 
hierauf ſeinerſeits einen Verfaſſungſtreit 
beim Reichsgerichtshof anhängig, um die Rechte 
der Länder feſtſtellen zu laffen. In dieſem Ver- 
faſſungſtreit wurden außer Baden auch Bay- 
ern, Sachſen und Württemberg ein⸗ 
bezogen. Das Reich ſteht auf dem Standpunkt, 
daß die Zuſagen an die Länder durch das Reihs- 
bahngeſetz hinfällig geworden ſeien. Während in 
der Notverordnung noch 30 Verwaltungsratsmit⸗ 
glieder porgeſehen ſeien, ſehe das Geſetz nur 18 


Mitglieder vor. Vier Sitze ſtänden den Vor- 
zugsaktionären zu und einer Preußen. 
Von den 13 verbleibenden Sitzen ſei für das Reich 
kein einziger entbehrlich. Das wird von den Län- 
dern beſtritten. 

Der Vertreter des Reiches, 


Miniſterialrat Ortmann 


ſagte u. a.: Die Verhältniſſe bei der Reichsbahn 
ſeien durch das Reichsbahngeſetz ſo grundlegend 
verändert worden, namentlich durch die Beſchrän⸗ 
kung der Verwaltungs ratsmitglieder von 30 auf 
18, daß der Reichsregierung die Durchführung der 
Erklärungen nicht mehr zugemutet werden könne. 
Die Reichsregierung kiije damit rechnen, daß fie 
das Stimmrecht zer Vorzugsaktien verliere. 
300 Millionen Mark Vorzugsaktien ſeien bereits 
im freien Verkehr. Die Kapitalnot des Reiches 
habe dazu geführt, daß weitere ſehr erhebliche 
Veräußerungen bevorſtehen. Die der freien Ver⸗ 
fügung des Reiches verbleibenden 13 Sitze reich⸗ 
ten kaum aus, um die verſchiedenen wirtſchaft⸗ 
lichen und regionalen Intereſſen in gebührender 
Weiſe zu berückſichtigen. Auch die Rückſicht auf 
die Kreditfähigkeit der Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft erfordere es, daß 


volitiſche Einflüſſe unter allen 
Umſtänden ferngehalten 


werden. 


Die Vertreter der Länder legten in einer ge- 
meinſamen Erklärung Verwahrung dagegen ein, 
daß nach den Ausführungen »des Vertreters des 
Reiches die Gefahr beſtehe, daß durch die Er⸗ 
nennung von Vertretern der Länder mehr als 
bisher politiſche Geſichtspunkte in die Arbeit des 
Verwaltungsrates hineingetragen würden. Es 
beſtehe vielmehr die Befürchtung, daß bei der Er- 
nennung durch die ſtändig wechſelnde Regierung 
des Reiches weit eher politiſche Geſichtspunkte 
eine Rolle ſpielen könnten, als bei Ernennung 
durch die Länder. 


Neuer Erfolg Frankreichs in Genf 


Wieder einmal — „Abrüſtung für die anderen“! 
[Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 22. November. Im Vorbereitenden Wb- 
rüſtungsausſchuß beantragte Frankreich, daß 
jeder Staat verpflichtet werden ſoll, alljährlich die 
Zahl der jungen Leute anzugeben, die eine mili- 
täxiſche Ausbildung im vorhergehenden Jahre er- 
halten haben. Um von vornherein eine Ausdeh⸗ 
nung dieſer Beſtimmung auf Frankreich ſelbſt, 
wo ein ſolches Ausbildungsſyſtem — allerdings 
mit nichtobligatoriſchem Charakter be- 
ſteht, — auszuſchließen, iſt in dem franzöſiſchen 
Antrag vorgeſehen, daß dieſe Verpflichtung nur 
für die Staaten, wo ein obligatoriſches Mus- 
bildungsſyſtem der jungen Leute beſteht, Anwen⸗ 
dung findet. Der italieniſche Delegierte nahm 
gegen dieſe Einſchränkung Stellung. Die 
Mehrheit des Ausſchuſſes entſchied ſich aber in der 
Abſtimmung zugunſten der franzöſiſch en 
Auffaſſung. 


Gertrud Frenzel unglaubwürdig 


(Telegrophiſche Meldung) 


Potsdam, 22. November. Bei Erſtattung der 
Gutachten im Frenzelprozeß kam Sani- 
tätsrat Dr. Max Marcuſe zu folgenden Feſt⸗ 
stellungen: 

1. Gegen die Richtigkeit der Ausſagen Gertrud 
Frenzels liegen er 1 8 Bedenken vor. Die 
Möglichkeit; daß ſich die Begebenheiten ſo zuge⸗ 
tragen haben, wie ſie Gertrud ſchildert, halte ich 
für ſchlechthin ausgeſchloſſen. 

2. Die gegenwärtigen Ausſagen und Erklä⸗ 
rungen der Hilde Frenzel ſind vom wiſſen⸗ 
bbaſtlichen Standpunkt aus nicht unglaub⸗ 
haft. 

3. Bei dem Angeklagten müßten die ihm zur 
Laſt gelegten Handlungen zwangslos unverſtänd⸗ 
lich erſcheinen. 


Wir fahren das Münſtertal aufwärts. 
Hinter dem Städtchen, das dem Tal und dem 
darin fabrizierten Käſe den Namen gegeben hat, 
treten die Berge enger zuſammen. Ihre Kuppen 
ſind waldlos, nur von kurzgraſigen Wieſen bedeckt. 
Das gibt ihnen einen alpinen Charakter und läßt 
ſie etwas unwirtlich ausſchauen. In Metzeral 
machen wir Halt. 

Das Dorf war, wie auch andere Orte des 
Münſtertales, während des Krieges vollſtändig 
zuſammengeſchoſſen, denn hier war 
Kampfzone. Heute merkt man davon wenig. Die 
breiten, gutgepflaſterten Straßen lauf Repara⸗ 
tionskonto!) ſind von ſtattlichen Häuſern einge- 
rahmt; eine prächtige, im romaniſchen Stil gehal- 
tene Kirche iſt im Entſtehen; am Marktplatz er⸗ 
hebt fih eine Mairie, die unter den Gemeinde- 
häuſern mittlerer deutſcher Städte ihres gleichen 


ſucht. Alles iſt ſchöner und ſtattlicher als es je ſprochen wird. 


vorher war, die Wohnhäuſer und Stallungen, die 
öffentlichen Gebäude und die Fabriken, und man 
kann die Beſitzer dieſer neuen Anweſen unbedenk⸗ 
lich als Kriegsgewinnler bezeichnen, wenn 
wir es gleich den ſchwergeprüften Elſäſſern dieſer 
Gebiete gönnen. Nur wird uns ſchwindlig bei 
dem Gedanken, daß der Aufbau in der gleichen 
Weiſe viele Meilen breit von den Alpen bis 
zum Meer vor ſich gegangen iſt, und daß das 
Peg Volk letzten Endes das alles zahlen 
ſoll. 

Wenn man ein wenig ſucht, findet man freilich 
auch hier noch manche Kriegserinnerung. 
Hier und da ragen aus einem verwucherten Gar⸗ 
ten zerſchoſſene Mauern. Sie bezeichnen vielleicht 
das Grundſtück eines ausgewieſenen Deutſchen 


oder ihr Beſitzer hat ſich an ihm gelegenerer 
Stelle wieder aufgebaut. Auf einem Hof ent- 
decken wir zwei deutſche Feldgeſchütze, die 


der Beſitzer des Grundſtückes mit vieler Mühe 
aus dem Wald herabgeſchleppt und zur Erinne⸗ 
rung aufgeſtellt hat. Wenn man auf den über 
1100 Meter hohen Kahlen Waſen hinaufſteigt, 
findet man noch Reſte eines Schützengra⸗ 
bens, halbzertrümmerte Betonunterſtände und 
eingegraſte Geſchützſtände. Einige zerſplitterte 
Baum ſtümpfe am Waldrand zeugen noch von 
der Wut der Beſchießung. Das Grün junger 
Bäume verdeckt ſie halb. Davor graſen Kühe. 
Abendſonne ſteht darüber und dunſtblau hebt ſich 
die Wellenlinie der weſtlichen Berge vor dem 
klaren Himmel ab. Wer glaubt hier noch an den 
Tod! Der Krieg iſt ein böſer Traum. Nur im 
Tal reden die Kriegerfriedhöfe eine ernſte 
Sprache, und einige hundert Meter vor Meberal 
findet man einen mannshohen Steinobelisk, der 
mit einem franzöſiſchen Stahlhelm und Lorbeer⸗ 
franz geſchmückt ift und die Worte trägt: „lei 
fut repoussé l’envahisseur!“ 

Straßburg ift immer noch eine Wunder- 
ſchöne Stadt. Enge maleriſche Gaſſen und reih- 
geihnißte Fachwerkgiebel und der Kleberplatz! 

nd die gotiſchen Dächer, die man von der Platt- 
form des Münſters (o Traum Erwins!) fo gut 
überſehen kann. Auch der Name Goethe iſt 
dort oben noch im Stein zu ſehen, und die Leute 


in den Straßen ſprechen ihr Elſäſſer Dietſch und! letzten deutſchen Kaiſers. 


verſtehen auch Hochdeutſch ausgezeichnet. Und 


doch iſt es jetzt „Strasbourg“. Die Behörden 
laſſen es ſich angelegen ſein, den Straßburgern 
die wiedergeſchenkte „liberté“ recht augenſcheinlich 
zu machen, ſelbſt wenn ſie dabei nicht auf ungeteil⸗ 
ten Beifall ſtoßen. 


Denkmäler in Metz 


Später ſind wir in Metz. Wenn uns Straß⸗ 
burg trotz der franzöſiſchen 
Grunde als deutſche Stadt erſcheint, ſo iſt 
Metz viel mehr franzöſiſch, war es ſchon vor 
1914. Statt der ſpitzen Dächer dort findet man 
hier das flache franzöſiſche Dach aus Rundziegeln. 
Auch die franzöſiſche Sprache herrſcht hier in 
ganz anderem Maße vor, wenn auch die Laden- 
ſchilder vielfach deutſche Namen aufweiſen und das 
Deutſche überall noch verſtanden und au ge- 
Man wird nicht verſäumen, ſich 
hier die trotzige Porte des Allemands an- 
zuſehen, die in klaren gotiſchen Formen gehaltene 
Kathedrale zu betreten, ſich auf der gärtne⸗ 
riſch ſchönen Eſplanade zu ergehen oder einen 
Blick über die Moſel auf den drohenden Mont 
St. Quentin zu werfen. Was uns Deutſchen 
aber in Metz am meiſten auffällt, ſind die neuen 
Denkmäler. Sie tragen ganz anderes Ge⸗ 
präge, als man das bei uns gewohnt iſt, oder als 
man es ſelbſt an engliſchen Denkmälern, findet, 
deren charakteriſtiſcher Zug Ruhe und Ernſt ſind. 
Dieſe ſind voll unruhiger Bewegtheit, voll Elan, 
atmen verletzenden Triumph. 


Wenn man vom Bahnhof in die Stadt geht, 
trifft man bald auf das Denkmal des Generals 
Mangin, der in Heldenpoſe mit bitterböſem 
Geſicht nach Deutſchland hinüberzuſchauen ſcheint. 
Uns wird es ganz bang davor. Wenige Schritte 
weiter ſieht man ſich dem Denkmal Duhamels 
gegenüber. Die Geſtalt dieſes glühenden Petrio- 
ten und Redners hält mit dramatiſcher Geſte eine 
Fahne gepackt. Ihm zu Füßen bläſt ein franzöſi⸗ 
ſcher Horniſt zum Angriff. — Moſelausblick 
der Eſplanade, an der Stelle des umgeſtürzten 
Reiterſtandbildes Wilhelms I., findet man heute 
das wuchtige Denmal des „poilu liberateur“, zu 
dem eine kraftvolle Frauengeſtalt — Symbol des 
Geſchehenen — die Arme mit zerbrochenen Feſſeln 
aufreckt. — Am „perſönlichſten“ aber wird die 
franzöſiſche Denkmalskunſt in dem Monument an 
der Porte Serpernoise, dem alten Römertor. Im 
Durchblick dieſes Tores, vor gärtneriſch ſchönen 
Anlagen, ſieht man dort einen Steinobelisken, an 
deſſen Baſis ein zerſchmetterter Adler ruht. 
Darüber zeigt ein Medaillon den ſtolzen galli⸗ 
ſchen Hahn. 

Auch ein deutſches Denkmal findet ſich noch 
im franzöſiſchen Metz. Es ſtellt niemanden 
anders dar als Wilhelm II. Wenn man an der 
Kathedrale ſteht, kann es wohl geſchehen, daß man 
von einem Vorübergehenden auf einen Pfeiler 
aufmerkſam gemacht wird, den die Geſtalt das 
Propheten Daniel ziert, und daß einem grin⸗ 
jend zugerufen wird „Voilà, Guilleaume Deux“, 
denn dieſe Geſtalt trägt die Geſichtszüge des 


Dr. Erich Funke. 


Keine Veröffentlichung 
der Houſe⸗DJokumente 


(Telegraphiſche Meldung.) 


New York, 22. November. Wie „Times“ aus 
Waſhington melden, werden auf Wunſch der 
engliſchen, der franzöſiſchen und der italieniſchen 
Regierung die Aufzeichnungen 
redungen, die Oberſt Honſe, der bekannte Rat- 
eber und Vertraute des Präſidenten Wilſon, im 
Fahre 1917 mit den führenden Staatsmännern 
der alliierten Länder hatte, aus den vom Staats- 


departement geplanten Veröffentlichungen über 


über die Unter⸗ f 


den Weltkrieg E werden. 8 

hatte ſich mit der Veröffentlichung der Aufzeich⸗ 

nungen einverſtanden erklärt, falls auch die ane 

deren Mächte keine Einwände erheben würden. 
* 


Man fürchtet anſcheinend, daß den Amerika⸗ 
nern die Augen geöffnet werden könnten über die 
Art und Weiſe, wie ſie in den Krieg für „Kultur“ 
mi ähnliche ſchöne Dinge hineinbetrogen worden 
ind. 


Frau Shur man, die Gattin des früheren 
amerikaniſchen Botſchafters in Berlin, iſt an 
einer Lungenentzündung geſtorben. 


Aufmachung im 
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Berlin lommt unter Gtantsaufficht 


Ernennung eines inanztommiſſars | farieiberortnung gegen Berner Brotfndriten 


[Telearaphiſche Melbuna) 


zu erwarten 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 22. November, 


Wenn nicht ein 


Wunder geſchieht, 


d. h. wenn fih die Berliner Stadtverordnetenverſammlung in letzter 
Stunde doch noch dazu entſchließt, die einmal vom Magiſtrat ſchon abge⸗ 
lehnten Steuern, und zwar die Bürgerabgabe und die Getränkeſteuer 
oder auch die als Erſatz vorgeſchlagene Grundvermögensſteuer, Gewerbe⸗ 


ſteuer und Lohnſummenſteuer zu erhöhen, annimmt, 


wird Deutſchland 


und wird die Welt in der nächſten Woche wohl erleben, daß die 
deutſche Reichshauptſtadt von einem Preußiſchen Oberpräſidenten unter 
Zwangsaufſicht geſtellt wird. ` 


Der „Vorwärts“, das Organ der Partei, Dieja wei Kommiſſare ernannt werden, einer für den 
es in erſter Linie mitverſchuldet hat, daß[ Magiſtrat, einer für die Stadtverordne⸗ 


Berlin in die Lage gekommen iſt, brüſtet ih da⸗-tenverſammlung. Mit der 
Städte der Reichs⸗ der Staatsaufſicht hört die Tätigkeit der Stadt- 
und des Magiſtrats 


mit, daß andere deutſche 


bauptſtadt auch in dieſem Punkte ihon den Raug verordnetenverſammlung 
abgelaufen haben. Wer aber in Berlin den erſten übrigens nicht auf. 


Vertreter des Reiches erblickt, wird ſich damit 
nicht ſo leichten Herzens abfinden können, ſon⸗ 
dern die Maßnahmen, zu der die Aufſichtsbehörde 
ſich genötigt ſieht, für eine peinliche Blamage 
halten. Die Stadtverordneten hatten die beiden 
obengenannten Steuern abgelehnt, ohne einen 
gangbaren Weg zu zeigen, auf dem der unge⸗ 
heure Fehlbetrag — inzwiſchen wird er auf 


90 Millionen 


beziffert — verſchwinden könnte. Daraufhin hatte 
der Magiſtrat eine weitere Erhöhung der Ge⸗ 
werbe, Grundvermögens- und Lohnſummen⸗ 
ſteuer beantragt, obgleich mit 
mögensſteuer wiederum eine Steigerung der 
Mietspreiſe verbunden wäre, die dem weit- 
aus größten Teile der Berliner Bevölkerung 
nicht mehr zugemutet werden kann. Auch dieſem 
Antras ſteht die Stadtverordnetenverſammlung 
ablehnend . Das drückte fih darin aus, 
Pap fie dem Antrag die Anerkennung der Dring- 
lichkeit verſagte. i dieſem Stande der Dinge 
bat ſich der Oberpräſident eingeſchaltet. 
nach der Städteordnung befugt, 


einen Kommiſſar zu ernennen, der 
an Stelle der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung die Steuern in Kraft ſetzt. 
Er hat fid ſchon einmal i So 
basu gend igt gelehen, Damals aber Bürgermeifter 


Scholz beauftragt, die ſtaatlichen Anordnungen 
eee Die Kirche blieb g 9 


der Grundver⸗ warten wolle, um zu ſehen, ob die 


Mit der Verhängung 


Der oder die Kommiſſare 
haben 


lediglich die Verpflichtung, einen ord- 

nungsgemäßen Gang der Verwal- 

tungsgeſchäfte insbeſondere auf 
finanziellem Gebiete zu ſichern. 


Ueber den Zeitpunkt des ſtaatlichen Eingrei⸗ 
fens iſt noch nichts Sicheres bekannt. Es wird 
angenommen, das dies ſchon in den nächſten Ta⸗ 
gen geſchehen kann. Von anderer Seite wird 
aber ir erklärt, daß der Oberpräſident die 
nächſte tadtverordnetenverſammlung noch 

jj Bürgerfteuer 
und die Getränkeſteuer nicht doch noch ange 
nommen werden. Es beſtehe aber keine Ausſicht 
deli daß das eintreten wird. Die Stadtver⸗ 
ordneten werden ganz froh fein, wenn fie die 
Verantwortung für die neue Steuer auf die ſtaat⸗ 
lichen Behörden abſchieben können. Lange 
kann der Oberpräſident aber nicht warten, denn 
nach der Notverordnung müſſen die Steuern bis 


Er iſt zum 30. November in Kraft geſetzt jein. 


Aus den Beſprechungen, die der Oberpräſident 
mit dem Bürgermeiſter Scholz geführt hat, iſt 
zu berichten, daß der Preußiſche Staat und die 
Stadt Berlin nunmehr für eine beſchleunigte 


Neubeſetzung 


des Oberbürgermeiſtervoſteng 


alfo damals fo- eintreten wollen. Die Stadtberordnetenverſamm⸗ 


uſagen im Dorfe. Diesmal wird der Oberpräſi⸗ lung Ar ſich unverzüglich mit dieſer Frage 


nt die Aufgabe wohl einem 18 bei 


übertragen, und zwar wird wohl Oberregierungs⸗ 
rat Hans von Stein ernannt, der ſeit zehn 
Jahren das Kommunalpolikiſ 
räſidium der Mark Brandenburg und von Ber- 
n verwaltet und mit den Verhältniſſen Berlins 
genau vertraut ift. Es wird fogar behauptet, daß 


igen. Man erfährt weiter, daß infolge der 
1 der Magiſtrat die Abſicht hat, einen 
il des öffentlichen Geländes, das erſt im vorigen 


Referat im Ober. | Jahre erworben worden ift, zu verkaufen. Ver. Be . uge, 
Verkauf des] wirtſchaft, doch bringe die piela, als 
D 


ndlungen haben bereits über den 
ür 12,8 Millionen Mark erworbenen 
eu-Gladow an der Havel ftattgefunden. 


utes 


ab- mittag traf in Berlin als 


Berlin, 22. November. Im Deutſchen Reichs⸗ 
und Preußiſchen Staatsanzeiger wird die fol⸗ 
ende Anordnung des Preußiſchen Staatsmini⸗ 
teriums über Unterlegung von Preisbindungen 
Nane den Brotfabrikanten Großberlins auf 

rund der 88 1 und 4 des 5. Abſchnittes der 
Verordnung Reichspräſidenten zur Behe⸗ 
bung finanzieller, wirtſchaftlichen und ſozialer 
Notſtände vom 26. Juli 1930 veröffentlicht: 

„Es wird unterſagt, die Satzungsbeſtimmun⸗ 
gen der Vereinigung der Brotfabrikanten Groß⸗ 
berlins EV. in der Art durchzuführen, daß für 
die Mitglieder der Vereinigung verbindliche 
Preiſe für den Verkauf von Brot feſtgeſetzt 
werben, Ferner werden Handlungen unterjagt, 
die unmittelbar oder mittelbar im weſentlichen 
den wirtſchaftlichen Erfolg herbeizuführen ge⸗ 
eignet find, wie die zuvorgenannte Preisfeit- 
ſetzung; insbeſondere wird unterſagt, Empfeh⸗ 
lungen auszuſprechen, die ſich auf die Art der 
Preisfeſtſetzung oder die Forderung von Preiſen 
für Brot beziehen, ſowie einen wirtſchaftlichen 


Ein gern gesehener Gast 


oder geſellſchaftlichen Druck im Sinne der Be⸗ 
folgung derartiger Empfehlungen anzuwenden. 
Für den Fall der Zuwiderhandlung werden 
Ordnungsſtrafen vorgeſehen.“ 


Weitere Preisſenkung 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 22. November. Die auf den Stich⸗ 
tag des 18. November berechnete Großhandels- 
meßziffer des Statiſtiſchen Reichsamtes ift mit 
120,1 gegenüber der Vorwoche (120,5) um 0,3 Pro- 
zent zurückgegangen. Die Ziffern für die 
Hauptgruppen lanten: Agrarſtoffe 111.8 
(Rückgang 1,0 Prozent), Kolonialwaren 
107,4 (minus 1,1 Prozent), induſtrielle Rop- 
ſtoffe und Halbwaren 113,3 (plus 0,4 Pro- 
zent) und Fertigwaren 145 (minus 0,4 
Prozent). 


Ungarns Miniſterpräſident in Berlin 


[Telegrapbiſche Meldung 


Am Sonnabend vor- 
beſonders geſchätter 
Gaſt des Reiches der unggriſche Miniſterpräſident 
Graf Bethlen ein. Er wurde von Minifter 
Curtius und anderen Spitzen des Reiches 
empfangen und ſtattete dann dem Reichsprä⸗ 
fidenten einen Beſuch ab, der zu Ehren 

Gaſtes ein Frühſtück gab, an dem Mitglieder 
der ungariſchen Geſandtſchaft und der deutſchen 
Reichsregierung teilnahmen. Im Panje des 
Tages empfing Graf Bethlen in der Gejandt- 
ſchaft die deutſche Preſſe zu einem Tee und 
wies in einer Anſprache auf die traditionelle 
Freundſ⸗ ti lands und Ungarns hin, bie 
als Waffenbrüder den Krieg durchgekömpft 
haben und in der Nachkriegszeit in der Außen⸗ 
politik auf den wichtigſten Gebieten oft gemein⸗ 
ſame Wege gegangen ſind. Gemeinſam ſtreben 
beide Nationen 2 Trichlihen Mitteln die Wie- 


Berlin, 22. November. 


ererlangung der völligen ndlungsfrei 
det Wicke ung beten Pereg) 


tigung ber Völker und Schutz ihrer Minder⸗ 
beiten unter fremder Staatshoheit. 
dauern wies Graf Bethlen darauf bin, daß der 
Pc aof Freundſchaft leider nicht die wirt ⸗ 
ſchaftliche Zuſammenarbeit entſpreche. Un- 
arn habe zwar Verſtändnis für die deutſchen 
eſtrebungen zum Schutze der deutſchen Qand- 
Heide Mtie Mirana oint für Ungarn 
ezeichnete deu irtſcha i r Ungarn 
ſchwere Schäden mit 15 


Voller Sieg der Königsberger Studenten 
Grimmes Stuhl ſchwankt 


[(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 22. November. Hartnäckig behauptet 


ſich in Berlin das Gerücht, daß die Tage des 


preußiſchen Kultusminiſters Grimme gezählt 
ſeien. Wer ihn im Landtage gehört hat, als er die 
Forderung nach einer Diſſidentiſchen Pädago⸗ 
giſchen Akademie vertrat, hatte ſchon damals den 
Eindruck, daß er ein gezeichneter Mann iſt, 
denn ſeine Rede war, nachdem ihn das Zentrum 
und die Demokraten im Stich gelaſſen hatten, ein 
mattes Rückzugsgeplänkel Wenn man 
bedenkt, mit welchem Eifer die Sozialdemokraten 
verſucht hatten, mit Hilfe dieſer diſſidentiſchen 
Lehrerbildungsanſtalt eine Breſche in das Gefüge 
des preußiſchen Schulwerks zu ſchlagen, dem 
leuchtet es ein, daß Kultusminiſter Grimme 
dieſe Niederlage überaus ſchmerzlich geweſen iſt. 
Im Zuſammenhang wird ihm nebenbei auch ver⸗ 
dacht, daß er dem Zentrum gegenüber im 
ganzen zu nachgiebig wäre und ſerner, daß er es 
bei den 


Studentendemonſtrationen 


an Schneid hätte fehlen laſſen. 

Wenn dieſe Angelegenheit wirklich mitſpricht, 
könnte der heutige Tag für Grimme kritiſch 
werden, denn in Königsberg haben die natios 
nalen Studenten, die einen heftigen Zuſammen⸗ 
ſtoß mit der Polizei gehabt haben, ſoeben einen 
vollen Sieg errungen, indem Rektor und Senat 
der Univerſität in einem Beſchluß erklärten, daß 
fie lebhaft bedauern, daß eine Verletzung afa- 
demiſchen Bodens und Uebergriffe durch die Poli- 
zei vorgekommen ſeien; Rektor und Senat geben 
den Studenten auch im übrigen recht. 

So hat der Senat beſchloſſen, die Kranz ⸗ 
ſchleifen, deren Entfernung den ganzen Sturm 
hervorgerufen hat, in der alten Form wieder an⸗ 


bringen zu laſſen, und zwar durch die akademiſche 
Behörde ſelbſt. 


Zwar könnte Herr Grimme dieſen peinlichen 
Vorgang mit formalem Recht feinem Kollegen 
Severing zuſchieben, aber er hat nun — 
einmal die Univerſitäten zu „betreuen“, un 
darum wird der 


Zorn der Enttäuſchung 


auf ſein Haupt kommen. Hinzu kommt, daß im 
Hintergrund Herr König wartet, der ſchon ein- 
mal zu Beckers Zeiten ſtarke Anwartſchaft auf 
den Poſten des preußiſchen Kultusminiſters gehaht 
at, damals abex nicht zu dieſem Stuhle kam, weil 

Miniſterpräſident Braun Grimme darauf 
ſetzen wollte. Braun fol auch jetzt die ſchir⸗ 
mende Hand über Grimme halten. Immerhin 
könnte es nicht überraſchen, wenn nach der Methode 


Waentig auch plötzlich Grimme von der Bild⸗ fi 


fläche verſchwindet. 
Der Rektor der Königsberger Univerſität 
iſt zum mündlichen Bericht aufgefordert worden. 


Anſchlußkundgebung in Wien 


[Telegraphiſche Meldung.) 
Wien, 22. November. Auf einer großen An- 


Ichluß kun ba ebuna des Oeſterreichiſch-⸗ 
Deutſchen Volksbundes ſprach u. a. Gouverneur 
Dr. * ee über die Zuſammengehörigkeit der 
beiden Völker. Jede deutſche Regierung ohne 


Anſehen der Parteirichtung müſſe für den Ans 
jap eintreten, der eine Forderung der Frei» 
eit und Gleichberechtigung fei und 
ohne den es keine dauernde friedliche Verſtändi⸗ 
gung in Europa Die Anſchlußfrage werde 
iu einer großen Schickſalsfrage. Ihre 
em könne nur 545 5 durch Beſeitigung der 
ranken, die fremde Gewalt negen den Willen 
A ya Da ng var been 
, r mmen, 

an dem das heiße Sehnen vieler Millonen deut⸗ 


liches Reich Deutſche und Deutſchöſterreicher um- 
faſſen werde. 


Auf dem Deutſchen Begmten⸗Wirtſchaftstag 


wurde Koch-Weſer einſtimmig zum erſten Bor- 
i des Deutſchen ae. irtſchaftsbundes 
ge g | 


* 

Der Polarforſcher Sir Douglas Mawſon 
hat mit dem EEG „Discovery“ 
ſeine zweite Forj 
en. 


Alle müssen helfen! 


Berlin, 22. November. Der Allgemeine Dent- 
ſche Gewerkſchaftsbund, der Allgemeine Freie An- 
geſtelltenbund, der Deutiche Gewerlſchafts bund, 
der Gewerkſchaftsring deut 7 7 Arbeiter, Ange- 
telten- und Beamtenverbände. der Allgemeine 
Deutſche Beamtenbund und der Deutſche Beam⸗ 
tenbund verbreiten einen Aufruf zur Mithilfe, in 
dem es u. a. heißt 

„Die ſchwere ſoziale Kriſe der Gegenwart ber 
droht immer weitere Kreiſe des deutſchen Volkes 
mit Hunger und Elend. Sie erfordert ge⸗ 
bieteriſch den nachdrücklichſten Einſatz aller Mb- 
wehrfräjte, Neben die Nane er Arbeits 
zeit und die anderen Maßnahmen zur Entlaſtung 
des überfüllten Arbeitsmarktes muß die Sorge 
um die Erhaltung der Maſſenlaufkraft treten. 
Die von der Regierung A eng Aktion zur 
Senkung der Preiſe muß wirkſamer geſtaltet wer⸗ 
ben, ag vi für die Lebensmittel und Ge- 
genſtände des notwendigen Maſſenbedarfs.“ 


In Erkenntnis der Bedeutung dieſer Auf- 


aabe ber lin die unterzeichneten Spſtzenverbände] Q 


alle ihre . auf, ſich an ihrer 
Durchführung tatkräftig zu beteiligen. Darum 


geht unſer Ruf an alle unſere Mitglieder: 


„Organiſiert eine gemeinſame Bekämpfung der]! 


unberechtigt hohen Lebenshaltungs⸗ 
koſten! Stellt euch den Behörden zur Ber- 


ſcher Herzen in Erfüllung gehe und ein einheit- fügung! Sichert euch gegen Uebervorteilung durch 


Mit Be⸗ 


Unter den Staatsmännern des neuen Europa 
iſt Bethlen, der Doyen, der rangälteſte unter den 
europäiſchen Miniſterpräſidenten, — er bekleidet 
ſein Amt ununterbrochen ſeit neun Jahren. 
Unter feiner Führung ift Ungarn trotz der furcht⸗ 


des baren Verſtümmelung durch das Friedensdiktat 


von Trianon ein Teil der europäiſchen Politik 
geworden, deſſen Bedeutung über den Rahmen 
eines Sieben⸗Millionen⸗Volkes weit hinausgeht. 
Das kleine Land, zerſtückelt und entwaffnet, um⸗ 
geben von waffenſtarrenden Gegnern, it gleich- 
wohl „bündnisfähig“ geworden. So hat Ungarn 
ſich eine ſtarke Ausgangspoſition zur Aufrollung 
der Reviſionsfrage errungen. Als Bet h- 
len ſein Amt als ungariſcher Miniſterpräſident 
antrat, litt das Land noch unter den Nachwir⸗ 
kungen des kommuniſtiſchen Aben- 
teners: 


Mit der Klärung und Konſolidierung der 


innerpolitiſchen Verhältniſſe ſchuf man die Bor- 
ausſetzungen für eine aktive Außenpolitik, an der 
in Ungarn das ganze Volk vom erſten Magnaten 
bis zum letzten Landarbeiter lebhaften und leiden⸗ 
ſchaftlichen Anteil nimmt. Dieſer Aktivismus, 
deſſen Parole das „Nem, nem, soha!“ (nein, nein, 
niemals!) gegen den Vertrag von Trianon iſt, hat 
raſch Früchte getragen. Der ſichtbarſte Erfolg 
war der ſehr weitgehende Freundſchaftsvertrag 
mit Italien und im Anſchluß daran die Bu- 
ſammenarbeit mit Muſſolini in den Baltan- 
fragen. Uns verbindet mit Ungarn nicht nur 
eine traditionelle Freundſchaft, ſondern auch ſehr 
reale Intereſſen außenpolitiſcher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur. Deutſchland und Ungarn ſind 
die eigentlichen Reviſionsmächte. Bisher 
war das kleine Ungarn dem großen Deutſchen 
Reiche im Tempo des Reviſionsaktivismus ſtets 
erheblich voraus. Es wäre erfreulich, wenn bar- 
über hinaus auch jene für die Reviſionspolitik 
gar nicht nebenſächlichen handels und wir!» 
ſchaftspolitiſchen Pläne beſprochen und ge- 
fördert würden, die auf eine weitgehende Zujam- 
menarbeit zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich 


ngsreiſe in das Südpolargebiet und Ungarn hinauslaufen und auch außenpoli⸗ 


tiſch ſehr zukunftsreich zu ſein ſcheinen. 


Aufruf zur Preisſenkung 


[Telegraphiſche Meldung.) 


ſtändige Kontrolle der Preiſe von Laden zu 
Laden, von Stadt zu Stadt! Veröffentlicht die 
billigſten Preiſe mitſamt ihren Bezugſtel⸗ 
len, damit die Hausfrau weiß, wo fie am wohl- 
feilſten einkaufen kann! Beteiligt euch an dem 
großen Werke, unſeren Brüdern und Schweſtern 
zu helfen und der deutſchen Wirtſchaft wieder die 
Grundlage zur Geſundung zu bereiten.“ 


Fiſenbahnzug in die Loire 
geſtürzt 


Paris, 2. November. zu abend, gegen 
10,15 Uhr, entgleiſte der Schnellzug Paris 
Nantes zwiſchen Oudon und Clermont 
infolge eines durch die Regengüſſe der letzten Zeit 
und das Eindringen des Loirewaſſers perurſachten 
Erdrutſches. Die Lokomotive tirate in die 
oire, Die beiden erſten Wagen legten ſich auf 
die Seite und glitten qon oder teilweiſe in den 

ag der 


at ſich an 
echten zu be 


— 


en WW en r 
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—— 


23. November 1930 


Mit Roßbach nach dem Baltikum 


Als die deutſche Front gegen die Bolſchewiken am Juſammenbrechen war 


Mit Genehmigung des Verlages Rowohlt, aus dem Buche „Roßbach“ von Arnolt Bronnen. 


Unter den gemein ſamen A der Bol: 
ſchewiſten, Engländer, Letten und 


ür die T „di t dorthi 
2. es teine Sohfnung meh a Ban 


herauszuhauen. In begeiſterter Ent⸗ 
it ihm alle, Offizier und Mann, 
ee ihm alle, Offizier 


Seit der Abberufung des Grafen Rüdiger von 
der Goltz, der nur die Bolſchewiken gegen ſich 
und Guſtav Noske für ſich gehabt hatte, war 
die weſtruſſiſche Regierung mit ihrem Offiziers⸗ 
beer, urſprünglich ausgedacht zur Verſchleierung 
des deutſchen Macht⸗Bereichs im Baltikum, hilf⸗ 
los geworden. Unter dem Schutze der ſchweren 
engliſchen Schiffsgeſchütze, — aber auch unter 
dem Schutze der Verſailler Unter- 
ſchrift —, Patten fih territoriale Regierungen 
in Lettland und Litauen gebildet. Anti- 
deutſch entſtanden, pflanzten ſie ihr Leben durch 
deutſchfeindliche Handlungen fort. 
Die Baltiſche Landeswehr, bislang der Bundes⸗ 
genoſſe von Deutſchen und Weſtruſſen, fiel teil- 
weiſe zu ihr ab. Dies nun war 


der Augenblick für die Regierung der 
Deutſchen Republik, gegen ihre nach 
zwei Fronten kämpfenden Soldaten 
eine dritte Front zu ſchaffen: 


fie legte rings um Oſtpreußen eine ſechs Milo- 
| meter breite, eiſenbahnloſe Zone, ſperrte jegliche 
| Zufuhr und entſandte ſchließlich den General 


keit oder Uebernahme in die Reichswehr zurück⸗ 
führen ſollte. Damit klaffte auch hier der Ri ß 
zwiſchen der Regierung des Volkes und dem Kern 
des Volkes ſelbſt, der ſeinen blutigen Wundrand 
in allen Grenzgebieten bis ins ſüdlichſte Kärnten 
hinunter zeigte: die Regierungen haltend auf einer 
gummiartigen, unausbaubaren. ſchutzloſen Linie 
der antinationalen Selbſtverſtümmelung, auf der 
anderen Linie aber des nationalen Wider- 
ſtandes die wenigen Männer des Freikorps, 
Kärntner Feldwachen, Landeswehren. Einſam, 
verachtet, verſtoßen von einem Vaterland, das 
keines mehr war, kämpfte hier 


auf verlorenem Poften 


das beſte, opferwilligſte Blut der Nation für den 
letzten Traum eines deutſchen Imperiums. 

Bis jetzt hatte Roßbach auch mit ſich ſelbſt 
noch gekämpft. Die Verantwortung gegen⸗ 
über der Truppe war groß, ihr Schickſal in jenen 
fernen Gebieten ungewiß. Ueberdies wußte nie⸗ 
mand, was in Deutſchland geſchehen würde, 
denn die Gärung war ſtark, und es begannen Sir 
einige aktiwiſtiſche Stimmen zu erheben. Nun- 
mehr aber, als dentſche Kameraden dort oben in 
äußerſter Bedrängnis gerieten, als die Tücken 
der lettiſchen Pofitit fie von allen Seiten einzu⸗ 
ſchnüren drohten, und der einzige Weg, der ihnen 
offenſtand, nur noch der in einen ſchimpf⸗ 
lichen Tod blieb, da entſchied ſich Roßbach, 
unt das geſamte Freikorps brüllte ihm fein „Ja“ 
entgegen. 

Es fragte in dieſen Tagen gerade das Gene- 
ralkommando in Danzig über die Diviſion offi- 
ziell an, was an den Gerüchten wahr wäre, 
daß Roßbach ins Baltikum marſchieren wollte. 
Roßbach druckſte nicht lange mit der Antwort 
herum. Er ſtellte den offiziellen Gegenantrag, mit 
ſeiner Truppe ins Baltikum transportiert zu 
werden. Der Antrag wurde abgelehnt, da die 
Entente neue Truppenſendungen verboten 
bätte. Das ſtimmte. Es ſtimmte aber auch, daß 
trotz dieſes Verbotes Munition und kleinere 
Transporte noch hinaufgingen: weil eine deutſche 
Regierung es eben nicht verantworten konnte, daß 
Deutſche, die ſeinerzeit mit ihrer Zuſtimmung dort 
oben den Kampf aufgenommen hatten, nunmehr 
elend zugrunde gehen ſollten. Roßbach glaubte 
baber; daß der ihm mitgeteilte Grund der Al 
lehnung feines Transportes nur der offi⸗ 
zielle Grund der Feigheit fei, daß aber in⸗ 
offiziell und in Wirklichkeit die Regierung ſeine 
Aktion billigen müſſe. Er konnte ſich das 
nicht anders vorſtellen. Eine Offiziersverſammlung 
wurde einberufen. 


Und dann wurde der Abmarſch ins 
Baltikum beſchloſſen. 


Es befand ſich damals in der Regroſt⸗Formation 
Roßbach ein gewiſſer Krull, dem Range nach 
Leutnant, dem Charakter nach Hochſtapler, 
aber immerhin von jener beſſeren Sorte, die 
auch Blut ſehen kann. Da ihm eine abenteuerliche 
> Vergangenheit als Ruf vorausging, gedachte Roß⸗ 


L 


bach ihn der Wirklichkeit einer abenteuerlichen 
Zukunft nicht ermangeln zu laſſen. Um die Truppe 


nach Oſten abtransportieren zu laffen, brauchte 


man einen Befehl. Da man einen richtigen 


je nicht bekommen konnte, war man geneigt, auch 
einen falſchen anzuerkennen; zum mindeſten hatte 


Roßbach vor, wenn er einen Befehl zum Oft- 
Abmarſch bekäme, nicht erft lange zu fragen, ob 
es mit dieſem Befehl ſeine Richtigkeit hätte. 
Krull alfo ging mit frecher i 
Höhle des Löwen, die in Kolberg beim BBA. 
lag. Er ſchnupperte durch die Gänge. 
fand er das zuſtändige Dienſtzim mer. In 
dem Augenblick, da der zuſtändige Herr in Erfül- 
lung ſeiner Verdauungspflichten es verließ, wurde 
Krull zum zuſtändigen Herrn. Er nahm den 
Fernſprecher, rief mit läſſiger Stimme die 
Linienkommandantur Bromberg an. Die Ver⸗ 
bindung klappte. 
„Laſſen Sie ſofort ohne weitere Nad 
frage drei Züge zu ſechzig Achſen nach 
Culmſee abrollen. .. weitere Verwen⸗ 
dung dieſer Transportzüge ergeht von 
hier aus durch Order an Freikorps 
Roß bach * 
„Zu Befehl“. . : 
Es war Ende Auguſt 1919 


die züge rollten. 


Und ihr Rollen grollte ſchwer und hallend durchs 
ſpätſommerliche Culmer Land. Auch nach 
Thorn kam das Echo. Aber Thorn war ſchon 
immer politiſch unzuverläſſig geweſen, radi ta 
liſiert durch polniſche Hetzer, die Deutſchen 
verängſtigt durch die nahen polniſchen Ge⸗ 
ſchütze. Den Thornern mißfielen alfo dieje Züge. 
Die Linienkommandantur fragte in Kolberg an: 


Endlich 


Kolberg konnte nur erwidern: 


-Wir wundern uns, daß Bromberg 
Transportzüge nach Culmſee rollen läßt.“ 


„Wir wundern uns auch 

Bromberg wunderte ſich ſchließlich gleichfalls 
und ließ die Züge ſtoppen. Immerhin wären ſie 
ſchon in Roßbachs Bereich geweſen. Da ſchickte 
Herr General Wolgemuth eine Ordonnanz 
zu Roßbach: 


„Wenn Sie verſuchen ſollten, ein 
gewaltſames Abrollen der Züge zu er- 
z wi nge n, jo wird die Diviſion ſie durch 
Artilleriefeuer zum Stehen 
bringen.“ 


Roßbach zuckte die Achſeln: 

„Vielleicht wird die Diviſion nicht gegen mich 
ſchießen wollen?“ 

Die Ordonnanz fährt fort: 

nd wenn Seine Exzellenz perſönlich 
ſchießen muß te!“ 

Es find 400 Kilometer von Culmſee bis 
zur Nordoſtgrenze bei Tauroggen. Roßbach 


beſchlos den 
Lußmarſch. 


Die Route ſollte über Oſterode, Bartenſtein, 
Wehlau, Tilſit gehen. Ein Vorſchlag, das Frei⸗ 
korps auf polniſchem Gebiet längs der 
Grenze durchmarſchieren zu laſſen, mußte aus 
politiſchen Gründen abgelehnt werden, ſo unſym⸗ 
pathiſch es auch war, notfalls mit der Reichswehr 


waren durch ſchlichte Anforderungen beſchafft 


in bewaffneten Konflikt zu geraten. Geldmittel] f 


worden. Ein Fonds von ſechzigtauſend Mark war 
bereits vorhanden. 


Ueberdies verpflichteten ſich Offiziere 
und Mannſchaft, während des 
Marſches auf Löhnung zu verzichten. 


So trat man in die letzte Phaſe vor dem Ab- 
marſch ein. -æ 
Nachdem Herr Krull bereits einige Pan- 
zerwagen für das Freikorps beſchafft hatte, 
erhielt er von Roßbach den Auftrag, ein Flug 
zeuggeſchwader zu requirieren. Krull fuhr 
morgens ab; nachmittags kam ein Rundtelegramm 
aus Berlin an alle Truppenkommandos, daß 


foeben vier LVG.⸗Flugzeuge ohne 

jegliche Erlaubnis von Staaken 

aus in öſtlicher Richtung geſtartet 

wären; bei etwaiger Landung ſeien 

fie zu beſchlagnahme n. Roß⸗ 

bach, froh erſtaunt, auf dieſe 

authentiſche Weiſe ſo ſchnell Nach⸗ 

richt vom Glück ſeiner Expedition 

zu erhalten, beeilte ſich, dieſem 

Befehl nachzukommen. 

Er fand Krull, der mit ſeiner Staffel dicht 
bei Culmſee gelandet war, beſchlagnahmte die 
Staffel, und befahl ihr nach Rußland weiter- 
zufliegen, um ſeine Verbindung mit ihr vorder⸗ 
hand zu verſchleiern. Man grinſte ſich an, ſtartete, 
flog: bei Mitau landeten glücklich die Schwar 
er. 


(Sortfeung folgt.) 


wie der Selbſiſchutz zerbrach 


IV.) Schluß. 


Mit Genehmigung des Verlages Rowohlt, aus dem Buche „Die Geächteten“ von Ernſt von Salomon. 
nicht vergaß und nicht der Tod, die Ekſtatikerſnach der Roßbachaktjon gebildet. Und es erwies 


ie Sieger dom Auer dee auf Ver. 
. um — den entſcheidenden Vorſto 
Die deutſche Regierung ſperrte 


die Grenze Weſt von Oberſchleſien. 


Die deutſche Regierung ſandte im Augenblick des 
Sieges ihre Sipohundertſchaften und 
drohte mit Gefängnis und die hielt die an 
der Oder, an der Linie lagernden Selbſtſchutz⸗ 
bataillone an. Und vorne wurde jeder Mann 
gebraucht. Vorne ging es um das Letz te, ging 
es darum, daßfriſche Kräfte die vorgeſchnell⸗ 
ten Trupps von Annaberg mit neuer Wucht er- 


Blister kargen, rußgeſchwärzten Heimat kämpften 


hier, funkten durch das Dunkel von Schüſſen zer⸗ 
riſſener Nächte, immer bereit, immer auf dem 
Sprung, das Letzte zu wagen, froen, vom Ber- 
rat umwittert, durch die engen Gänge der Gaſſen, 
ſchlichen zwiſchen Halden und Kühltürmen, ver- 
loren ſich in den Schächten, kletterten über die 
Dächer, hockten an den Eingängen der Qand- 
ſtraßen und ſicherten, von niemandem gekannt und 
von allen mißtraut, die Städte, verteidigten fie 
gegen die Inſurgentenhaufen, die vor den Toren 
gierig lungerten, verteidigten fie gegen die JAR, 
und franzöſiſche Wachabteilungen, gegen polniſche 
Apo und gegen die feigen Gelüſte ruhefüchtiger 


füllten, um in einem Zuge durch die verwirrten, Bürger, verräteriſcher Beamter, geſchäftswittern⸗ 


aufgeſtörten Inſurgentenhaufen das Land zu fegen, der 


die Städte zu befreien. Ein letzter Stoß, ein 
Stoß mit nicht nur ausgepumpten Gruppen, und 


das Land war frei. Und an der Grenze Weit 
harrten die Bataillone, tobten, grollten, — fie 
durften nicht, ſie konnten nicht. So, wie auf 


Befehl der Reichsregierung die Sipo Grenz- 
wacht hielt, ſo hatten die Italiener nicht und nicht 
die Franzoſen Grenzwacht gehalten. 

Die vom Annaberg aber wußten, 
daß ſie verraten waren. 


* 

Als Roſenberg ſturmreif war, kam eine 
Abteilung Franzoſen, marſchierte an uns und 
den Roßbachern vorbei und beſetzte die Stadt. 
Der Bürgermeiſter und die Ehrenjungfrauen 
empfingen feſtlich und mit hohen Worten preiſend 
die „Befreien“ — die Polen flüchteten unge⸗ 
hindert. 

Die Franzoſen zogen eine neue Linie, ſchufen 
eine neutrale Zone, vier Kilometer breit, und in 
dieſer Zone durften die Polen ſchweifen, und wir 
konnten erſt dazwiſchenknallen, wenn wir uns 
durch Poſtenketten der Poilus hindurchge⸗ 
ſchlängelt hatten. Die Kor fanthlinie war 

ch unſere Aktion zerfetzt. Der ganze Norden 


b- der Provinz konnte von den Polen nicht gehalten 


werden. Bis zu den Kreiſen Pleß und Ryb⸗ 

nik im Süden war umjere Linie nicht vorge 

drungen. Dort war die polniſche Herrſchaft fant- 

tioniert. ; 
Jn den Städten 

aber tobte der Kampf weiter. 


i Durch die Städte, über denen der VopTen- g 
dunſt hing, und der Hunger und die Ver- 


zweiflung, ſtrichen, abgeriſſen, gehetzt, ver- 
leugnet, die Gruppen. Kleine Trupps, die nicht 
der Zufall, die der Anruf der Nation zuſammen⸗ 
würfelte, die jungen Burſchen, die der Teufel 
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urgeoiſie. 


Aber einer nach dem anderen von 
ihnen verſchwand. 


Die Leude Hauenſteins, die das heimliche 
Netz organiſierten, bei den hohen Behörden als 
die Männer der Spezialpolizei bekannt, ver ⸗ 
zweifelten faſt, wenn täglich die Nachrichten 
einliefen, wenn die kargen Berichte kamen, wenn 
fie erfuhren, erlebten, wie die Gruppen zuſam⸗ 
menſchmolzen, wie hier einer erſchoſſen aufgefun⸗ 
den wurde, wie dort einer verröchelte unter den 
Kolbenhieben. Eine Armee von Spitzeln umſurrte 
die Einſamen, die Gefängniſſe verſchluckten ſie, 
an den Mauern ſpritzte ihr Blut — Berger- 


hoff jant und Krenek, den Hauenſtein 


holten ſie in letzter Sekunde aus dem Gefängnis, 
Schlageter hieb ſich dreimal durch, Dörg 
ſchoß den Otto aus einem tobenden Imfurgenten- 
haufen heraus, doch ſtarb Otto am nächſten 
Tage, ſeine Gedärme waren zerfetzt. Die ande⸗ 
ren aber, Eichler und Becker und Fahl⸗ 
buſch und Klapproth und wie fie alle hießen, 


die Letzten, die verſprengten, 


ſie hielten ſtand. 


Die Städte, in denen die Gruppen zer- 
rieben waren, in denen kein Mann mehr focht, 
wurden von den Franzoſen den Polen überlaſſen. 
Die Städte, in denen hohläugig, fanatiſch die 
Reſte der Gruppen noch die verrieſelnden Ener⸗ 
gien bannten, blieben von der JA. weiter beſetzt, 
blieben von Inſurgenten befreit. 


Und ſo zog ſich die neue Linie, Sforza⸗ 
inie genannt, weil ausgetüftelt von dem italie⸗ 
niſchen Kommiſſar Sforza, quer durch das Roh- 
lenrevier, quer durch die Provinz feſtgelegt vom 
geheiligten Völkerbund, anerkannt von der Reichs⸗ 
regierung, knurrend ertragen von Korfanty und 
den Polen. Und es erwies ſich, daß die Linie 
faſt genau verlief wie jene, die die Frot des deut⸗ 
ſchen Selbſtſchutzes nach dem Annabergſturm und 


ſich, daß 


Beuthen, daß Gleiwitz, daß 
Hindenburg deutſch blieben, 
trotzdem ſelbſt Sforza die Städte für 
Polen in feine Linie einbezog, 
deutſch blieben, weil dort noch die 
bröckelnden Reſte der deut⸗ 
ſchen Aktionsgruppen die Städte ge⸗ 
halten, gehalten trotz des Ver⸗ 
rats, trotz der nagenden ver⸗ 
geblichen Hoffnung auf deutſchen 
Entſatz. Der Selbſtſchutz hat zwei 
Drittel der Provinz für Deutſchland 
gerettet, und das letzte Drittel konnte 
er nicht retten, denn eine deutſche 
Verordnung brach ihm das Kreuz. 

Denen, die Polen mit dem Weltgewiſſen drohe 
ten und uns mit Gefängnisſtrafen, hatten wir 
einen Sieg wie eine koſtbare Schale auf unſeren 
opferbereiten Händen angetragen. Und ſie ließen 
et fallen, und er zerſchellte zu ihren 


Indes in den Kneipen, in den Bierſälen über- 
all in Deutſchland ungezählte Proteſtver⸗ 
ſammlungen Oberſchleſiens Schickſal betran- 
erten, bargen wir, um zu retten, was noch zu 
retten war, wenigſtens die Waffen, die wir ge⸗ 
führt. Wir ſchmuggelten ſie auf verſchlungenen 
Wegen durch die Grenze Weit — denn die pren- 
ßiſche Polizei belauerte unſer Tun mit ſcheleren 
Augen als die JAK. Wir vergruben fie in 
den Wäldern, verfrachteten ſie unter harmloſer 
Deklanierung ins Reich, ins Ruhrgebiet, in die 
Provinzen, von denen wir ſchnüffelnd witterten, 
dort wurden ſie gebraucht. Zwei Monate lang 
blieben wir noch in Oberſchleſien. Freiwillige 
Landarbeiter, hieß es, ſeien wir, und tagsüber 
banden wir Garben, ſtakten ſie auf ſchwankende 
Wagen, droſchen und mähten. Des Nachts 
ſchmuggelten wir Waffen, ſicherten die polniſche 
Grenze. ö 

In der brütenden Hitze dieſes dürren Som⸗ 
mers 1921 aber wuchs aus Blut, Wirre und Ge⸗ 
fahr ein 


Geſpenſt. 


Von ihm erzählten ſich tuſchelnd die Menſchen, 
die Ungläubigen lernten zu ſchweigen, die Ver⸗ 
antwortlichen traten vorſichtig zurück. Aus wüten⸗ 
dem Brodel ſtieg es auf, geſättigt von der wüſten 
Ernte unferer Erfahrungen, und feine Parole 
tropfte wie glühendes Blei in die Herzen: 


Verräter verfallen der feme! 


Ken TTA 
e 


vn 
. 


f 
} 
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Geboren: 


Nach Gottes unerforschlicbem Ratschluß entschlief am Freitag, dem 
21. November, vormittags 3/412 Uhr, nach langem, schwerem, mit großer 


Schweizer 


8 W N Geduld ertragenem Leiden, mein inniggeliebter Mann, mein treusorgender 
Heinrich Roth, Gleiwitz: Tochter; Inſpektor Werner G A rö: i 
ter Oenß-Diern Sonn; 650 Sri edri 10 Sofeph Bon Belt Vater, unser lieber Bruder, Schwager und Onkel Uhren und 
felen, Briefe: Tochter; Hans tr von auſen, 8 
Börnchen: Sohn. Max Gerstenberg schönen 
Verlobt: Inhaber des E. K. I. und II. Kl. Schmuck 


Eliſabeth Thiel mit Aſſeſſor Dr. Helmut Scholz, Gräno⸗ kurz vor Vollendung seines 57. Lebensjahres. zum 
FAA 1 Elſe Haupt mit Pfarrer Martin Beuthen OS., Breslau, Brieg, Berlin, den 28. November 1930. Weihnachtsfest 
Vermählt: In tiefstem Schmerz von 
Mittelſchullehrer Adalbert Bollmus mit Ruth Hanif ð, Berta Gerstenberg, geb. Körber 
Dun; Rihard Förſter mit Margot Grunauer, Louise als Tochter, Carl Kolhe 
15 
+ Beerdigung am Montag, dem 24. November, nachmittags 3 Uhr, vom 8 
e u 80 Yonma 8 Trauerbause, Schar leyer Straße 9, aus, Gleiwitz 
onrektor i. R. Joſef Krüger, ref, . Kaufmann ilhelmstr 
Max Heinrich, Breslau 69 J.; Ackerbürger Thomas Wiet: Wilhel .45 
ſchorke, Peistvetiham, 63 3.; Heidel Biskupek, Mikult⸗ 
f * 14 w * rg See | —f "T Peio di peu tng : i 
ynarek, witz, Wilhelm mann, Hinden⸗ 
bung, 57 S.; Lehrer i. R, Anton Pantke, Hindenburg; Kauf. kvpl. Männer- u. Jünglingsverein Beuthen OS. B 8 i 1Oberschl. Landestheater 
esuchen Jie: 


mann Sojef Skiba, Hindenburg ⸗Zaborze; arie Borſzez, 


Gleiwitz; Direktor a. D. Eugen deidepriem, gt ie Unser Mitglied Beuthen Sonntag, 23. November 


| 
| 


mut Miga, Breslau, 33 J.; Gertrud Winter, Bad R meinen 151/4 (3½ Uhr Yolksverstellung za bebt keinen Preisen 

ben . K. gert Ne d. bester, e SO Sa, Ace A Hor Max Gerstenberg f Herren -Salon in iin Mit. GARIMEN Oper yon Binet 

Lilge, Oberſchullehrer Ernſt Gruß, Bresl; ist gestorben. KR Se ER 20 G) Uhr Der Zigeunerbaron 
. Reinhold Riedel, Breslau, 68 J.; IE Antreten der Mitglieder zur Beer- 5 N tag ganz beson Operette von Johann Strauß 

Rentmeifter a. D. Hermann Gd midt, Würbitz; Amtsgerichtsvat digung Montag, d. 24. November 1930, j Hindenburg Wilhelm Tell 

a. D. Richard Winkler, Coſelwitz; Margarete Baath, nachmittags 2½ Uhr, vor der Fahne am Gu nd lach 1 16 (4) Ubr Schauspiel von Schiller 


Klosterpl. Trauerhaus Scharleyer Str. 9. 
Der Vorstand. 


Breslau, 87 J.; Oberpoſtrat Carl Diebold, Oppeln, 56 8.; 
von augwitz, Mauer a. B.; 


20 (8) Uhr Die Weber 


* 
Rülige Sinirihkspreise 
I Schauspiel von G. Hauptmann. 


| 
Weihnachts-Sonderangebot 


Gfhte Perser 


: — Brücken 
j Diwandecken 
ö Kelims 
Qualitäts-Provenienzen: Bochara, Kirman, Heris, Turkbat, 
Mesched, Mahal, Schiras, Täbris etc. in allen Größen 
zu staunend billigen Preisen. 


Auf Wunsch Zahlungserleiehterung. 
Unverbindl, Besichtigung, auch frei Haus. Gefl. Anfragen erbet. 


Hotel Kaiserhof, Beuthen OS., Zimmer37 


Beuthen OS., Tarnowitzer Str, 20 


P 
Hindenburg, J.; Ernſt Rogoll, Gleiwig; Johann Lochder, 
Gleiwitz, 8. 


Die Jahresmesse für meinen lieben, unver- 
geßlichen Gatten 


STATT KARTEN 

Willi Pfeiffer 

Mia Pfeiffer 
geb. Schulz 
Vermählte 


BEUTHEN OS., den 22, November 1930 
z, Zt, auf Reisen 


Gastwirt 


Paul Rother 


findet am Sonnabend, dem 29. 11. d. Js., 
früh 7 Uhr, in der Trinitatiskirche statt. 


Wue Nou i ſuouſ lb la uu 930 
ist ein Ph -Porträt von 2.50 Mark 
eraranerungen Such nach temaer Vorlage Zurückgekehrt P 
à ur (77 
een Dr. Paul Jmmerwahr Lichtſtrahlen. 


w 
Pohmmion Vn ů lun O., Facharzt für innere Krankheiten» um mich her die großen Scharen, 
ahnhofstraße 13 Bahnhofstraße 13 


Gleiwitz, Wilhelmstraße 51, II. die verkrüppelt, fieh und blind, 
Gesundheit, Wohlfahrt und Vollkommenheit für jedermann! 


Nach langem, mit größter Geduld ertragenem, 
schwerem Leiden verschied nach einem arbeitsreichen 
Leben im 72. Lebensjahre unsere geliebte, herzens- 
ute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester, 
hwägerin und Tante 


Rosalie Berger 


mir jetzt ſchon feit 50 Jahren 

11. und Sorgenkinder . 
ii danach, fih zu laben 

an ber Liebe Weihnachtsgaben. 


Der beste deutsche Lautensänger 


Beuthen OS., Guben, den 23. November 1930 Gores öffentlicher Laßt mich bitten, laßt mich flehen 
nn : m für die Aermſten groß und klein, 
Dies zeigen dene it a Masdasnan⸗ Vortrag eren, e e. 
Max Berger gehalten von Frau Anna Flebiger. singt Dienstag; den 25. November, 81/4 Uhr einen Strahl von jenem Licht, 
sunus Barger ug" Eingeladen sind alle, un Evang. Vereinshaus, Gleiwitz. FF 
an 1 als — wu bessere * arapen 44 rm — Karton u in Im 200 Mi. bol Cipi 3 . Ds 
enriette Berger Kinder, und anbringen wollen. Keine Ideen un en en geboten, n zu i ei Ciep Alls Cich „ee Dunkel 
Erna Aronsohn, geb. Berger wohl aber eine Atemlehre, eine Diät- oder — — as nd ee y erbittet Scherſtein im 50. 


550 Braun, — Dee 


hedtonto Rönigeberg 2423) 


Uebungen aller Art, die dem Blut-, Nerven- und 
zu Hilfe kommen sollen, 4 


Die Wege hierzu werden in diesem Einführungsvortrag gezeigt. 

Jeder pr Hha selbst über den Weg, den er gehen will = Hochschul-Vortrag 

Alen, die den Nur u Fortschritt Peiede und Freiheit 2 
len, en Ruf zu Fortsc tiede un an- 

nehmen und sich weiter entwickeln wollen, soll in Einzelkursen G L E l W h T Z 

dazu Gelegenheit gegeben werden, 


Sonntag, den 23. November, nachm. 5 Uhr, |Dürer und Grünewald, 
in Beuthen OS., im Staatlichen Gymnasium, Gymnasialstr. | wei Repräsentanten deutschen.Kunstschaftens 


Karten i. d. Reformbäusern Gräupnerstr. La u.Hohenzollernstr. 24 
Montag, den 24. November, abends 8 Uhr, Ein Lichtbild-Vortrag 
in Gleiwitz, in der Aula der Maschinenbauschule, Ebertatr. one rede er 
Dr. Landsberger, Breslau 


Montag, d. 24. November 1930, 


abends 844 Uhr, in der Aula 
der gewerblichen Berufsschule. 


Frieda Krebs, geb. Berger 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 24. November, 
nachm 214 Uhr, vom Trauerhause. Straße 9, statt, 
Von Beileidsbesuchen bitten wir höfl, abzusehen, 


ALRAZA 


NeueTaschenstr.32 
Tanz-Paradies 


bleiwitzer 
Inhalatorium 


Varieté ® 
EL und 


> Pelzmäntel wa Broadod 


in guter Qualität und eleganter Ausführung: Eintritt unentgeltlich. Amerikanischer 


Gii Nerzilla ..... belin ..... k ESTER TOER e e TERORA VRE B E 
deal Elektrik . 195— | Peschliki .... 274.— i 
Zn. Bisamwamme. 345,— i 8 


| Z; 200 — 7 
geb. Ganschinletz 8 Entbindnngsheim 


rlamm .., 224.— | Bisamrlicken . 350.— 
Nach Verei bis 12 Monatsraten, Stellun. 

ist heute morgen gottergeben in die Ewig- F ee n, da ſie Damen finden gute, 

keit eingegangen. 


in 
Pelzkragen . . v. 3.— | Bubikragen, mir. 9.— fa 8 7 Aufn. Auch 
t Rr 
Sie stand im 71, Lebensjahr, 


Statt besonderer Anzeige. 


Unsere inniggeliebte, treue Mutter Solange 


Wildung: 


Ulla Tee 


0 h Pelzfutter .. . v.80.— | Füchse, echte v. 26,— fow. Be: ankenkaſſenmitgl 
t 2 


. tergänge bei Blasen- 
Maßanferligung in eigener Werkstatt / Reparaturen kanntſchaft mi rren paflend, Alters. Es Nein Hetmberict, 
tommen nur Herten erfter reife in Frage.) Hebamme Dreßln, nim, |, unt, Nierenleiden 


Leet. . „ 1" =lienArotneken 


Hindenburg OS., den 22. November 1930, 


Schmuckwaren 


„ 


Wir setzen die Preise rücksichtslos herab! 
Nutzen Sie diese Gelegenheit! 

Decken Sie jetzt schon Ihren Bedarf 

für Weihnachten! 


UGOVE OSKAR JANDER .... Ring 25 


Verkaufsstelle der Alpina-Gruen-UhrenfabrikenA.-, 


Ab 22. November 1930 


Seiefe-Ausftellung 


im Kunsthaus Stein, Beuthen OS., Bahnhofstr. 40, 1. 


unter anderem Porträts bekannter oberschl. Persönlichkeiten. 
Zugleich eine große Anzahl echter 


Peoſer⸗Teppiche 


Brücken, Kelims, Tisch- und Diwandeeken, darunter 
seltene Exemplare. 


Besichtigung frei; wochentags 10—13 und 15—19 Uhr. 
Sonntags 11—18½ und 15--18 Uhr. 


Flügel 
Pianos 


Alteinvertretung: 


Anne Janus, 
Dr. Fritz Janus. 


Beerdigung am Dienstag, dem 25. November cr., 
nachm. 1/3 Uhr, vom Trauerhause, Stollenstraße 7. 


Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die 
herrlichen Kranzspenden bei dem allzufrühen Heimgange 
meiner unvergeßlichen Gattin, unserer teuren Mutter 


Emma Kern, seb. wenne 


sagen wir hiermit allen Verwandten und Bekannten, ins- 
besondere dem Herrn Oberkaplan Mainka für dıe trost- 
reichen Worte am Grabe, der hochw. Geistlichkeit von 
„St. Maria“, Herrn Pfarrer Strzybny. Herrn Pfarrer 
Bonczkowitz, Dombrowa, Herrn Pfarrer Patas, Gleiwitz, 
den Mietern des Hauses und dem Eisenbahn-Kra nde- 
Verein, die der Verstorbenen die letzte Ehre erwiesen 

ein herzliches 


Die stiicklihen Preistr l 
e Proisausschdeikue det 


L Preis: Fri A. Mrosek, Beuthen OS., Scharleyer Str, 64. Preis: Fi 
Ratibor, Gartenstraße 32. IL Preis Frl Grels Ulrich, Kaflawim eao ate D 
IV. Preis: Herr E. Potempa, Beuthen OS., Solgerst 5. 
Trostpreise: 
Richard Diubis, Beu Kaiserstraße $ Hanad Ollek, Beuthen, Scharleyer Str. 106, 
Georg Wieczorek, Kart, Tarnowitzer Str. 37. Karl Losse, Sohomberg, Beuthener Str. 86. 
Käthe Beoker, Stollarzowitz, Rokitinitzer Str. 16. Georg Graw, Beuth, Scharleyer Str. 7. 


„Gott vergeit's-. 
Beuthen OS., den 28. November 1980. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


MESIG Hindenburg, Kaniastraße 1. 


RAUNSEHWING 


Grolti 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 325 


Ein gutes 


modernes Männerchorwerk 


Ottmar Gerſter: Soldaten “Uraufführung 
in Eſſen. 
Männerchor: die Erſtaufführung des 
Klangmit 
Skala ſeiner Klangfarben erwecken be 


dieſe Kunſtgattung, die es den talentierten Noten⸗ 
ſchreibern ſo leicht macht, ſich als „geniale“ Män⸗ 
nerchor⸗Komponiſten zu inſzenieren. Wer als 
Komponiſt nichts Gü lt i ge} zuſtande bringt 
kann es als Männerchor⸗Komponiſt immer noch 
zu etwas Toingen. Wenn aber einmal ein Kön⸗ 
ner ein Werk für Männerchor ſchreibt, dann iſt 
es eine publiziſtiſche Pflicht, die Hunderttauſenden |1 
die da in Männerchören fingen, auf ein ſolches 
Ereignis zufmerkſam zu machen. Soeben er⸗ 
folgte die Uraufführung einer neuen Kom⸗ 
poſition des in Eſſen (Folkwang ⸗Schnlen] wir⸗[ Auf der 
kenden Komponiſten Ottmar Gerſter die ſolche x efungen. 
Hervorhebung verdient. Es handelt ſich um eine der Beſetzung bei der 
ungemein wirkungsvolle Vertonung des Sol⸗ macht hatte, gab fi 
datenliedes aus „Wallenſteins Lager“. Es 
gibt wenig Texte. die ſich ſchon ihrem dichteriſchen 
Gehalt nach ſo geeignet zeigen, den Männerchor 
als künſtleriſch vollwertigen Klangkörper zu recht⸗ 
fertigen. Ottmar Gerſter hat mit dieſer Rom- 
poſition (für Männerchor und Orcheſter] zweifel⸗ 
los eines der beſten Werke für dieſen ſchwer zu 
behandelnden und leicht zu mißbrauchenden 
Klangkörper geſchaffen. Vitaler, hinxeißender 
Rhythmus, zie en das — echtem a 
usgewachſen ift und mit mode vnſten Mit- 
teln der Satzkunſt künſtleriſch geſtaltet wurde: 
eine Leiſtung, meiſterhaft inſtrumentiert, die wie 
das „Lied vom Arbeitsmann“ desſelben 
Komponiſten, zu den ganz wen modernen 
Kompoſitionen zu zählen ift, die eine Erneuerung 
volksverbundener muſikaliſcher Kunſt im wahrſten 
Sinne des Wortes bedeuten. Gerſt gt fi 
auch hier wieder als eine ee kraftpolle 


volle Häuſer machen. 


Präziſion der Einſätze, 


die Ueberzeugung von 
eigenſchaft 5 


eine ſo e 
zeigte, akti 
enen bleiben konnte. 


Daa . 


kräftigen Jia n Ai len en 
gewo 4 ndemi uy einen ent 

Ausdruck der modernen Kunſtmuſik. Gerſter 
ſteht zwiſchen beiden: er bindet den vitalen Rhyth⸗ 


mats an einen neuen Ausdruck — aber bingen als Nach 
er ſtehl nicht auf Berliner Aſphalt und er läßt die augenom Prof. 
gedankliche Form keinen Augenblick Selbstzweck narius für 

werden. Akademie in 


Der Eſſener Männergeſangverein bra das h 
Te aper Seitunn „feines, Sirenen, 8 ars 110 a bis zum 
örfer jo erfolgrei r Au È erfit 
Wiederholung vom Publikum — Rene Ruf nach ſſeldorf. 

Dr. A. R. 


Hochſchulnachrichten 


Von der Univerfität 


an 5 genen i als dinarins an 5 
polni ni Silna angenommen. 
„ 
r Gelehrter in eine polni ule 
gebt. Profeſſor Koſchmieder ift in ie AY 
boren und ſtudierte, na 


Karolus, Leip 


ſtinſtitute. 


bekannte preußiſche Landesbio 
Dr. J. Stoller geſtorben. n nach kurzer 
Tätigkeit als Schulmann wurde er 1902 an die 
Preußiſche Geologiſche Landesanſtalt nach Ber ⸗ 
lin bene der er bis zum Sommer 1929 ange⸗ er 
eine Die Entdeckung de 
Leiter des dien 


liches Verdienſt ift mann, ma uf 


Goldenes Doktorjubiläum Konrad Burdachs. 


lung, daß es ihm gel 


* Kunſt und Wiſſenfe 


„Der Zigeunerbaron“ / Johann Strauß 


Geſtern abend ging vor ausverkauftem Hauſe ] fallen bei Beginn des erſten Aktes, nicht ein ein- 


nerbarons“ über die 
ner Stadttheaters, und wenn man den Schluß⸗ 
beifall richtig deutet, 


Vor allem war der Erfolg ein Verdienſt des gang zum Piano etwas ſchwer 
ffer, der mit einer fein gefeilt und reif tlan 


hon auf den weiteren Verlauf geſpannt machte. berichten. Den 
Aufführung war muſika⸗[Teßler, der Heldentenor 
| vorbereitet. Das freut ſich, in ihm einen jo N ee e 
Orcheſter zeigte ſich von einer mice neten] Künſtler zu finden: er hatte alle Leichtigkeit des 


und klangfriſch wie in 
Bühne wurde durchweg herzerfri⸗] Partner, 
Abgeſehen davon, daß man in Vordergrund drängte. Den 


ch auch das angeſtammte 
Operettenperſonal von a 
noch nicht gekannten Seite. Dieſe Leiſtung läßt |übergewechielt war. Er brachte eine friſche Maske, 


af lis Oberhoffers wieder mit, denen das 
einmal beſtätigt ſehen; man erinnert ſich an ſein 
Debut in Hin den bur 
„Tiefland“ und fragt fih, wie es kommt, dag | Emmy 
1 und, wie fi 
ive Perſönlichkeit fo lange im WVerbor-|wenig zu jugendli 
„Oberho fer hat ſich mit] der ſie auch 


ür die Regie zeichnete Theo Knapp, der[ Wander gab als feine Partnerin die Arxſena 
leiter vor Wehen 5 noe für — 6 Ste- als ein wohlbehütetes, ſtolzes Kind aus reichem 
ban Stein als Regiſſeur und Darſteller ein- Hanfe, ax e i 
Wenn in der darſtelleriſchen Behand- Martin Ehrhard (ein feiner Conte 
lung Chöre mancherlei etwas ſteif wirkte, jo Ben 


Aktes und der Umstand, mit parſifaliſch unvorteilhafteſt bekleideten Blu- 
5 im 3. Akt, der in Wien ſpielt, die Burg von menmäd 
Mo- Nürnberg den Hintergrund darſtellt. — Die von Der 


timmlich friſch und lebendig; es 
ehen id dem kaum auffallenden 


Profeſſur für ſyſtematiſche Theologie an der evan- 

geliſch⸗theologiſchen Fakultät der Uniperſität Tü ⸗ 
bon Zu 

„Adolf Jariſch, Ordi- 

rmakologie an der 

[ Düſſeldorf hat einen Ruf an 

die Univerſität Innsbru 


unsbruck und 


Verleihung der Heinrich⸗Hertz Medaillen. 
ehemaligen Herrenhaus en die diesjährige Se 
Vereins“ und der 


itzung des „Elektrotechni 
kaen Sekel amr „Förderung des 
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Dr. — F 
Halske und Telefunken, weil er der 
Funktechnik von Anbeginn als einer 1 

Weg bis zu ihrer heutigen Entwi 


bei Bong. it ber nolbenen Medaile 
m ang, Mit n aille 
endlich wurde . DA DR 
dig. i 

brecher trägheitsloſer Verfahren in $ lektri⸗ 
ſchen Bil, und AGa a 
í chiſche Landesſubventione de 

bormio Kaen ai 


ſelben 
ſchloſſen, der deutſchen en der modernen 


BR der Beſchluß gefaßt die Subvention 
r Dentſchen Geſellſchaft für Wi n 
Künſte von 10.000 aß 9 fir ſſenſchaft und The 


— ä — 


Leukämie⸗Err Der 10 
ebsſpitals, B. N G del⸗ abba 


auf einer S 
ung fee At die e Mittei- 


r 


DDr 


23. November 1930 


* 


Theater in Oſtoberſchleſien 


„Die Weber“ in Königshütte 
Bei der erſtmaligen Aufführung der Haupt⸗ 
mannſchen „Weber“ in Königshütte im- 
tereſſierte vor allem der Zuſammenhang zwiſchen 
Bühne und Zuſchauerraum, denn es gab während 
der Aufführung mehrfach ſtarken Szenenapplaus. 
Die ganz auf Innerlichkeit geſtellte und auf alles 
aufreizende Aeußere verzichtende Regie hatte 
einen bedeutenden Erfolg. Unter den Darſtellern 
ragten Albert Arid als alter Baumert, und 
Herbert Albes als alter Hilſe hervor. Es war 

ein ganz beſonders tiefgehender Eindruck. 


„Rheingold“ in Kattowitz 

Die Aufführung des „Rheingold“ in 
Kattowitz betätigte im allgemeinen den Ein- 
druck, den die Opet in Beuthen gefunden 
hatte. Im übrigen ſei 1 90 daß die Oper hier 
EN einen ſtarken tungserfolg erzielte. 
Das Orcheſter gab im Rahmen der Möglich- 
keit alles her. Kapellmeiſter Peter wurde der 
Partitur im weiteſtgehenden abe gerecht. Unter 
den Sängern ragte Condi Siegmund als 
Wotan weit hervor. Er erreichte nicht nur die 
Qualifikation als Wagnerſänger, ſondern konnte 
auf dieſer Linie ſogar ſtarken Eindruck machen. 
An den hohen Grad ſeiner geſanglichen Leiſtung 
reichte Reina Backhaus als Freia derm. Die 
übrigen Sänger gaben ihr Beſtes her, um den 
überaus hohen Anforderungen der Oper, wenn⸗ 
bleich nicht immer reſtlos iu entſprechen. Auch 
ie Regie hatte alle Anii 
um eine mpige Szenerie zu 
Kattowitzer Publikum nahm das Gebotene mit 
Sympathie auf. L. 8. 
EEE TITTEN FE 


2-Stunden- „Ten“ auch in Mannheim. Die 
glänzend bewährte Tell⸗Inſzenierung von Carl 
V. Burg am Oberſchleſiſchen Landes- 
theater, die eine reine Spieldauer von knapp 
zwei Stunden hat, hat in Mannheim eine 
Parallele gefunden. Der neue, von Erfurt 
kommende Intendant Herbert Maiſch, der zu 
den beſten künſtleriſchen Theaterleitern der Ge- 
genwart gehört, hat ebenfalls eine neue Bearbei- 
tung des „Tell“ geſchaffen, die, wie am Oberſchle⸗ 
ſiſchen Landestheater, zwei Stunden dauert und zu 
Krankheit wäre, wenn fie als richtig eriveiien | einem mitreißenden Stück Kampf um politiſche 
ſollte, von außerordentlicher Bedeutung, weil da-f und damit geiſtige und ſittliche Freiheit wurde. 
mit der Möglichkeit einer 8 2 ber Be- Die Neubearbeitung wurde mit ungeheurer Pe- 

lung bier i per ra eit neue ; > 

en f 


Beuthener Operettenpremiere 


ten, alten „Zigen⸗ziges Mal der Kontakt mit dem Orcheſter; der 
retter des Beuthe⸗ Ausgleich gelang ſtets ſchlackenlos. 
N Von den Soliſten überraſchte Emmy Neu⸗ 
dann wird er noch oft [bauer durch eine geradezu muſikaliſche Behand- 
lung ihrer Rolle; wenn ihr er falt der Ueber⸗ 
ällt, ſo war doch 
Kapell⸗ibre Saffi das Ereignis des Abends, ſo aus- 
ang dieſe DB Darſtelle · 
rf man gleichfalls nur das 
jungen Barinkay ſang T 


und damit riſch 
eo 
der Dper. an 


war rhythmiſch elaſtiſch Tones, die die Straußſche Muſik von der Rolle 
feinen beſten Tagen. verlangt, und war jedenfalls kein ſchlechter 
der ſich auch ſtimmlich nicht in den 
) Biupan, eine der 
per eine Anleihe ge- 1 und berühmteſten Thegterrollen über⸗ 
aupt, hatte Stephan Stein übernommen, der 

einer bisher als zweiter von der Oper in die Operette her- 
der guten Führer ⸗ęviel Spielfreudigkeit und unermüdlichen Humor 
5 Nublikum ſeine Anerkennung nicht 

verſagte. Auch er war muſikaliſch eine ſichere 

hren mit] Stütze des Enſembles. Der tragfähige Alt von 
Woriska (Czipra) fiel angenehm auf; 
ch eben deutlich] die Stimme ſcheint ür berwendbar; daß fie ein 
lingt, muß bei dieſer Rolle, 

r fi rſtelleriſch ein eigenes Geſicht gab, 
die Anwartſchaft auf mit in Kauf genommen werden. Karry Weſ⸗ 
nächſten Opernpre⸗ 45 3 als Ottokar war wie ſtets eine erfreuliche 
ſcheinung als Darſteller und Sänger, Hella 


vor drei 


(Homonay) und 
arnero), 
Mahler Runge 2 un 
udwig Dobelmann (Bati) alfen am Erfolg 
zu ihren Teilen mit. Stefa Kraljewa tanzte 


chneider 


5 


en ein beifällig aufgenommenes Ball 
eifall vollbeſetzten Hauſes nahm 
von Akt zu Akt zu und rief am Ende die Sänger 
ehlte, abge- und ihren vortrefflichen Kapellmeiſter mehrfach 
useinander- an die E—s. 


ejlor Traub | 
ww.“ i geiſterung aufgenommen. 
ediziniſchen gewieſen 


erhalten. Prof. i 3 
Sräbjebe 1930 an der ralverſammlung 1 Neuwahl er 


e Dorh” eee eee gab die Wiederwahl 
Kla gm Ba Br Burüsichung der L, 
bentiden © erſchaft, die ſich aus etwa 90 000 J i 2. Schriftführer Dr Monty X a» 
zuſammenſe € cobs, Shahmeifter Dr. t, Bei- 
rammen des kiſchen Rundfunks. ſitzer Prof. Dr. Wilhelm Altheim, Norbert 
r Bund ri des Anteils der veraj ğal 
2 tionen des Staatsgebiets nach dem perſammlung faßte den einſtimmigen Be 
—— Be — eine „ 
er deutſchen Sendungen an den ie 
chen Sendern. Es foll wöchentlich ein „Deutſcher 
3 en be Se 
rn u „ſowie von deutſche . 
übertrogungen eingeführt werden. z 


ier 

Das Lei 17 

Baden b. 'pielyeit ab Direktor | Robert è lei n eine 
; at, wi it 

Defiber, bie Gebrüder Rotter zurüchallen⸗ 


in 


folgende Heinrich 
er edaillen 


Volksbühne iſt es gelungen, den Heraus- 

geber der „Fackel“, Karl Kraus, für zwei Vor⸗ 

tragsabende nach Breslau ae verpflichten, Re 

Vortragsabende finden am Mittwoch, dem 3. 

5 20 Uhr, im Mozartſaal der Hermann loge 
att. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Am Sonntag gelangt 
w Beu 6 hran . Uhr als a nt au ganz 
65 5 S einen Preiſen „Carmen“ zur Aufführung. Um 
pair a —— > 1 20 Uhr wird „Der Bigeunerbaron“ wieberhoft. 

n Rotters kaum In Hindenburg gehen um 16 Uhr „Wilhelm Tell“ 
er war zuletzt ein] und abend um 20 Uhr „Die Weber“ in Szene. Am 
„Sonnabend, dem 29. November, findet in Beuthen um 
15,30 Uhr die erſte Kindervorſtellung mit dem 
Weihnachtsmärchen „Der Schneemann“ von 
— Schettler ſtatt. Der Vorverkauf hat bereits 

egonnen. ? 


Theater ab 
wah 


rofeſſor Dr. Auguſt 
Erfinder und Bihn⸗ 
ſpielthe ter bleiben. t 
wird das Theater des Weſtens weiterfüh⸗ 


ga 
tiert, Da Max ru rót wahrſcheinlich das 
. ? ürſtendamm im Jı 
nuar zu ſeinen Bühnen hinzunehmen wird, wird 
ſich immer mehr eine Zweifrontlinie der 
Berliner Priva er bilden. i 
einend Seite die Reibaro-Bühnen, auf der 
anderen der Rotter ⸗Konzern. Ob Direktor 
Robert Klein im nächſten Jahre dem erſten oder 
dem zweiten Verbande angehören wird, iſt noch 
unbeſtimmt. 


„Zeitdichtung — geitreportage“. Im Rahmen des 
Wochenzyklus „Die Dichtung und die Zeit“ 
ſpricht am Mittwoch 20 Uhr Rudolf Fitzek, Oppeln, 
über das Thema „Jeitdichtung — Zeitrepor⸗ 
tage“ im Gleiwitzer Sender. 


Billi aterkarten. i Leo Weismantel in Ka Montag, den 1. 
Bui aah r Anay 1 vr ſich in 9 ember, ſpricht um 20 Uhr im „Neipenfteinfaal“, ul. 
nkguf von Werken] der beſonders llen Frage einer Verb ill is nariacla 17, Seo Weismantel aus feinem 


ung der Thegterkarten. Die Bühnen- 

leiter chen ſich bon einem Preisabbau 

eine günſtige j 
aterg 


Zeit gemein ſame 


000 Kronen zu erhöhen. N 
gung des Theaterbeſuchs getroffen werden. Be⸗ 
id T nicht ge 


der Wiener 


„zwei bewegliche peh 


Der Berliner Germaniſt Konrad Bur dach, i lenkami Da die Di en a den 30. November, 15,80 $ 
picit 1902 Mitglied der Preußifchen Akademie der reger b eee Ea is MEET A durch lan ende r 55 les $ awelfah:t, 20,15 Uhr „Enlu”. 
ſſenſchaften, begeht am * a-Theater: Sonntag, 23. Novemb 
ges, Bolioriubiläum. Gelehrte benen ae deen ne ern i alen Were a m Sefer er res 5 dne x Bi 3 See Ben 
we ten, f mie, die man au ei eit nennt, ede 30, 72 i N 
„Jachgenoſſen und ein emofter Kreis feiner | ift eine Krankheit, bei der es zn einer euheror | bou herbeigeführt werden tann, e dee . November, 14,30 


Freunde und Verehrer werden ihm aus di 
Anlaß im Leſeſaal der tabete ihre Sn 
wünſche darbringen. - 


Theologie der Univerſität Halle, 
Geora Wehrung bat die Berufung auf 


Berufung. Der Ordinarius der N atinget Ly 
rof, D. 
die 


| FR zwei Jahren f 


S 


dentlichen Vermehrung der weißen und zu einer 
ſtarken Verringerung der roten 
kommt, wobei Schwellungen der ; 
mpýðrüfen eintreten, und die nach einem Bers 


Die een eine 


Uhr: „Lohengrin“, 20,15 Uhr „La Traviata“: 
Montag: „Die Fledermaus“; Dienstag: „Die 
enn Mittwoch: „Neues vom Tage”; 

onnerstag: „Lohengrin“; Freitag: „Der Waf. 
fenſchmied“; Sonnabend: „La Traviata“; 
22 den 20. November, 14,30 Uhr: Farmen“, 


1 Hagen. Das Stadt- 
„ beranftaltete eine große 
Theaters 


Blutkörperchen 
Milz und der 


n meiit zum Tode 


Erregers Uhr: „Die Fledermaus“, f 


trengungen gemacht, 
u Das 


Karl Kraus lieft in Breslau. Der Breslauer 


— 


r 


. 
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WIENER 


Nur solange Vorrat! 


Ein Fabrikposten erstklassiger 


Original Wiener Strickwaren 
(Pullover, Westen, Strickkleider) 


für Damen, in modernster 
Ausführung 


7 
8” 
4” 


mit oder ohne Kragen, reine Wolle, einfarbig ia vielen Farben 
beste Zephirwolle, schwere Qualität, buntgemustert, tells 
Backfisch-Strickkleider 


0 a 
25% unter Preis! 
Ferner besonders vorteilhaft: 
Pullover und Lumberjacks 
reine Wolle, einfarbig oder buntgemustert . » » 
50 ere eee 
nur gute Wollqualltäten in aparter Musterung . . . 10:90 u. 
Mädchen-Strickkleider 


nr eee mm 
Damen-Strickwesten 4” 
4” 
Ein Posten 
Damen-Strickwesten 
Damen-Strickwesten zussentorm 
gute Zephirwolle, nur mandelgrün mit abstech. Rändern 
ganzwollens Qualitäten, moderne Muster in lebhaften,Farben. 


.. 20 „„ „„ „4146 


Ein Posten 


Kinder-Sportgarnituren 
füntteliig, reine Wolle, einfarbig oder buntgemustort 
Längen 45 und 50 cm 


Herren-Pullover u. Westen 


solide Wollqualitäten In hübscher Musterung 


.e nr ren“ 


Strickkleid 


wie Abbildung 


beste reinwoll. Qual. 
2 


BAHNHOF-STR. BEUTHENY Arm KAIS.FRIOS.PL. 


Sprach- club 


zur Erlernung der 


französischen Sprache! 


Wöchentlich einmal Donnerstag, 8 Uhr 

abends, im kleineren Gesellschaftszimmer 

des Café Juscozyk, Tucher, 1. Etg. 
Anmeldungen daselbst oder bei 


Mademoiselle Clotilde Bayard, 
Dipl.-Sprechlehreriu, Beuthen OS., Dyngosstr. 48 


Bekanntmachung! 


Im Einvernehmen mit den Brunnenverwaltungen 
haben wir uns entschlossen, die bislang bei der Firma 
Franz Nowak, Beuthen OS., Patallelstr. 6, bestehende 
Vertretung der 


sämtl. Heilquellen, 2 Für Damen und Herren! Honorar 5.— Mk. 
des In- und Auslandes monatlich. Auch Nachmittags-Zirkel. 
Gafelbrunnen, 


Einem 
jeden 


Bäder, Badesalze 


unserer Wein- u. Spirituosenhandlung anzuschließen. 


totterer , 


wird, sofern 
er stotterfrei 
singt, ohne Apparat, durch 
unsere neueste, auf wissenschaftl. Grundlage 
aufgebaute u. bewährte individuelle Spezial- 
und Psycho-Behandlung, auch in scheinbar 
-Ilhoffnungslosen und schwersten Fällen, unter 
Garantie geholfen. Weitere Anmeldungen zu 
dem bereits begonnenen Kursus werden von 
nun ab in Beuthen, D osstraße 62, 
in Katowice, ul. SEITZ 15, III., 
Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 
von 3—7 Uhr, entgegengenommen. 
Besprechung kostenlos 


Spezial-Institul Kruse & Weißbäck er 


Die besten Referenzen vorhanden. 


Wir bitten Sie, Bestellungen auf Kurbrunnen zu 
Haustrinkkuren an die nächstgelegene Apotheke oder 
Drogerie oder an uns zu richten. 


Heilquellen - Centrale 


Kindler & Berdesinski 


Weine / Spirituosen 
Fernsprecher 3014 / Reichspräsidentenplatz 


Unterricht 


R. Fliegner's öhere Knabenſchule 


vorm. Dr. Sobezyl's 
Beuthen (Oberſchl.) Gerichtsſtraße 5. 


$chulanfänger 


werden täglich von 10—12 Uhr in die Vorſchule aufgenommen. 
Fernſprecher 3921. Proſpekt frei. 


Zur Aufklärung! 
Ihre Wohnungseinrichtung kauf. Sie gar. 
20—40% bill. direkt ab Fabrik. Schlafzim. 
aus Edelhölzern, Schrank 180, kompl. von 
695,— Mk. an. Speiſezimmer, Büfett 200, 
mit Oberteil.Bitrine, Kredenz, Auszugtiſch 
6 Lederſtühle von 650,— Mk. an. Kompl. 
Küchen v. 135 Mk. an Einzelmöbel ſehr bill. 
Vertretg. erft. Möbelfabriken Deutſchlands. 
Möbelwerkstätte F. Pietruschka, Hindenburg 
Steinbruchſtr. 2, Möbelausſtellg. Unbanftr,3 


Tonrohre und 
Tonkrippen . 1.3 


lieſert billigſt 
Richard ihmann 

Ratibor, 

Oderſtraße 22. 


1 
tt 
“ren otie 


Der Produktionsverbilligung entsprechend 
haben wir unsere 


MÖBEL 


PREIS 
durchgreifend herabgesetzt 


Ueberzeugen Sie sich durch zwanglose Besichtigung 


BRUDER ZOLLNER 
MOBEL- UND WOHNUNGSKUNST 
SLEIWITZ, BAHNHOFSTR. 29 


Bisam- und 
Fohlen-Mäntel 
sowie Herrenpelze billigst. 
Besatzfelleu.Bubikragen 


Teilzahlung nach Vereinbarung 


Gleimilzer Selzbazar 


Tel. 4610 Gleiwitz OS., Beuthener Str. 2 Tel. 4610 


PELIKAN-STOFFMALEREI 


S 20. und 21. 
November 


Malmaterial können Sie während 
der Kurse erhalten. Leichte hellfar- 
bige Stoffe bitte ich mitzubringen ! 
Große Ausstellung 
vieler handgemalter Gegenstände. 
Neus Pelikan - Positiv- Negativ- Schablonen. 


C. Rudolph, Inhhadlun, Beuthen 05. 


Tarnowitzer Straße 10 


im Saale des 
Hotels Kaiserhof 
nachm. von 3—5 Uhr 
abends von 8—10 Uhr 


Total-Ausverkauf 


meiner 


Antiquitäten: und 


Luxuswaren: Abteilung 
zu Spoftpreisen. 


Beginn am 24. November. 


Eine Besichtigung meines äußerst reichhaltigen Lagers, lie fert ihnen 
den Beweis für den erlesenen Geschmack und die hochstehende 
Qualität meiner Waren bei niedrigsten Augenblickspreisen 


Darum heißt es: 


BB RER kaufen 


Auf alle anderen Waren ein Sonderrabatt von 10%, 
Beachten Sie meine Schaufenster-Auslagen 


ALTE UND NEUE KUNST 


AMALIE PREISS 
Beuthen OS. Bahnhofstraße 30 


erhalten Sie sich 

schön und voll bei 

a ‚Tafelbutter IhrHaa tägl Gebrauch des 
` PEE AA Echten Brennesselhaarwassers 

v. Pfd. (auf Wunſch Pfdſtücke) nach Hofapotheker Schaefer, Haarausfall, 

Hafermasigänse und Enten je Pfd. Schuppen und Kopfjucken verschwinden, 
h 90 Pfg.] Fein parfümiert. Flaschen mitbringen 

Tuſiter Vol fettkäſe(ca.9 Pfd. Kollt) 90 Pig. je Pfd. / Ltr. 0,75 RM., ½ Ltr. 1,25 RM. Nur erhältl, 

J. Guttaek, Heydekrug Memelland). Drogen- u. Photohaus Preuss, Beuthen 


Offeriere gegen 
Nachnahme friſche 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 325 23. November 1930 


Aus Oveoſchleſten und Sieen 


Das Sied.verordnetenamt — 
eine Ehrenstelle, keine Bereicherungsquelie! 


Auswüchse der Kommunalperwaltung in 96, 


der sklarek⸗ Skandal, ein Symptom unſerer Zeit 


J. S. Beuthen, 22. November. 

Das früher mit Recht ſo gefeierte Syſtem der 
kommunalen Selbſtverwaltung hat in den letz⸗ 
ten Jahren durch ſchwere Erſchütterungen viel 
von ſeinem Ruf eingebüßt. Man ſpricht von 
einer „Brite der Selbſtverwaltung“ und will ba- 
mit ſagen, daß die Kommunen nicht mehr in der 
Lage find, ihre eigenen und die ihnen übertra- 
genen Aufgaben ſelbſtändig zu löſen. Die Qom- 
munen haben Sehr viel von ihrer Selbſtändigkeit 
opfern müſſen, und jeder Ruf nach Staats- oder 
Reichshilſe entfernt fie mehr von der unum- 
ſchrönkten Eigenmacht, mit der fie früher ihre 
Geſchäfte verwalteten. 

Uebertriebene Baufreudigkeit 
und vielfach falſche Finanzpolitik haben 
die Haushalte mit ungeheuren Zinslaſten und 
Amortiſationen belaſtet. Gewiß konnte niemand 
die überaus drückende Entwicklung unſerer Wirt- 
ſchaftsberhältniſſe vorausahnen: Die großen 
Laſten für die Wohlfahrtserwerbsloſigkeit und 
die ſchweren Sonderaufgaben, vor die ſich gerade 
die Grenzkommunen geſtellt ſehen, führten zu 
einer ungeahnten Anſpannung der kommunalen 
Verhältniſſe, denen die allermeiſten Gemeinden 
und Städte nicht gewachſen waren. Man könnte 
ja nun von einer Beſſerung der allgemeinen 
Verhältniſſe auch wieder eine Feſtigung der 
kammunalen Selbſtverwaltung erwarten, wenn 
die lommunale Kriſe nicht noch durch eine an⸗ 
dere Erſcheinung bedingt wäre, die auszumerzen 
weitaus ſchwieriger fein wird. 

Leider ift die Sklarek⸗ Affäre in Per- 
lin nicht eine Einzelerſcheinung geblieben, ſon⸗ 
dern kann als ſymptomatiſch für unſere Zeitver⸗ 
hältniſſe bezeichnet werden. Immer hört man 
wieder von Amtsunterſchlagungen und Mik- 
bräuchen der Amtsgewalt, wodurch das Ver- 
trauen der Bürgerſchaft zu den Mani 
ſtratsmitgliedern und den Stadtverordneten in 
großem Umfange verlorengegangen iſt. Auch in 
Oberſchleſien ſind wir leider von dieſen 


fentlichkeit nicht zu fürchten haben, können 
wir wieder zu Vertrauen und zu einer Geſundung 
unſerer Verhältniſſe gelangen. Wenn aber inner⸗ 
balb eines Magiſtrats das Syſtem der gegen 
ſeitigen Begünſtigung herrſcht, dann find 
die Mitglieder auch nicht frei in ihren Entſchei⸗ 
dungen, und es iſt keine Arbeit von ihnen zu er⸗ 
warten, die dm Wohle der geſamten 
Bürgerſchaft gilt. Eine ſchärfere Kontrolle 
durch eine ſattelfeſte Kommiſſion der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung und auch durch die Auf⸗ 
ſichtsbehörde könnte uns auf dem Wege zu einer 
geſunden Kommunalverwaltung weiterbringen. 


Schreckensfahrt im Nauſch 

Berlin. Im Weſten der Stadt ſpielte ſich in 
der Nacht eine aufregende Verfolgung eines von 
einem Betrunkenen geſtenerten Privatautos ab. 
Der 23jährige Kaufmann Simon war in der 
Bis marckſtraße in Charlottenburg mit ſeinem 
Wagen eine Strecke weit auf dem Bürgerſteig ge⸗ 
fahren, ohne Schaden anzurichten. Auf das 
„Halt!“ eines Polizeibeamten achtete er nicht, 
jondern jagte weiter durch die Charlottenburger 
Chauſſee bis zum Großen Stern, wo der Berrun- 
kene einen Gemüſewagen umwarf und den Sut- 
ſcher eine Strecke weit mitſchleppte. Der Quti 


ſchwundenen Melker Dahl. Saffran hat be⸗ 
reits dem Hnterjudtungdrußter gejtanden, daß 


der Ermordete Papiere auf den Namen Dahl bei 
ſich gehabt habe 


der Bouthener Reiterverein beim 
großen Staſettenritt 


Der Reichsverband für Zucht und 
Prüfung deutſchen Warmbluts ver⸗ 
anſtaltet im Zuſammenhang mit feiner 25⸗Jahr⸗ 
Jubiläumspropaganda für das deutſche Pferd für 
ſämtliche Qand- und Stadtreitervereine Deutſch⸗ 
lands Stafetten, die die Zuverläſſigkeit 
unſeres Pferdes nachweiſen und propagieren 
ſollen. Eine großzügige Mobiliſierung techuiſcher 
Art wird dieſe große Reichspoſt von Baden und 
Bayern und dem Saargebiet einerſeits aus- 
gehend, dann aber von Beuthen andererſeits 
über Oppeln nach Breslau, wo die ſtudenti⸗ 
ſchen Reiter mitmachen, darſtellen. Von Halle 
aus wird die gemeinſame ſchleſiſch⸗füddentſche 
Kundgebung aller reitſportlichen Gaue nach 
Lüneburg, teils nach Flensburg an die Dänen⸗ 
grenze, teils nach Danzig und Tilſit weiter⸗ 
getragen, wohin die Saar⸗Rheiniſche Poft auch 
getragen wird. So wird die große Reichs ſtaffette 
vom Bodenſee und Algäuerland und Oberſchleſien 
und dem befreiten Weiten auch noch eine bater- 
ländiſche Kundgebung für Danzig und 
Oſtpreußen, die dem großen Gedanken der bent- 
ſchen Werbung für unfer dertſches Pferd Nad- 
druck verleiht. Der Termin iſt auf den 6. Dezem⸗ 
ber feſtgelegt worden. Beſonders erfreulich iſt es, 
daß der Start in Oberſchleſien nach Beuthen 
verlegt wurde. Durch die Bereitwilligkeit des 
Reitervereins Beuthen, einen großen 
Teil der Strecke u. z. bis nach Roſenberg zu 
übernehmen, ift die Berückſichtigung der jüddit- 
lichſten Ecke Deutſchlands möglich geworden. Mit 
elf Reitern wird der Beuthener Reiterverein eine 
Strecke von 86 Kilometer bewältigen, gewiß eine 
ſchwere Aufgabe, für die ſich die Beuthener Reiter 
den Dank und die Anerkennung aller Bevölke- 
rungskreiſe verdienen. Der Start erfolgt um 
14,15 Uhr vorausſichtlich am Stadion. Hier über⸗ 
nimmt der 1. Reiter eine Urkunde, die den lan⸗ 
gen Weg bis nach Danzig machen wird. Die 
Beuthener Staffel reitet von Beuthen über 
Miechowitz, Rokittnitz, Kamienietz, Hiondslas, 
Langendorf, Keltſch, Zawadzki, Guttentag bis nach 
Roſenberg, von wo aus der Kreuzburger 
Reiterverein die Weitertragung der 
kunde bis nach Namslau übernimmt. 


reiner Weſte der Oeffentlichkeit gegenübertreten 
können. Aber die Einzelerſcheinungen, die kleinen 
Fälle von Unregelmäßigkeiten, welcher Art ſie 
auch ſein mögen, genügen, um das Verhältnis der 
Bevölkerung zu den verantwortlichen Kommunal- 
beamten zu diſtanzieren. 

Die Stadtverwaltungen ſind an dieſer 
Entwicklung nicht ſchuldlos. Sie haben es vielfach 
verſäumt, Gerüchten über Fehlgriffe oder un⸗ 
lautere Bevorzugungen die entſprechende Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden und fie rechtzeitig durch 
reinigende, reſtſoſe Aufklärung aus der Welt zu 
ſchaffen. Man hört von Bevorzugungen bei der 
Arbeitsvergebung der Stadtbauämter, von Pe- 
günſtigungen bei der Verteilung von Hauszins⸗ 
ſteuermitteln und der Vergebung von Sprerkaſſen⸗ 
darlehen, von einer unverantwortlichen Vettern⸗ 
wirtſchaft bei det Stellenbeſetzung und perfön- 
lichen Rückſichtnahmen beim Verkauf von fädti-| par mit ſchweren Verletzungen liegen geblieben 
ſchen Grundſtücken. Es ift höchſte Zelt. daß die und mußte von einem Polizeibeamten nach einem 
Magiſtrate über all die ſchwebenden Gerüchte der [Krankenhaus gebracht werden. Trotz dieſes 
Oeffentlichkeit abfolute Klarheit verſchaf⸗ Unfalles hielt der raſende Autofübrer immer 
fen. Wieweit die Beunruhigung bereits geht, bes noch nicht, fondern jagte weiter bis zum Kem⸗ 
weiſt ein Antrag, der in der Stadtverordneten-[herplatz, wo er mit feinem Wagen gegen eine 
ſitzung in Beuthen geſtellt wurde, in dem ge⸗ 


Kraftdroſchke prallte. Dieſer Zuſammenſtoß 
fordert wird, daß Mitglieder des Magiſtrats un d 


gina glimpflich ab und der Betrunkene ſetzte die 
der Stadtverordnetenverſammlung einſchließlich T 


t durch die Leipziger Straße nach der 
der Kommiſſionen und Deputationen ſtädtiſche] Lren Stadt fort An der Ecke Mohren- und 
Lieferungen und Leiſtungen nicht 


an Sure e saie der Sele in 
f eine Kolonne von nſetzern, die zur Seite ge» 
übernehmen. Wir begrüßen dieſen Antrag, ſetzern, die zur ge 
weil er geeignet ift, das Vertrauensver⸗ 


ſchleudert wurden, aber wie durch ein Wunder 
hältnis zwiſchen den Stadtverordneten und der 


unterletzt blieben. Jetzt verlor der gefährliche 
Autolenker jede Gewalt über das Steuer, 

Oeffentlichkeit wiederherzuſtellen und weil er dem 

Leiter der Kommunalgeſchicke jene Freiheit und 


Wagen fuhr gegen einen Steinhaufen und wurde 
ſo endlich zum Halten gebracht. Hier endlich 

Unantaſtbarkeit ſichert, die für ein fruchtbringen⸗ 

des Arbeiten notwendig ſind. Das Amt eines 


gelang es den Polizeibeamten, die dem Betrun⸗ 
enen ſchon von Charlottenburg aus in einem 
Stadtverordneten und Stadtrats ift ein Ehren- Kraftwagen nachgeſetzt waren, den raſenden 
amt und darf nicht dazu benutzt werden, um per⸗ 
ſönliche Vorteile herauszuſchlagen. Die hohen 


Fahrer feſtzunehmen. 
: 5 „Die 1 Das Opfer Gaffrans ermittelt 
Laſten, die die Bürgerſchaft heute trägt, find ge- i : 2051 
eignet, jeder Beunruhigung noch Vorſchub zu lei⸗ Königsberg. Durch Vergleich der Stoffreſte 
ſten, wenn Gerüchten von Mißgriffen in der 


des Anzuges, die man bei der von Saffran und 
Stadtverwaltung nicht offen und entſchieden ent⸗ 


EEE ee e 
1 En S = A i Stoffproben des ugeg, r Weel a 
verhängnisvollen Auswüchſen nicht verſchont ge. gegengetreten wird. Nur dann, wenn die Poſten ifp 25 $ 5 
blieben. Wir haben gottlob noch in der Mehrzahl] der Stadtberwaltung niht alg Futterkrippe be⸗ 


getragen hatte, janie gus Süjlberungen des Ge. 

i > bes und einzelner * — des Dahl wurde zwei 

Beamte, die es mit ihrer Pflichtauffaſſung im | trachtet perten t hes wenn alle Mitglieder der | feläfrei feſtgeſtellf, daß der in dem Brandſchutt 
beiten alten Preußengeiſt genan nehmen und mit Stadtderwalkung die Kontrolle der Def ⸗ do j 


Neues von der 


Node 


Für den Nachmittag 


ar‘ For den Nachmittag bringt die Mode 
7 eine beſonders reiche Auswahl an 
ii Modellen, die fih durchweg durch größte 
2 Eleganz in den Schnittformen 
5 und in den Oarnierungen aug- 
zeichnen. Beſonders intereſſant 
verarbeitet find die Röcke; trotzdem 
alle nach einer Grundidee — glatter, 
enger Oberteil und weiter Gloden. 
anſatz — hergeſtellt find, bieten fie 
doch eine Fülle von Abwechſlung. 
Im allgemeinen tft die Taille eim- 
facher als der Rock. Es gibt ganz 
ſchlichte Taillen, an denen nur die 
Urmel auf irgend eine Weiſe gar 
niert find, Oroßer Beliebtheit erfreuen fih die 
Boleros, die als lofe überzuziehende oder feft 
aufzuarbeitende Jäckchen verwendet werden. — 
Als Material ſtehen Crepe de Chine, Marocain, 
Oeorgette, Taft und Samt ſowle eine Auswahl 
ſchöner, ſehr leichter Wollftoffe zur Verfügung. 
Oemuſterte Stoffe ſchalten für den Nachmittag 
faſt gänzlich aus; die geblümten Seiden haben 
ſich überlebt; vielleicht, daß fie im kommenden 
Frühjahr wieder auftauchen werden. Auch der 
kleingemuſterte Samt hat dem einfarbigen, haupt- 
ſächlich dem dunklen, weichen müfjen. Braun, 
‚Srün, Taragonarot und Schwarz, letzterer be: 
ſonders in irgend einer Zuſammenſtellung mit 
Weiß verarbeitet, erfreuen ſich größter Beliebt: 
heit; die hellen Farben treten erſt am Abend 
wieder in Erſcheinung. — Als dekorativſte Gar- 
nierung iſt die Spitze zu nennen, die für Kragen, 
Jabot, Urmel» und blendenartige Nockanſaͤtze. 
hier und da auch einmal für ein Bolerojäckchen > [ ; 
oder eine unter dem en zu sehe * aN 2 & 7 
verarbeitet wird, — allen 282 
Spon-Oänitte a d © Q 2272 
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ke 99 G.2269 ; es 00 2826 Bolerokleid aus hellem Ma- O 2525 Teekleid aus hellbraunem 92272 Kg ee 
©2259 Nachmittagskleid aus blauem ©2269 Bolerokleid aus ſchwarzem roctain und weißem 8 der für 22 und gleichfarbigem Spigen⸗ ſchwarzem Samt. Der geſchweift ane 
Marocain. Taille und Huftpaſſe find? Samt, mit Ecrufarbener Spitze garniert. die unteren Armelteile und den Vorder ſtoff kombiniert. Aus peren beftehen ge te Glockenvolant wird von der 
eee eteilt. Pe he Zum fällt die e teil mit yon Nele ne ee oA eE E AG LEAN — ó 5 a B ea e 
r enrock. Opon- igte . Wei verwendet ift. enrock. on- a „Suürtel h . Ja . 
ae rer 44, (Oroßer Schnitt) e 44. (r. Schnitt) Schnitt, Sröße 44. (Or. Schnitt.) Oyon⸗Schnitt, Or. 33. (Or. itt.) Or. 44 Pr (Sroßer Schnitt. 


Die neuesten Lyon:Schnitte erhalten Sie bei Emanuei F oerster, Beuthen, Gleiwiizer Str. 26 


Hu 


. 


n 


8 Pr) 28 
eee AE PET RE ES 


* 


Fee EA 
Merias EN. TR, 


m 


8 
Pr 


r 


3 
F 


oO 


Handarbeits⸗Ausſtellung in Kattowitz Der Fall Sekulla vor dem Schöffengericht 


Re Bluttat des Beuthener Poliziſten 


§ 51 nicht zugebilligt — 3 Monate Gefängnis bei Bewährungsfriſt 


Der Hilfsverein deutſcher Frauen 
veranſtaltet am Mittwoch, 3. Dezember, nach⸗ 
mittag 4 Uhr, im Saale des Chriſtlichen 
Vereinshauſes eine Handarbeits- 
Ausſtellung. Es gelangen erſtklaſſige Db- 
jekte von einfachſten bis zu den feinſten Genres 
zur Ausſtellung. Jedem Geſchmack iſt Rechnung 
getragen. Die Ausſtellung bietet ſomit die gün⸗ 
ſtigſte Gelegenheit für Weihnachtseinkäufe. 
Die Ausſtellungsobjekte ſind von bedürftigen Mit⸗ 
gliedern des Vereins eigenhändig hergeſtellt, haben 
viele Mühe gemacht und ſind in ihrer Art her⸗ 
vorragend, ſo daß wohl jeder Beſucher mindeſtens 
ein Stück kaufen dürfte. Auf dieſe Weiſe wird 
zugleich ein Stück Nächſtenliebe erfüllt, die 
beſonders jetzt zur Weihnachtszeit von den Aus⸗ 
ſtellern dankbar empfunden werden wird. 


Perſonal veränderungen 
im Reichsheer 


Befördert mit Wirkung vom 1. September 1930: zun 
Aſſiſtenzarzt: Unterarzt Lindemann, S. 4, San. 
Staff. Dresden. 

Befördert mit Wirkung vom 1. Oktdber 1930: zu 
Aſſiſtenzärzten: die Unterärzte: Dr. Szerreiks (Wal. 
ter), S. 1, San. Staff. Königsberg (Pr.); Dr. Krey, 
S. 4, San. Staff. Leipzig. 

Ernannt mit 1. November 1930: die Majore: D r a n's- 
feld, Kf. 6, zum Kdr. dieſer Abt.; Wagner, S. 7, 
zum Kdr. d. Kf. 5. 

Mit 31. Oktober 1930 ausgeſchieden: Oberleutnant 
Müller, F 7; Leutnant Weyrauch, S. 5. 

Mit 1. November 1930 verſetzt: Oberleutnant von 
Both, Kf. 3, i. d. Kf. 4; Leutnant Poft, S. 7, i. d. 
Rf. B; Aſſiſtenzarzt Dr. Krey, S. 4, i. d. S. 5, San. 
Staff. Ulm (Donau). 

Geſtorben: Major Ruland, J. R. 14. 
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Beuthen 


„Das Komödiantenſchiff“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Die engliſche Ueberſchrift des Films heißt 
„Showboat“. Die Hauptrolle ſpielt Laura 
LaPlante als Magnolia. Dies ift die Heldin 
eines Romans, der auf einem Theaterſchiff ſpielt, 
das den Miſſiſſippi und ſeine Nebenflüſſe befährt 
und überall bei den Ortſchaften anlegt, um 
Theatervorſtellungen zu veranſtalten. Die Naive 
iſt durchgebrannt, und Magnolia, die Tochter des 
Beſitzers, hat ſich erboten, die Rolle zu überneh⸗ 
men. Sie jtcht zum erſten Male auf einer Bühne 
vor dem Publikum. Der Roman wurde von der 
„Univerſal“ verfilmt. i 
alten Theaterſchiffe in Amerika faſt verſchwunden. 
Eine künſtleriſche Szenerie umgibt die außeror⸗ 
dentlich ſpannende und vielſeitige Handlung. die 
ſtarke Eindrücke hinterläßt. Laurg Qı Plante 
ſpielt eine Teilnahme erweckende Rolle, die ein 


Heimat zurückkehrt. Der Bildſtreifen ent 
behrt nicht einer Reihe heiterer Einflechtungen, 
die das ganze Werk überaus anziehend geſtalten. 
Es iſt einer der ſchönſten Filme, die in dieſem 
gare in den Thalia⸗Lichtſpielen gezeigt wurden. 
Im Br Bildſtreifen „Der ſeltſame Fall 
eines Arztes“ ſpielt Konrad Veidt die 
Hauptrolle. R 

* Ehrung von Sportsleuten. Die Ehren- 
urkunde des Regierungspräſidenten für mindes 
ſtens 25jährige verdienſtvolle Arbeit in 
der Jugendpflege wurde dem Oberturn⸗ 
wart des Turnvereins „Vorwärts“, Gauſpielwart 
Oberinſpektor Paul Kantner, verliehen. — 
Die Ehrennadel des Gaues Beuthen im Ober- 


ſchleſiſchen Fußballverband wurde dem 2. Haupt- 


vorſitzenden des Spiel- und Sportvereins Benf f 


then 09, Inſpektor Kalus, verliehen. 


* Von der Volkshochſchule. Büchereileiter 
Schmidt beginnt ſeinen Kurſus am Dienstag, 
20,15 Uhr, in der Oberrealſchule. 


* Kameradenverein ehem. 63er. Den im 
Zeichen der Gefallenen⸗Ehrung ftehen- 
den November-Monats⸗Appell eröffnete der 
1. Vorſitzende, Kamerad Glauer, um 17,30 
Uhr und begrüßte die anweſenden Kameraden. 
Er gedenkt in ſchlichten Worten der Toten, ins- 
beſondere der gefallenen Helden des Weltkrieges 
und der Opfer der Kataſtrophen von Alsdorf 
und Maybach. Die Wiederſehensfeier 
in Oppeln hat bei allen 63ern großen Anklang 
gefunden. Die unter den Klängen des Berg- 
mannsliedes an Hauptmann Kirſten als be⸗ 
ſondere Ehrung von den Kameraden des Beuthe— 
ner Vereins überreichte Kohle, f 
7 — des alten Regiments geſchmückt war, hat 
ei dem Empfänger und bei allen Anweſenden 
viel Freude hervorgerufen. 

* Gemälde⸗Ausſtellung im Kunſthaus Stein. 
Im Kunſthaus Stein (Dresdner Bank, 1. Stock) 
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Ganz Oberschlesi 


Kostproben! 


Gratis- 
proben! 


Heute ift die Romantik der | R 


die mit den 


Beuthen, 22. November. 
Schöffengericht unter dem 
Vorſitz von Qand- und Amtsgerichtsrat Dr. 
Seidler ſollte am Sonnabend die Bluttat 
vom 24. Auguſt d. J. ihre Sühne finden, bei der 
der Polizeihauptwachtmeiſter Robert Sekulla 
ſeinen Kollegen, den Polizeihauptwachtmeiſter 
Auguſt Skiba durch einen Hieb mit dem 
Dienſtſeitengewehr ſchwer verletzte. Sekulla, ein 
großer kräftiger Mann von 36 Jahren, Vater von 
drei Kindern, hatte bereits am Tage vorher, dem 
23. Auguſt, einem Sonnabend, nach Dienſtſchluß 
um 10 Uhr abends zu trinken begonnen, 


ſeine Bierreiſe 


dann durch eine Reihe von Lokalen in ganz Beu- 
then am Sonntag vormittag noch fortgeſetzt, war 
aber infolge feiner Angetrunkenheit über- 
all abgewieſen worden. Es kam ſoweit, daß ein 
anderer Polizeibeamter hinzugerufen wurde, der 
ſich alle Mühe gab, den Kameraden nach 
Haufe zu bringen. Schon unterwegs kam es zu 
einem Zuſammenſtoß mit einem bejahrten Poſt⸗ 
beamten, den Sekulla in gröbſter Weile be- 
ſchimpfte. Der Beleidigte wollte ſich dies 
nicht gefallen laffen und verſuchte, die Perſonalien 
des Beleidigers in die Hand zu bekommen. Als 
er ihm auf feinem Wege folgte traf er den Poli- 
zeihauptwachtmeiſter Skiba, der die Angelegen⸗ 
heit bei einem Glaſe Bier im Reſtaurant 
„Kaiſerkrone“ am Reichspräſidentenplatz auf qit- 
lichem Wege ins Reine zu bringen ſuchte. 


Sekulla kam bald darauf ebenfalls in das 
Lokal und benahm ſich auch dort ſo, daß unbe⸗ 
teiligte Gäſte Anſtoß nahmen. Es kam wieder zu 
einem Wortwechſel, und als ein penſionier⸗ 
ter Magiſtratsbeamter Sekulla auf das Un- 
rühmliche des Benehmens eines Beamten in Uni- 
form aufmerkſam machte, verſuchte Sekulla den 
alten Mann tätlich anzugreifen. Darüber em- 
pört, miſchte ſich nun auch Skiba in die Ange- 
legenheit und es kam zwiſchen den beiden Polizei- 
beamten zu einem Ohrfeigenaustauſch. 


Vor dem 


Der Wirt wollte der widerlichen Szene dadurch] de 


ein Ende machen, daß er andere Polizeibeamte 


von der Wache herbeirief, die den Sekulla aus 
dem Lokale brachten und nach ſeiner Wobnung 
ſchickten. Die im Lokal bleibenden Güfte unter- 
hielten ſich begreiflicherweiſe noch einige Zeit 
über den unerhörten Vorfall und als ſie nach 
einer halben Stunde noch in ruhigem Geſpräch 
am Tiſche ſaßen. 


betrat Sekulla plötzlich das Lokal und 

verſetzte dem Skiba unverhofft mit 

ſeinem Seitengewehr einen derartig wuch⸗ 

tigen Schlag über den Kopf, daß dieſer mit 

einer gefährlichen Kopfwunde blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenbrach. 


Sekulla, jetzt wegen gefährlicher 
Körperverletzung angeklagt, gab an, daß 
er ſich an den Vorfall ſelbſt überhaupt nicht mehr 
erinnern könne, da er angeblich ſinnlos be- 
trunken geweſen fei. Die zahlreichen Zeugen, 
deren Anſicht über den Grad der Trunkenheit 
des Angeklagten erheblich auseinandergingen, 
ſchilderten den Vorfall in einer Weiſe. daß an 
der objektiven Schuld des Angeklagten 
keine Zweifel mehr beſtehen konnten. Dagegen 
ſtellte der Vorgeſetzte des Angeklagten, ; 


Zeuge Polizeihauptmann Apfeld, 


dem Sekulla inſofern ein gutes Zeugnis aus, als 
er ihn, wenn er nichts getrunken habe, als einen 
ordentlichen, pflichteifrigen Beamten 
bezeichnete, der im Jahre 1926 mit der Ret- 
tungs medaille ausgezeichnet worden jei. 
Dagegen neige Sekulla leider zum Alkoholgenuß, 
vertrage ſehr wenig und ſei dann für Krakeh⸗ 
lereien empfänglich. 


Der mediziniſche Sachverſtändige, prakt. Arzt 
Polizeimedizinalrat a. D. Romberg, 


der ſowohl die erſte Hilfe und weitere Behand- 
lung bei dem Verletzten vorgenommen als au 
Sekulla unterſucht hat, glaubt, da 
Sekulla unter einem derartigen Einfluß des 
Alkohols geſtanden habe, daß möglicherweiſe bei 
r Tat, noch beeinflußt durch die ſtarke Er⸗ 
regung, feine freie Willensbeſtimmung ausge⸗ 


ſchloſſen geweſen fein könne und man ihm alfo 
unter den gegebenen Umſtänden den Schutz des 
Paragraphen 51 zubilligen könne. Die Ver ⸗ 
letzungen des Skiba ſeien ernſter Natur 
geweſen. Es habe ſich um 


eine über 10 Zentimeter lange Wunde 


gehandelt, die die Kopfhaut durchtrennte, fünf 
Arterien waren angeſchlagen und der Schädel 
knochen angegriffen. Die Behandlung dauerte 
mehrere Wochen und gab eine Zeitlang zu ernſten 
Komplikationen Anlaß, die eine ſchwere Ber- 
ſchlimmerung nach ſich hätten ziehen können. 
Allerdings habe ſie der Verletzte dank ſeiner 
außergewöhnlich ſtarken Natur über- 
wunden und ſei heute wiederhergeſtellt. 

Der Anklagevertreter, Gerichtsaſſeſſor bei der 
Staatsanwaltſchaft, Dr Knoſalla, erklärte, 
daß er ſich dem mediziniſchen Gutachten keines⸗ 
falls anſchließen könne. Kein Zweifel ſei, daß 
Sekulla ſtark angetrunken geweſen fei, aber eine 
ſinnloſe Trunkenheit, in der er nicht 
mehr wußte, was er tat, könne nicht vor ⸗ 
liegen. Die Schuld des Angeklagten fei er- 


wieſen. Es gebe eine Anzahl Milderungs⸗ 
gründe, ſo die Trunkenheit, die ſtarke Er⸗ 
regung, die bisherige Unbeſtraftheit und gute 


Führung im Dienſt. Dieſen Momenten ſtünden 
aber ſo viel verſchärfende Gründe entgegen, daß 
die Tat mit einer Gefängnisſtraſe von acht Mo- 
naten ſicherlich nicht zu hart geahndet ſei. 

Nach kurzer Beratung verkündete das Gericht 


folgendes Urteil: 


Der Angeklagte wird wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu drei Monaten 
Gefängnis verurteilt. Es wird ihm eine 
dreijährige Bewährungsfriſt zugebilligt. 
Auch das Gericht konnte ſich von ſinnloſer Trun⸗ 
kenheit nicht überzeugen und hob hervor, daß 
Leute, die zu ſolchen Taten ſich hinreißen laſſen, 
nicht in die Uniform des Polizeibeamten gehörten. 
Der Polizeibeamte ſei zum Schutz des Publikums 
da, und dürfe nicht eine Gefahr für das 
Publikum werden. 


hat der Kunſtmaler Max Frieſe, Breslau, eine 
eihe von Porträts bekannter oberſchleſiſcher 
Perſönlichkeiten ausgeſtellt. Durchweg ſind es 
alle überaus ſprechende Bilder, durchweg hat es 
der Künſtler, der nach altbewährter Schule malt, 
verſtanden, jene Vorbilder im Weſenskern 
zu erfaſſen und zu geſtalten. 
trätmaler muß 


tede. Direktor Gisner, Direktor Hüb⸗ 
ſchen, Dr Hempelmann und Landeshäupt⸗ 
mann Woſchek (eine Nötelzeichnung). Jede 


beſonderes Wunder halten würde, wenn der Ge- 
neraldirektor um Feuer für ſeine Zigarre bitten 
und der Bankdirektor feine Papiere zuſammen⸗ 
falten würde. Außer den Genannten fällt das 
Bild einer alten Frau in Schwarz und das 
Porträt eines Gelehrten auf, vergeiſtigte Ge⸗ 
ſichter, die tiefen Eindruck machen. Der Schö p 
fer dieſer Kunſtwerke ſelbſt hat fih und 
feine Familie in einem herzlichen Gruppen ⸗ 
bild dargeſtellt, das Ruhe und Glück ausſtrahlt 
Max Frieſe iſt aber auch hochbegabter Land⸗ 
ſchafter, der zarte, lyriſche Stimmungen hervor- 
ragend feſtzuhalten verſteht. Im Vorraum 
zeigen Elfe Banſen und Szazes einige be- 
achtenswerte Stücke. Auch der Liebhaber echter, 
unſtvoll gewirkter Teppiche kommt auf ſeine 
Koſten. 

* Aufhebung von Chauſſee⸗Sperrungen. Die 
Sperrungen auf den Chauſſeen: Bobre k 
Borſigwerk- Hindenburg in der Ortslage 
Bobrek und weiter bis zur Bart penae, Pila 
zendor f—Mikultſchütz- Hindenburg von 
der Abzweigung bei Pilzendorf bis zum Domi⸗ 
nium Mikultſchütz, Beuthen— Rokittnitz—Wald⸗ 
durch ch o wa- I(Peiskretſcham) von Wald⸗ 

of durch die Ortslage Wieſchowa bis zum Do- 
minium Wieſchowa ſind aufgehoben. 

* Bürgerſchützengilde (Jungſchützen⸗Abteilung). 
Bei der letzten Sitzung wurde beſchloſſen, daß das 
Abſchlußſchießen am heutigen Sonntag 
ſtattfindet. Für die Folgezeit wird mit den Zim 
merſtutzen weiter geſchoſſen. 

* Luftfahrtverein. Der Verein ſtattet am 
Totenſonntag den Gräbern von Fliegern und ehes 
maligen Vereinsangehörigen einen Ehrenbeſuch 
ab. Treffen um 9 Uhr beim Vorſitzenden Eugen 
Lehr, Dyngosſtraße 43. 

* Stadtverband für Jugendpflege. Im Rah- 
men der vom Stadtverband für Jugend 
pflege eingerichteten Unterhaltungsabende „Iu- 
gend ſpricht zu Jugend“ bot der Jugendverein von 
St. Trinitas im Pfarrſaal zweihundert Jugend, 
lichen folgende Vortragsfolge: „Helden der Yrbeit‘ 


d E von Spenden. 


Vorleſung aus R. Kurpiun, „Das Grubenlicht“, 
Sprechchor von Kürthen, Körperſchule nach den 
Schallplatten der Deutſchen Hochſchule für Leibes⸗ 
übungen und zwei luſtige Einakter. Der nächſte 
Abend findet ittwoch, abend 8 Uhr, in der 
Turnhalle der Mittelſchule ſtatt. Der St. 
Agnes-Bund bietet ein Spiel zum Preiſe des 
Volksliedes „Der Knabe mit dem Wunderhorn“. 


* Spitzenverbände der Wirtſchaft 


der Wirtſchaft (die Hauptgemeinſchaft des Deut⸗ 
2 Einzelhandels, der Reichsverband des Deute 
chen Handwerks, der Reichsverband der Deuts 
jhen Induſtrie und der Reichsverband des Deuts 
ſchen Groß- und Ueberſeehandels) geben die ge- 
meinſame Erklärung ab: „Immer wie- 
der muß die Beobachtung gemacht werden, daß 
Abnehmer⸗Organiſationen für Veranſtaltungen 
verſchiedenſter Art (Weihe von Innungsfahnen, 
ae a AT ſonſtige geſellige Veranſtal⸗ 
tungen uſw.] die Gewährung von Spen⸗ 
den' und ſonſtigen Zuwendungen von ihren Qie- 
feranten zu erreichen ſuchten. Die Lieferanten 
wurden unter ausdrücklichem Hinweis auf das 
Kundſchaftsverhältnis aufgefordert, ihr Intereſſe 
an der Abnehmerorganiſakion durch Geldbeiträge, 
Inſerate oder dergl. zu bekunden. Die Spitzen⸗ 
verbände ſind ſich darüber einig, daß derartige 
Zumutungen durchaus zu verwerfen ſind, 
und ſich mit Anſehen und Würde der Abnehmer⸗ 
organiſationen nicht vereinbaren laſſen. Die 
e geben daher der Erwartung Mug- 
druck, daß iple Anforderungen künftig unter- 
bleiben, und daß die Lieferanten aum deren 
Organiſationen derartige Anſinnen unter Beru- 
fung auf dieſe Erklärung der Spitzenverbände 
einmütig ablehnen ſollen.“ 

* Entwickelung der Kreisumlage. Vom 
Landkreistag wird uns geſchrieben: Bei 
der Geringfügigkeit eigener Steuexquellen müſſen 
die Landkreiſe ganz gegen die Abſicht des Geſetz⸗ 
gebers die Kreisumlage, die nur Spitzen⸗ 
deckung ſein ſoll, außerordentlich anſpannen. Sie 
beträgt faſt die Hälfte ſämtlicher Steuereinnah⸗ 
men der Landkreiſe und zwar 145 Millionen 1928, 


148 Millionen 1929 und ohne die noch zu er-| Di 


wartenden Nachtragsumlagen 161 Mil- 
lionen im Rechnungsjahre 1930. Dabei find in= 
folge der allgemein ſchlechten Wirtſchaftslage die 
der Kreisſteuer zugrunde liegenden Grundbeträge 
aner ent und Ueberweiſungen) von 338 Mil- 
ionen im Jahre 1928 auf 310 Millionen im 
Rechnungsjahr 1930 zurückgegangen. Die Er⸗ 
öhung der Kreisumlage iſt bedingt durch die 
teigenden Wohlfahrtslaſten, die die Landkreiſe 
als Bezirksfürſorgeverbände mit 70 Prozent zu 
tragen haben. Im Durchſchnitt ſämtlicher prets 
ßiſcher Landkreiſe beträgt die Kreisumlage 1930 


bare Nähmaschine, ein Sprechapparat, eine komplette Dieleneinrichtung u. ähnlich. 
Eintritt 50 Rpf. Kleinrentner und Erwerbslose gegen Ausweis sowie Kinder 25 Rpf. 


Täglich geöffnet von 10-19 Uhr. 


n 
Die Sp enten Anhe 


en brennt 
auf die Hauswirtschaftliche Ausstellung 


die vom Hausfrauen-Verein Beuthen E.V. unter dem Protektorat des Herrh Oberbürgermeisters 
Dr. Knakrick im Schützenhaus Beuthen OS. vom 26. November bis 3. Dezember 1930 stattfindet. 
Denn es kommen wertvolle Geschenke zur Verteilung, z. B. eine versenk- 


pro Kopf der Bevölkerung 7,94 Mk. gegen 6,45 
Mk. im Rechnungsjahr 1928. Dabei weiſen die 
einzelnen Landesteile gemäß ihrer wirtſchaftlichen 
Struktur erhebliche Unterſchiede auf. 
So beträgt der Kopfbetrag 1930 z. B. in 
Oſtpreußen 9,10 Mk., in Brandenburg 7,69 Mk., 
in Hannover 10,54 Mk., in Weſtfalen 7,85 Mk., 
in der Rheinprovinz 5,43 Mark. Die höchſte 
Steigerung gegen 1928 iſt in Weſtfalen mit 
180 Prozent und in der Rheinprovinz mit 150 
Prozent zu verzeichnen. Das liegt einmal daran, 
daß in den anderen Provinzen die Kreisumlage 
zum Teil ſchon in den früheren Jahren die 
Grenze der Leiſtungsfähigkeit erreicht 
hatte und daran, daß in den anduſtriell eingeſtell⸗ 
ten Kreiſen die Wohlfahrtsausgaben ganz beſon⸗ 
ders geſtiegen ſind. 


$ 

* Deutfher katholiſcher Mütterverein St. Trinitas. 
Vom 24. bis 30. November hat der Mütterverein eine 
religiöſe Woche. Die Vorträge von P. Gröger 
&3. find jeden Abend um 8 Uhr im Trinitatispfarrſaale. 

„ Ballſpiel⸗Club. Am heutigen Sonnabend 
findet im Vereinslokal Warkotſch um 20 Uhr die Mo 
natsſitzung ſtatt. 

Verein ehem. Fußartilleriſten von Dieskau, Schlef. 
Nr. 6. Sonntag 16 Uhr Monatsappell im Ber: 
einslokal bei Roeder. 

* Damenſchneider⸗Zwangsinnung. 
tag 11 Uhr, Filmaufführung 
Meſſe“ in den Kammerlichtſpielen. 

Frauengruppe des Vereins ehem. 51er. Monats 
ſitzung mit anſchließender Kaffeetafel am Montag 
um 16 Uhr bei Stöhr, Ritterſtraße 1. 


Mikultſchütz 


* Sitzung des Lehrervereins. Bei befriedigen- 
der Beteilin ung der Mitglieder hielt der 
Verein am Dienstag feine Wonatspverſa mm 
lung ab, die Mittelſchullehrer Heiniſch mit 
einem Vortrag über die „Philoſophie der 
Werte“ einleitete. Nachdem Lehrer Weißer 
über akute Tagesfragen aus der Fachpreſſe bes 
richtet hatte, gab Lehrer Powroslo Einzel⸗ 
beiten aus der außerordentlichen Generalverſzmm⸗ 
lung der Lehrerſterbekaſſe in Beuthen bekannt. 

ie Vermögenslage der Kaſſe iſt derart 
günſtig, daß dieſe für 1930 die Ausſchüttung einer 
20prozentigen Dividende beſchloß. Außerdem iſt 
für 1932 die Herabſetzung der Tarife beſchloſſen 


Konzerthaus Beuthen OS. 
Erstkl, Mittagstisch von 1.— Mk. an. F. Oppawskg 


Sonntag, vormit« 
„Die Leipziger 


Wetterausſichten für Sonntag: 
Im Nordoſten weiter Milderung. Im übri⸗ 
gen Reiche Temperaturrüdgang Bere 
einzelt Schauer! 


Kommunisten morden in der Nacht 


Ueberfall auf Nazis in Hindenburg 


Nächtliche Schießerei: 1 Toter und 1 Schwerverletzter 


[Eigener Bericht) 


Hindenburg, 22. November. In der Nacht vom Freitag zum Son nabend gegen Mitternacht wurden 


mehrere Nationalſozialiſten 


ſtraße überfallen. 


auf dem Heimwege von einer Verſam mlung in der Nähe der Heinrich⸗ 
Der Erwerbsloſe Georg Prompka wurde bei der ſich dann entwickelnden Schie⸗ 


ßerei von zwei Kugeln in den Oberſchenkel getroffen und ſchwer verletzt nach dem Krankenhaus gebracht. 
Nach den Feſtſtellungen gehört er der Nationalſozialiſtiſchen Partei an. Das Ueberfallabwehrkommando konnte die 


Schützen nicht mehr ermitteln. Dagegen wurde am Sonnabend 
richſtraße 46 eine Leiche gefunden, 


Kommuniſtiſchen Partei 


deren Vernehmung, 


Zu dieſem Ueberfall erfahren wir noch: 

Als nichtsahnende Nationalſozialiſten am Frei⸗ 
tag gegen 11,30 Uhr von einer Verſammlung 
heimkehrten, wurden fie auf der Heinrichſtraße, 
in der Nähe des Kubinaſchen Lokals an dem zum 
Volkspark führenden Verbindungsweg. von kom 
muniſtiſchen Wegelagerern überfallen. 
Die Kommuniſten ſchoſſen aus dem ſchützen⸗ 
den Dunkel mit Piſtolen. Es fielen ſechs 
Schüſſe. Zwei hiervon trafen den ledigen Er⸗ 
werhsloſen Geora Prombka, Anhänger der 
Nationalſozialiſten, von der Heinrichſtraße Nr. 59. 
Er wurde an beiden Oberſchenkeln ſchwer ver, 
letzt. Als Schutzpolizei hinzukam, flüchteten die 
kommuniſtiſchen Revolverhelden über den 
Volkspark nach der Galdaſtraße. Der Schwerver⸗ 
letzte wurde durch die Feuerwehr in das 
Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. — r 
ſchwerverletzte P. ſah nur die im Dunkel auf- 
blitzenden Schüſſe und war auch ſchon ver⸗ 
letzt, weiter weiß er nichts zu ſagen. 

Rum war die Kunde über den kommuniſti⸗ 
ſchen Ueberall bekannt, da fand man am 
Sonnabend vormittags gegen 9,30 Uhr, in, der 
Nähe des Tatortes der nächtlichen Schießerei in 
einem Abflußgraben an der Rückenfront der Häu⸗ 
ſer der Heinrichſtraße unter Brettern ver⸗ 
deckt einen Toten, der einen Herzſchuß auf⸗ 
zuweiſen hatte. Die Polizei wurde benachrichtigt 
und ſperrte die Fundſtätte ab. Darauf erſchien 

Mordkommiſſion. Der Tote wurde in die 


80 Jahre 


be Beuthen, 22. November. 

Aus Anlaß des 80 jährigen Beſtehens“ 
des Sängerbundes Beuthen fand geſtern 
im vollbeſetzten Saale des Konzerthauſes ein 
Chorkonzert ſtatt, bei dem der Männer- 
geſangverein „Sängerbund“ und außerdem der 
kleine Frauenchor des Singvereins 
mitwirkten. Leiter des Männergeſangveveins war 
Chormeiſter Richard Ullmann, Dirigent des 
Frauenchors Chormeiſter A. Sauer. 

Die reichhaltige Vortragsfolge brachte 
eine Fülle von Erlebniſſen und Eindrücken. Zu⸗ 
nächſt hörte man „Tröſterin Muſik“ von Anton 
Bruckner und die „Bergandacht“ von Franz 
Neuhofer, die uns por nicht allzu langer Zeit 
die Wiener Lehrer vorbildlich zu Gehör brachten. 
Aber auch der „Sängerbund“ zeigte ſich ſeiner 
nicht leichten Aufgabe voll gewachſen und verhalf 
dem muſikaliſch wie textlich hervorragenden Werk 
zu vollem Erfolg. „Hier möcht' ich ruh'n und 
träumen .. entrückt dem Strom der Zeit“ fam 
ſehr gut und wundervoll abgetont heraus. Dar- 
auf börte man etwas ſehr Seltenes, überſchrieben 
„Frau Muſika ſingt“, Worte von Martin 
— — — — — — — 


worden. Nachdem die Prüfungskommiſſionen ge- 
wählt waren, gab der Vorſitzende den Termin für 
die Generalverſammlunga bekannt, die 
am 13. Dezember ſtattfindet. 
e eee 
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Leichenhalle des Städtiſchen Krankenhauſes ge- 
ſchafft. Man hatte bei ihm in den Taſchen eine 

enge Patronen und ſonſt keinerlei 
Ausweispapiere vorgefunden. Crit im 
Laufe des Tages konnte die Identität feſtgeſtellt 
werden. Es handelt ſich um den ledigen Arbeiter 
Viktor Broja, wohnhaft Stadtteil Zaborze, 
Moltkeſtraße Nr. 2, Wie feſtgeſtellt würde, ift 
der Tote Mitglied der Kommuniſtiſchen 
Partei geweſen. Die bisherigen Ermitte- 
lungen laffen annehmen, daß ein wohlvorberei. 


teter kommuniſtiſcher Ueberfall na fer abipielte. | beh 


n welchem Bulammenhang die Erſchießung des 

ommnuniſten ſteht, ift noch nicht aufgeklärt wors 
den. Jedenfalls iſt von ſeiten der Nationalſozia⸗ 
liſten kein Schuß gefallen. 


Allem Anſchein nach haben im Eifer 

der Schießerei die ſich zurückziehenden 

Kommuniſten irrtümlich ihren eige⸗ 
nen Genoſſen erſchoſſen. 


Das Auffinden des Toten kann die Feſtſtellung, 
daß es ſich um einen kommuniſtiſchen Ueberfall 
handelt, nur beſtätigen. Denn was hatte B., der 
in entgegengeſetzter Richtung, faſt eine Stunde 
Weges von dem Tatort wohnt, dort zu ſuchen!! 
Auch die mit Patronen gefüllten Taſchen ſind 
reichlich belaſtend. 


Süngerbund Beuthen 


[Eigener Berichth A SCH 
Luther, muſtkaliſcher i 


Saß von O. Aa- 
minſki. Dies ſang der kleine Frauenchor des 
Singvereins unter Leitung von Chormeiſter A. 
Sauer, und dieſer kleine Frauenchor verblüffte 
durch fein ſte Geſangskultur und 
pflegte Stimmen. Bei dem erſten Vortrag wie 
bei den folgenden u. a. „Morgenpfalm“, „Heiliger 
Lenz“, fiel beſonders ein ſehr ſchöner Sopran auf. 
Vollen Erfolg hatte auch das „Ständchen“ von 
Schubert für Atilo, Frauenchor und Ra- 
bier. Fräulein Klößel [Sopran] und Fräulein 
Hanſel (Klavier) muß bier für ganz ho 
wertige Leiſtungen gedankt werden. Der Reit 
des Abends war leichteren choriſtiſchen Dars 
bietungen gewidmet, die die wohldiſziplinierten 
Chöre mühelos und anſprechend zu Gehör brach⸗ 
ten. Nach dem gelungenen Konzert blieb man 
noch lange beim Tanze zuſammen. 

Kurz zuvor ehrte Stadtſchulrat Neumann, 
der 1. Vorſitzende, zwei Mitglieder, indem er 
ihnen die Goldene Nadel für jährige Zugehörig⸗ 
keit überreichte. Es waren dies Lehrer Linkert 
und Lehrer Tobias. Nach dem Konzert er- 
ſchien auch Oberbürgermeiſter Dr Knakrick und 
ſprach die Glückwünſche des Magiſtrats aus. 
Chormeiſter Ullmann und Studienrat 
Sauer, Mittelſchullehrer Müller und Pro- 
kuriſt Weyrauch überbrachten gleichfalls herz⸗ 
liche Glückwünſche. ; 
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‚ Auf Wunsch Zahlungserleichterung 
Reparaturen fachmännisch und schnellstens 
Spesenfreie Lieferung nach Ost-Os. 


früh in dem Graben hinter dem Grundſtück Hein- 
die einen Schuß in der linken Bruſt ſeite hatte. In der Nähe des Tat- 
ortes wurden mehrere Patronen und abgeſchoſſene Patronenhülſen gefunden. 
miſſion, die im Einvernehmen mit der Staatsanwaltſchaft baldigſt die Erm ittelungen 

identifizierte den Toten als den Erwerbslosen Viktor Broja aus dem Stadtteil Zaborze. 


Die Mordkom⸗ 
aufgenommen hat, 
Broja gehörte der 


Da ſich bei der Staatsanwaltſchaft und Kriminalpolizei inzwiſchen eine 
Reihe von Perſonen gemeldet hat, die Zeugen der nächtlichen Zuſam menſtöße waren, 


hofft man durch 


Licht in das Dunkel der Angelegenheit zu bringen und der Beteiligten habhaft zu werden. 


Re Arbeit der Kataſterämter 
in 96, 


Der preußiſche Fin anzminiſter hat an 
den Präſidenten des Landtages folgende Antwort 
zuf die Kleine Anfrage des Abgeordneten Franz, 
Hindenburg, gerichtet: Die Perſonalſchwie⸗ 
rigkeiten der Kataſterverwaltung ſind dem 
Staatsminiſterium bekannt. Sie können reſtlos 
ehoben werden, wenn aus reichender Na ch 
wuchs In landmeſſeriſchen und techniſchen Kräf- 
ten zur Beſetzung der a ye A Beamtenſtellen 
u Verfügung ſteht. Oberſchleſien ift bisher bei 

rteilung der zur Zeit zahlenmäßig unzurei ⸗ 
chenden Kräfte ſtets bevorzugt behandelt 
worden. Auch iſt den Anträgen der oberſchleſiſchen 
Kataſterämter auf Einſtellung von Kataſtertechni⸗ 
kern und Angeſtellten jtet3 in dem zur Erledigung 
der Arbeiten erforderlichen Umfang entſprochen 
worden. Darüber hinaus hat der Regierungsprä, 
ſident in Oppeln zur Ausführung beſonderer kech 
niſcher Arbeiten fünf Angeſtellte angenommen. 


r R n 


Totenſonntag 


Ein ſtilles Lied klinge dem Tage! 

Es iſt die Zeit gekommen, da ſich die Natur 
zum langen Schlafe der Winterzeit rüſtet. 
Kahle Aeſte greifen wie Knochenhände in den 
nebelgrauen Tag. — Schwere Wolken ſchieben 
ſich plump zwiſchen auslebender Erdmüdigkeit und 
dem Licht, daß alle Farben ſchwinden, und Ein⸗ 
töniges, Gleichebenes breite Schwingen dehnt 
um alles. Blaſſe Winteraſtern blühen auf 
ſtillen Gräbern — letzte Zeugen geweſener Schöne. 
Totenſtimmung — überall — — —. Toten - 
ſtimmung im Sein, das um uns letzte Sehn- 
ſucht müd zu Grabe trägt — 

Die alte Linde am Markte weiß das 
ſchon beſſer. Sie kennt den alten Gang des 
Jahres, ſie weiß, daß im kommenden Jahre wieder 
die Alten auf der Bank zu ihren Füßen ſitzen 
werden und den Sonnen⸗Nachmittag verplaudern, 
wieder die Jungen am Abend da ſein werden, 
um ſorgenlos die reinen Freuden ſchöner Sugea 
zeit zu genießen. — Aber auch ihr Herz blutet, 
denkt ſie an die Tage des Sommers zurück. Wenn 
es wieder Sommer ſein wird. dann wird vielleicht 
ein Platz bei den Alten leer — vielleicht iſt ein 
anderer dort, aber jener, der fehlt, kommt nicht 
wieder. — Unter einem kleinen Kreuze, dort, 
wo ſie alle ruhen, die aus frohen Jugendtagen oder 
ſchwachem Greiſenalter von uns und von ihr 
gingen, wird er ſchlafen. 

Auch deine Zeit kommt einmal, alte, alte 
Linde! ; 
Nebel — Regen — Schnee — Vergehen — 
Sterben — Sterben — —! Das ift der Rahmen 

ber Tage der Toten. 

Totenſonntagl 

Ein ſtilles Lied klinge dem Tage! Ein ſtilles 
Lied, das uns ſagt von den Menſchen, die 
von uns gegangen, die uns die Sehnſucht nur 
ließen nach neuem gemeinſamen Leben in nen- 
auflebender Liebe und Freundſchaft. — — Ein 
ſtilles Hoffen neuen Beiſammenſeins. 

* 


Ihr Toten, euer wollen wir heute geden- 
ken! In euer Reich führt enſer Weg! Denken 
wir der Tage, da wir Hand in Hand die 


Freuden der Erde tranken, die Leiden der Erde 
trugen, jo ſteigen unſere Gedanken ſehnend zu 
euren Höhen, wie unſere Seele einſt aus dem 
Niederbruch des Vergänglichen freudig zu euch 
emporſteigen wird! G. R. E. 


Einweihung der Evangeliſchen 
Volksſchule in Bobref 


[Eigener Bericht) 


Bobrek⸗Karf, 2. November. 

Heute, vormittag 11,30 Uhr, fand im Zeichen · 
ſaale der Schule 3 im Ortsteil Bobrek die Ein⸗ 
weihungs feier und offizielle Uebergabe der 
Evangeliſchen Schule ſtatt. Die evange 
liſchen Gemeindemitglieder nahmen freudigen 
Anteil an der Feier und gaben durch ſehr zahl- 
reichen Beſuch ihrer Genugtuung Ausdruck, daß 


ge- in der Gemeinde durch Entgegenkommen der Re- 


Gemeindeverwaltung eine 
Schule zuſtande gekommen 


gierung und der 
evangeliſche 


ift. Die Schulleiter der katholiſchen Volksſchulen Va 


brachten durch vollzähliges Erſcheinen zum Aius- 
druck, das keine Gegenſätze beide chriſt⸗ 
trennen ſoll. Nach Gebet 
durch Paſtor Bila, Miechowitz, und einem ein- 
leitenden Lied folgte ein Einweihungsvorſpruch, 
vorgetragen von Schülern. Darauf ergiff Schul⸗ 
rat Grzeſik, Beuthen, das Wort und über⸗ 
brachte die Wünſche der Regierung. Darauf ſchil⸗ 
derte er den Werdegang der nicht leichten Ein- 
richtungsarbeiten der Schule. Evangeliſches 
Elternhaus. Schulaufſicht. Gemeindeverwaltung 
und Regierung, nicht zuletzt das Paſtorat haben 
keine Mühen geſcheut, um den lang erſehnten 
Wunſch in die Tat umzuſetzen. Er wünſchte, daß 
die evangeliſche Schule ein Hort der Wiſſens⸗ 
bildung, eine Erziehungsſtätte zum allmäch⸗ 
tigen Lenker der Geſchicke, aber auch eine Erzie⸗ 
hungsſtätte zur glühenden Heimats und 
Vaterlandsliebe in der hartbedrängten 
Oſtmark ſein möge. Anſchließend überbrachte Rek⸗ 
tor Schramek, Karf, im Namen der fatho- 
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Philips-Lautsprecher, in 
vem kaukas. 


sprecher 


Vierpoliger Magnetischer 
sprocher fte 39.50 


kiden Lehrerſchaft aufrichtige Glückwünſche, die 
mit den Wünſchen beiten Sichverſtehens und ge 
meinſamen Kämpfens gegen den immer mehr Fuß 


faſſenden Unglauben. 


In Vertretung des Gemein devorſtehers entbot 
der 1. Schöffe, Lehrer Bytomſki, die Glück⸗ 
wünſche der Gemeinde, der Gemeindevertreter 
und der Schuldeputation. Die neue Lehrſtätte 
möge eine Lehr- und Erziehungsſtätte des Wiis 
ſens und der Gemeinſchaft ſein und die Schüler 
zu treuen deutſchen Frauen und Männern im 
chriſtlichen Glauben und im Glauben an eine 
neue Zukunft des ietzt jo geknechteten armen 
terlandes erziehen. Als geiſtlicher Führer 
zollte Paſtor Bila allen warmen Dank, die zum 
Gelingen des geſchaffenen Werkes großen oder 
kleinen Anteil genommen haben. Vom Geſichts⸗ 
punkt des Kampfes des immer größer werdenden 
Unglaubens betonte er beſonders ſeine 
Freude über die wohlgemeinten Wünſche des 
Rektors Schramek. Beſteht ein Wille zum 
gegenſeitigen Verſtehen, dann wird auch ein ge» 
meinſamer Weg im Kampf gegen den Une 
glauben zum vollen Erfolge führen. Erſt wenn 
wieder Furcht por Gott in die Herzen der Volks⸗ 
ſchichten einziehen wird, wird ſich der Deutſche 
ſeiner Würde und ſeines Stolzes beſinnen, die 
die Grundlagen zur Geſundung der deut ⸗ 
iden Nation bilden. Der Schulleiter der 
Evangeliſchen Schule, Lehrer Hein. dankte der 
Regierung, der Gemeindeberwaltung und dem 
Paſtoxat im Namen der evangeliſchen Gemeinde⸗ 
mitglieder und der Schulkinder und verſprach als 
deutſcher Lehrer im alten deutſchen Sinne treu 
am Aufbauwerk der anvertrauten Kinder zu 
arbeiten. Kindergedichte und Chöre 
ſchloſſen die eindrucksvolle Feier. 


Wir liefern auch 
Musik- 
Übertragungs- 
Anlagen 


für Kinos und 
Gaststätten 


hören. und erhalten Sie bei 


IO-JILLNER 


GLEIWITZ OS. 


Das größte Spezial-Fach- 
geschäft Oberschlesiens 


BEUTHEN OS. 


Dyngosstraße 40, am Kaiser-Franz-Josef-Platz 


Kunſtbetrachtungsabende der Beuthener 
kutholiſchen Lehrerſchaft 


[Eigener Bericht) 


für Weihnachtsbäume 


. 
P 
Nach der Verordnung zur Verhütung der Ein- 
ſchleppung von Krankheiten der Nadelholzpflanzen 
vom 3. 6. 1930 iſt die Einfuhr von Weih- 
nachtsbäumen (Tannen- und Fichtenbäumen] 
jowie von Schmuckreiſig nur mit Genehmi- A 
gung des Reichsmimſters für Ernährung und 
i 
b 


Beuthen, 22. November. diſchen Gotik, zeigt ſo recht den Unterſchied zwi⸗ zchſtes m Landwirtſchaft zuläſſig. 
Wir betreten dieſelben Räume des Staat- er 1 ei nordiſcher Kunſt⸗ E 5 peka e des eee > 
i i i ini geſtaltung. ier offenbart ſich eine auf. ällt wie uppen von den Augen. Das 
liden Realamnaſiums, die vor einigen Sra und 2233 aus dem Landkreis. Die Arbeits- 


ka be Nan e ee benti 2 Tide 

ers wird uns zur enbarung. So wir 

echt germaniſche Schöpfung, - ene dieses Bildes zu einem ineton Er- 

| Wege a 5 „m Dur 

geboren ans bem Ger sten tft, Cre | [ETNen an einer dees e een Tanit 

Sinne fla iſch 1 tania „Ideal“ im der ER heraus, der Grünewalds Seele 

ih ae jiiger à pni gaies iſt geformter, ge- ganz erfüllte und den er mitteilen wollte: Die die 

ſiſcher Err hir 81 55 7 von tiefſter fee- enſchheit erlöſende, erſchütternde Tragödie auf 

6! Une Ten Hansrenergienen 1 tr 

bricht (Expreſſionismus.) Dieſe aus dem Holz un krktit, die ich ie Dee A ei 
zu febr 


des nordiſchen Waldes geſchnitzte und prächti ichtſti 
angemalte Leidgruppe 5 i4 mächtig . e 


Wochen die Kunſtausſtellung „Die Türmer“ 
beherbergten. Noch weht uns der Geiſteshauch 
der Kunſtſchöpfungen, die wir damals hier ge⸗ 
nießen durften, entgegen. Sicher hat dieje Aus⸗ 
ſtellung viel dazu beigetragen, Sinn und Ber- 
ſtändnis für wahre Kunſt in einer Zeit, da 
Kitſch und Schund ſich auffällig hervordrängen, 
in der Bevölkerung unſerer deutſchen Südoſtecke 
zu wecken. Schule und Lehrerſchaftt nah⸗ 
men damals an der Ausſtellung ein lebhaftes 
Intereſſe; denn die Kunſt hat durch den modernen 
Zeichenunterricht auch einen beſcheidenen Platz in 
der Volksſchule gefunden, und begeiſterte Lehrer 
nehmen ſolche Gelegenheiten wahr, um ihr Kunſt⸗ 
intereſſe auf dieſem Stück Neuland zu erweitern 
und zu vertiefen. Hören wir doch, daß eine ganze 
Schule ihre Monatskonferenz in die Aus⸗ 
ſtellungsräume vertagt hat, wo fie unter fad- 
kundiger Führung des akademiſchen Zeichenleh⸗ 
rers Boeniſch in die Schönheiten einiger Mei- 
ſterwerke der Ausſtellung eingeführt wurde — für 
alle Teilnehmer eine genußreiche Stunde. 

Und heute iſt es wieder e der eine 
kunſtbegeiſterte Gemeinde aus den Reihen der 
Lehrerſchaft um ſich verſammelt. An hundert Lep- 
rer und Lehrerinnen mit Angehörigen füllen den 
590 des Realgymnaſiums. Katholi-⸗ 

cher Lehrer- und Lehrerinnenver⸗ 
ein ſind Träger dieſer Bildungsabende, die unter 
dem Geſichtspunkte : ; 


„Lünftleriihes Sehen und Erleben“ 


veranſtaltet werden. Den rechten Auftakt zum 


loſenunterſtützun erhalten 4982 Perſonen — 
3 431 aus dem Stadt- und 1551 aus dem Land- 
kreis. Die Zahl der Ausgeſteuerten, die 
dem Wohlfahrtsamt zur Weiterbetreuung über ⸗ 
wieſen wurden, beträgt 94 — 62 aus dem Stadt- 
und 32 aus dem Landkreis. Mit Notſtands⸗ 
arbeiten werden 438 Perſonen — 195 aus 
dem Stadt⸗ und 243 aus dem Landkreis bé- 
ſchäftigt. 

* Max Fleiſcher, ein berühmter Landsmann. 
nn Daß Oberſchleſien eine große gebt von 
eindringlich an unſer innerſtes Empfinden. Da⸗ j Männern hervorgebracht hat, die in der Welt Be- 
mit hat, uns Vortragender meiſterhaft eingeſtimmt] Der reihe Beifall am Schluß der Betrach-] deutung erlangten, ift bekannt. Und doch gibt es 
für die Betrachtung des Iſenheimer Altars (1510), | tung mußte dem Leiter des Abends deutlich zeigen,] noch berühmte Oberichlefier, die bisher in ihrer 
dieſes Wunderwerkes des größten deutſchen] daß er bei feiner Bildungsarbeit den rech⸗[Heimat ganz unbekannt geblieben find. In 
Malers Mathias Grünewald. Eine Stunde ten Weg eingeſchlagen hat, und mußte gleichzeitig Dielen zählt auch Mar Fleiſcher, der im April 
lang hält uns dieſe Schöpfung gefeſſelt, und wir eine Ermunterung für ihn fein für die Aufgaben dieſes „jahres an der Riviera im Alter von 69 
ind erſtaunt und ergriffen ob der künſtleriſchen der geplanten lommenden Abende, die 14tägig im] Jahren ftarb. Max Fleiſcher wurde am 4. Juli 
Leiſtung im Kreuzigungsbild. Zeichenſaal des Realgymnaſiums ſtattfinden und 3861 in Piasniki bei Qipine geboren. Nach dem 

90 das Auge de de zu denen Kunstfreunde auch anderer Schichten] Beſuch einer * Schule in Breslau trat er 

o da uge des Laien ſchnell und achtlos herzlich eingeladen ſind. Zweiter Vortrag Mon⸗ Bet, ale erh nſtſchule ein, u gleicher 


darüber hinweghuſcht, da deckt der Vortragende tag, 1. Dezember, 20 Uhr. arte ae M wet ER k either 


wurde ein Freund des Dichters. Der wei- 
tere Studienweg brachte meg Fleiſcher nach Ber- 
lin, enge und Paris. Von Paris aus führte 
ihn eine Künſtlerfahrt nach der bigas giras Dort 
entſtand 1887 fein großes Gemälde „Ba- 
dende Knaben“, das im Pariſer Salon eine 
ehrende Anerkennung und in London die Gol⸗ 
dene Medaille erhielt. In den folgenden 
Jahren wandte fih der Künſtler der botani- 
chen Wiſſenſchaft zu, in der er es zu ſo 
ervorragenden Leiſtungen brachte, daß er zum 

ii or und Ehrendoktor ernannt 
wurde. Auch ape Verden Gebiete hat fid 
Mar Fleiſcher hohe Verdienſte erworben, ſowoh 
als Vorſitzender des Deutſchen Künſtler⸗ 
vereins in Rom als auch beſonders nach dem 
Kriege, als er feine ganze Energie für die Linde⸗ 


Bürgermeisterkonferenz in Breslau 


Kommunale Finanzfragen 


Breslau, 22. November. ſchließen, ſondern es muß gemeinſame Mr- 
Heute fand hier eine Bürgermeiſter⸗ beit des Staates und der Kommunen unter 


konferenz ſtatt, die zwar vertraulichen ChI- Buhilfenahme der Wirtſchaft eintreten. 
takter trug, an der aber wegen der Wichtigkeit 


der Tagesordnung die Stadtverordneten⸗ Fehlbeträge und neue Steuern 


vorſteher aller ſchleſiſchen Städte ſowie zahl⸗ Der Raid be rp ung Her dünn) eine 
Eröffnungsvortrag gibt Lehrer Tiffert, Vor- reiche Vertreter der Oberpröſidien von Nieder- De 785 e 

55 e- Katholiſchen r d AA, in feinem Statiſtik unterſucht, wie hoch die Fehlbeträge 
egrüßungswort. 


; em) und Oberſchleſien und der Regierungspräſidien |. s a Ke rung der Not der bildenden Künſtler 
ach einem herzlichen Will- per R für 1990 fein werden und welche Einnahmemög- 9 | ; 
mmen weiſt er auf 955 hohe Mien der Kunſt von Breslau. Liegnitz und Oppeln teilnahmen. lichkeiten den Städten durch die neuen Steuern 8 einfebte. 
in. Tunſt iſt Gottesgabe. Sie hebt uns auf Grund der Notverordnung vom Æ. Juli 1980 Gewalttätige Zechgenoſſen. In 
ons den 1 Gorgen beg ‚Alltags Bizeprüfident Dr. Elias gegeben find. Für rund 1090 Städte mit bis zu der Nacht zum Sonnabend wurde das Ueber. 
empor zu reineren Höhen, wo equälte Men- inwoh 1 . : > i i irte 
chenſeele Erlöfung u Hefreinn a Im vom Deutſchen Städtetag in Berlin hielt ein Ne- einge Danach ne em 5 um . en A 3 ae N 
mpel der reinen Kunſt finden ſich die für das | ferat über kommunale Finanzfragen, in Gef „ tefe 5 . s Berk 1 
Schöne empfänglichen Seelen ohne Unterſchied J. ; 3 5 eſamtfehlbetrag von nahezu 62 Millio- trunkene trotz erbotes durch 
des Standes und der Konfeſſion zufammen, und dem er darauf hinwies, daß die Gemeinden heute nen Mark oder 9,54 Mark je Einwohner für den fener mit mehreren unbekannten Perſonen ge- 
ſo wirkt ſie einigend und ver) nend. B oen if, | einem unerhörten Drud von zwei Seiten außge- Schluß des Rechnungsjahres 1930, der durch Ein-|waltjam in das Lokal drangen und 
Ernie, Sf 8 * pesn 155 mi 15 e e er . Nr einige Einrichtungsgegenſtände zerſchlugen. Einer 
Gemeinden ſeit Jahren unzulän r erwerbsloſe à 
zeichneten Finanzausgleichsgeſetze des Reiches in Wenn 1 die Bürgerſteuer einfüh- 
bolem Maße aus, auf der anderen Seite drücken ren würden könnten fie in dieſem günſtigſten 
Wirtſchaftsno! und Wohlfuhrtserwerbsloſenlaſten Falle 248 Mark je Einwohner pereinnähmen. 
ft 1 hlfahrtser ſenlaft 5 472 N 
5 ER A i Bei allgemeiner Einführung bew, Erhöhung der 
auf die Gemeinden am ſtärkſten. Aus dieſem dop⸗ Bierſtener wäre für das lezte Balbjahr des 
pelten Druck ergeben ſich gerade für die Gemein- Rechnungsi en a ee 10 "en 
den beſondere Schwierigkeiten. Sie anerkennen wohner . rechnen, bei all ür fib 
bereitwillig den Grundgedanken der von der der G Mi y 2 W 
\ l etränkeſtener für den gleichen Zeit⸗ 
Reichsregierung geforderten raum mit 0,50 Mark je Einwohner. Wenn alfo 
Senkung der öffentlichen Ausgaben, alle en Städte die neuen Steuern einfüh- 
Der Prophet gilt eben nichts in feinem Hei- Erkern ihrer Aufg Pey 1 18 Ay ahnen 5. $ 95 Broen ihrer neiet. pi: 
1 ng i en notwen r > 
matlande! (ſiehe auch in Nr. 311 ber „Oſtdeutſchen Einnahmen in 88 Form in den ſelbſt in dieſem günſtigſten Fall nicht gedeckt 
Morgenpoſt“ vom 9. 11. „Kommunale Kunſtpflege] vollem Umfange zur Verfügung ſteher. N werden können. ` 
in Beuthen“). Wir freuen uns und find ſtolz] Die begonnene Preisſenkung ift insbeſondere G 2 
darauf, daß unſere Heimat Künſtler von beben- bei der örtlichen Durchführung von den Städten leimwit 
tendem Ruf befibt und fühlen darum die Ent- 


weg Be 19 5 vom 8 Feierſtunde 
üſt des Vort den über das man ⸗ der Städte elt es ſich um eine wirtſchafts⸗ 

9 ê 8 1 1 i pree fiae Stellen un-| und ſozialpolitiſch höchſt bedeutſame Map- für den deutſchen Minneſänger 
ſerer Stadt gegenüber den heimiſchen Künſtlern 


nahme. Die Beſchlüſſe des Reichsrats laffen die Die Gleiwiher Ortsgruppen des Vereins 
aufrichtig mit. Unſere Nachbarſtadt Gleiwitz 


eee NE eee at Saen Sec on ing Blanbe nb 
8 r 8 3 rbun it mit der Entwicklung der Tt- ti pradvereins veranftalte 
zeigte ſich heimatliebenber und kunſtverſtändiger, erwerbsloſen völlig unberückſichtigt. Grundſätz, am 30. nS rhy, i 3 5 2 
indem fie eine Ausſtellung oberſchleſiſcher Künſt⸗ liche und umfaſſende Neuregelung der Kriſenfür⸗ ſellſchaftshauſes anläßlich des 700. Todestages 

ler veranſtaltete und dadurch bewies, daß fie den forge bleibt daher dringendſte Forderung der Ge. Walthers von der Vogelweide eine 

feſten Willen hat, an erſter Stelle bodenſtändiger meinden. Die zur Entlaftung des Arbeitsmarktes — Dr u d fdr e * Sepp Summer fugt, Am Diensten gibt 
Kunſt zur Geltung zu verhelfen. Es ſtimmt ſchon.] in Betracht kommenden Vorſchläge wurden ein- poſitionen von Mozart zu Gehör bringen, worauf e € p 172 pe pe apua Meere sn 


der uns Beuthener Lehrern jeit langem ein fad- 
kundiger Berater und Führer in ! 


Fragen der Kunſterziehung 
8 nun das Wort⸗ zu ſeiner heutigen 
bietung. Er wirft nc, noch einige kri⸗ 
tiſche eee auf die oben b 
Kunſtausſtellung. ſtdeutſchen Künſtlern öffne- 
ten die Behörden der Stadt ihre gaſtlichen 
Mauern, nachdem man unſeren oberiehlefi n 
Künftlern unter nichtſagenden Einwendungen die 
Tür gewieſen hat, obwohl bereits eine f efte 8u- 
ſage ergangen war. Auch ein Kulturpro⸗ 
gramm! i 


der Angetrunkenen bedrohte die Gäſte mit 
einem Meſſer. Der mehrmaligen Aufforderung, 
das Meſſer ans der Hand zu legen, kam er nicht 
nach. Der Widerſtand konnte erft nach Anwen- 
dung des Polizeiknüppels gebrochen wer- 
den. Die Betrunkenen wurden zur Ans n ÜM- 
terung und zur Verhütung weiterer ſtrafbarer 
Handlungen in Schutzhaft genommen. 


* Schulungskurſus des Vr d. Am Freitag 
ſprach i gap ving e Kelbel vor den 
örern des von der Gleiwitzer Sektion des Vere 
eins reiſender Kaufleute Deutſchlands 
veranftalteten Schulungskurſus über den 
Zahlungs- und Kreditverkehr des reiſenden Kauf⸗ 
manns. Die verſchiedenen Arten und die Anwen⸗ 
dung des Schecks wurden ausführlich erörtert, und 
auch der Poſtſcheck- und der Giroverkehr einer 
eingehenden Beſprechung unterzogen. der 
internationale Zablungsverlehr 
wurde behandelt. m Schluß wurde die Aus- 
füllung der verſchiedenen Formulare beſprochen. 
Der nächſte Vortrag findet am Freitag, wiederum 
um 20 Uhr, in der Städtiſchen Handels 
a an der Kaltbadſtraße jtatt. Dr. T r eme n 
fels, Breslau, wird über die Bedeutung des rei- 
fenden Kaufmanns für die Geſamtwirtſchaft und 
für Einzelunternehmen ſprechen. 


par gehend erörtert. Eine ſchwere tudiendirektor Dr Haniſch begrüßt. Es einmal e 
iwi A 2 £ RR einmaligen Liederabend, den gleichzeitig mit 

„Beuthen hat das . und Gleiwitz Gefährdung des Wohnungsbaues einen M EN, eine Darbietung Jes Mittels dem offenen Kartenverkauf der Bühnendolk sbn 
— bie Bilder. 8 chul-Chores und ein 3 von Mittelihul-| 118 Sonderveranſtaltung für alle Grup⸗ 


7 y i lagerung von 400 lehrer Wemmer über Walther von der Vogel- pen übernommen hat. 
Nun ſchreitet Lehrer Boeniſch dazu, uns Sedeutet die vorgeſefene Ber weide in feiner Gegenwartsbedentung. Hilde À 
an einigen Meiſterwerken Eu Hilfe des Millionen Hauszin euerauftommen. Maß ter wird hierauf zwei er zu Starke Zunahme der Einbrüche. Nach Cin- 


Epidiaſkops das Weſen echter Kunſt zu zeigen“ Die Wiederherſtellung der vollen Gehör bringen. Muſilaliſche, liche, tänze⸗I bruch mit einem Nachſchlüſſel wurde aus 

Bewußtes Sehen ft zum Schauen, dieſes durch[ Verantwortlichkeit auch bei der Ein- riſche und e ie en ſich dem Grundſtück n 8 eine Schreib 

GETE sa, Sn aeh Sack nung ef TEN en una Eid 
u gen aß. Wir Jegen gunadi ene ee verwaltung unerläßlich. Redner gab der Goff vollen, feſtlichen dragmen, 2 fi i 

s i des dſtücks N . 

5 L en zeigt nung Ausdruck, daß auch das Reich in den im 1 in 4 Wohnungen de Hane ücks Nieder 


an dieſer Schöpfung der italieniſchen Hod- À | wallſtraße 19 einzubrechen. Die Täter wurden 
ief 98 B Gang befindlichen Verhandlungen über die Neu) Die eee fteigt an. Infolge] in ihrem Vorhaben geitört. — In der Nacht 
geſtaltung der Richtlinien für die Beratungs ber, N prie des Re 2 a 1.9, t die Arb äl * murde ferner in das Kolonialmarengeſchäft 
. iſſe un egenwetters ift die Arbeits ⸗ 
ſtelle den Wert der kommunalen Mitarbeit und marktlage ſehr Ick af ſchon im 


Zabrzer Straße 1 eingebrochen Es wurden 
r 1 außer Geld Kolonial- und Tabakwaren im Ge- 
der kommunalen Selbſtverantwortlichkeit in vol- | Monat Oktober ein weiteres Anſteigen der ſamtwert von 713 Mark geſtohlen. 
lem Maße anerkennen werde. ven a eingejeht, E war i in der Rodlehrgang. Am Montag und Dienstag l 
Zu dem Thema „Die Wirtſchaftsſtedlung und Tuni ter Lage 8 dem leiwipr, ebe. ee rr d r 
e Beziehung zu den kleinen Städten“ ſprach ber | markt noch größer. Die geht der Beſchäfti⸗ 


br oe die te! 
Geſchloſſenheit die klaſſiſche Harmonie ihrer For- 
men die Wege zeigt, die die großen italieniſchen 
Meiſter als direkte Erben und Fortentwickler der 
e Sunt eee (Ibdealismus.) ihr bon ber e eee Ober 
ellung ber „Bieta Rött- ortine doch uin o Die cal Der Magin Matean. tdt eDberiäleticen ‚ Bifereiperein, 
1 e 5 , eſiſche afzüchtervereinigung und dem 
Generaldirektor Nadolny Dem Arbeitsamt 9125 Arbeitsgeſuche borliegen. He hen Imkerbunde Apapa pe, Mra Rode 
ENDETE s Nach der Zahl der Stellungsloſen ſteht[fehrgang ftatt, der den ſtädtiſchen Haus⸗ 
der Oſtpreußiſchen Heimſtätte in Königsberg. Er die Gruppe des Bergbaues und der Induſtrie frauen Gelegenheit geben foll, die Zuberei⸗ 
betonte im beſonderen, daß man die iedlun⸗ der Steine mit 1932 an erſter Stelle, dann fol- tung von Neich⸗ 132 Flußfiſchen kennen zu 
gen nicht allein als eine landwirtſchaftliche Anf- [gen die Gruppe der Metallverarbeitung mit lernen. Wie uns ſoeben die Landwirtſchafts⸗ 
abe anſehen darf, ſondern daß fie ena zuſammen⸗1 845 und die Gruppe der Lohnarbeit wechſeln⸗ kammer mitteilt, wird der Lehrgang dadurch er- 
ngt mit der An der Wohn rſorge, der Art mit 1275 Perſonen. Die Landwirtſchaft | weitert, die Verwendung und Zuberei⸗ 
f W BIER Aa 

= sg ven ; . age el zu weni annt, Hammelfle 
ſchu iéa Wiee Gefahr ausgelegt, geht leite | verbunden werden, und daß man durch kaufmänniſchen Arbeitsmarkt t viel 5 9 unt, daß 9 


auf 
t| Verbindung Stadt und Land miteinander vereini- | fih ebenfalls verſchlechtert. Die Geſamtzahl be- 


Nehmen Sie fü ein Konto bei uns, auch] gen kann. Nur wenn mit dieſem Ziele planmäßig] trug 1596 gegenüber 1536 zu Beginn des Pto- f Ya mur in 
der kleines Betrag wird ſi er 1 wird, dann kann durch die Siede⸗ | nats, Die ermittlungstätigleit war recht rege, . EIS $ & 
angelegt! $ > lung das erreicht werden, was mit ihr erreicht Jund neben den 318 offenen Stellen wurden 817 esie "Punktat BACHE eo. 
— K gen Cntproletarilieruna. beg PERAE NEEE. Pr gen T DaI r ei für ihre ARE: Shi K n 
olkes rminderung der Arbeitsloſigkeit,[ſden Arbeiten werden zur Zeit no VI (Wilhelmstr. 
Kreisſparkaſſe Gleiwitz ſtärkere Sinnenieiihot, Qu dieſer CES ann] Perſon e Vorgemerkt ſind zur Zeit Augen: — 7 eiw Klodnitzbrüdke) 
Teuchertſtraße, Landratsamt. ſich nicht eine einzelne Stadt oder ein Kreis ent- 149 125 Arbeitſuchende — 6892 aus dem Stadt⸗ J Fachkundige Bedienung / Alle Reparaturen 


Preisabbau in Gleiwitz 


Das Waſſergeld aber ſoll erhöht werden — Die Intereſſengemeinſchaft 
[Eigener Bericht.) 


Gleiwitz, 2. November. werden mit Rückſicht auf die n der Stadt 
Zwei große Ereigniſſe ſtehen in der ſehr zur Bewilligung ermuntert werden, und fie 
kommenden Woche im e Leben der werden einen ſchweren Stand haben. 
Stadt Gleiwitz: eine Preisſenkun 03- In der Stadtverordnetenſitzung ift ferner über 
aktion und eine Sitzung des Stadtpar⸗ die Gültigkeit der Wahl zweier Stadtver⸗ 
laments. Auf Anregung der Oberpräſidenten, ordneter, des Bezirksarbeiterſekretärs Lüttke 
der die Kommunalleiter dringend erſucht hat, die und des Verwaltungsinſpektors Hache, zu be⸗ 
Führung in der Preisſenkungsaktion zu über⸗ chließen, worauf die neuen Stadtväter in ihr 
nehmen, pet Oberbürgermeiſter Dr Geisler] Amt eingeführt werden. Es folgt die Wahl des 
die Intereſſenten, Produzenten und Vertreter des ſtellvertretenden Stadtperordnetenvorſtehers und 
Handels für Montag abend in den 4 ae 
des Stadtparlaments eingeladen. Hier ſoll er⸗ 
örtert werden, wie vor allem die Preiſe für 
Lebensmittel und andere Gegenſtände des 
pr Bedarfs, ſodann aber auch die Preife 
i m a + andwerk geſenkt werden können. 
Dem Bauhandwerk wird begreiflich gemacht, daß i 
es nach den gekürzten Hauszinsitenerüberweijun- 1 t h der Induſtrieſtädte mit Einſchluß des 
gen des Reichs an die Kommunen mehr denn je Landkreiſes Beuthen dem Stadtparlament zur 
auf die bauende len der Privatwirtſchaft Genehmigung vorgelegt werden. 
angewieſen iſt und dieſe nur bauen kann, wenn Erneut liegt dann die Beſchlußfaſſung 
die gegenwärtig zu hohen Preiſe geſenkt werden. über den Erlaß einer Getränkeſteuer dem 
Auf der anderen Seite zeigt allerdings der Stadtparlament vor. Man darf geſpannt ſein, 
Magiſtrat, daß er ſelbſt nicht immer mit Preis- ob die Stadtwerordneten der een e e 
en einverſtanden ift, ſondern fogar an die feſtigkeit des Magiſtrats, der die 2 
reiserhöhung herangeht Auf der Tages-] nunmehr zum dritten Male vor das Ple- 
ordnung zu der am kommenden Donnerstag ſtatt⸗ num bringt, ſtandhalten werden. Beantragt iſt 
findenden Stadtverordnetenſitzung ſteht die be⸗ ſodann, die Knurower und Porkſtraße, durch die 
ſcheidene Vorlage „Zuſtimmung zur Aenderung Gleiwitz mit Sosnitza verbunden wird, inſtand 
des Ortsſtatuts über die Waſſerleitung“. Nun, ſetzen zu laffen und zu den Koſten die Stadt Hin⸗ 
binter dieſer Statutenänderung ſteht nichts Ge- denburg und die Reichsbahn heranzuziehen, die 
ringeres als die Erhöhung des Waſſergeldes für rechtlich daran beteiligt find. Ferner fol über 
Private von 22 auf 25 Pfg. pro Kubikmeter. Be- die Erhebung von Beiträgen für den Ausbau 
gründet wird die Erhöhung des Waſſergeldes da- des Germaniaplatzes, der Kronprinzen⸗ 
mit, daß der Sollbetrag im Etat in Höhe ſtraße und einiger anderer Straßen Beſchluß ge⸗ 
von 200 000 Mark auf andere Weiſe nicht pea faßt werden. Zum Schluß der Sitzung liegen zur 


ſodann Wahlen von Waiſenräten, von Mitglie- 
dern in die Baudeputation, Jinanzkommiſſion, 
Mietenprüfungskommiſſion, Theaterkommiſſion, 
Fürſorgeheim⸗ eputation. Nach der Wahl von 
vereidigten Sachverſtändigen für die Grundſtücks⸗ 
beleihungen der Stadt⸗Spar- und Girokaſſe wer- 
den die Statuten für die kommunale Intereſſen⸗ 


werden kann, daß außerdem im Waſſerwerk Qa- geheimen Beratung Anleihe- und Grundſtücks⸗ 
band betriebliche Verbeſſerungen vor⸗ Der Vorberatungsausſchuß 


e angelegenheiten vor. 
genommen werden müſſen. Die Stadtverordneten * 


tagt am Dienstag. 


20. Stiftungsfeſt 


im Fußballgau Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 22. November. 


Der Gau Gleiwitz im Oberſchleſiſchen gup- 
ballverband beging geſtern fein 20. Stif⸗ 
tungs feſt. Der 1. Vorſitzende, Nahler 
begrüßte zunächſt die Sportler und Gäſte, worau 
Erich Bieß die Chronik des Fußballgaues ber 
fannt gab, die wir bereits veröffentlicht haben. 


Sodann wurden dem Gau Glückwünſche von 
Wilſchek als Vertreter des Oberſchleſiſchen 

öballverbandes, Palenga als Vertreter des 

es Beuthen im Fußballverband, Wolter 
vom Gau Hindenburg, Nihatſch für Vren- 
Ben Rahong, Röſinger für den elklub und 
bon 


ändel, Kattowitz, der vor 20 hren 
den Gau Gleiwitz aus der Taufe gehoben hat, 
übermittelt. 
° 1. Vorfitzender Nahler 


zeichnete dann eine Reihe von langjährig ehren⸗ 
amtlich tätigen Mitgliedern des Gaues mch die 
Ehrennadel aus. 3 waren dies Palenga, 
Baumann, Schmidt, Scharff, Roeder, 


— 


und Hammelbrühe viel verträglicher find, befon- 


Verloſun 
ders bei Magen- und Darmkrankhei⸗ waren e eut, daß gerade i chenk zufi 
ten als Schweine⸗ und Rindfleiſch. Zum ür — heu ak 1 en Aus tel- 
Schluß. des Lehrganges iſt in Aus ſicht genome lungstag, wieder ein großer Beſuch erwarten 
men, die Verwendung des Honigs zum Baden | fein dürfte, bittet der Ge Dentſche tanen- 
bon Weihnachtsgebã zu zeigen. und, für die Beſichtigung möglichſt die Frauen 
„Förderung des Obftbaues. Wie der Kreis- tags- und Mittagſtunden zu benußen. Auch am 


ausſchuß des Landkreiſes Toſt⸗Gleiwi 
kannt gibt, hat die Landwirtſch aftskam - 
mer 
en einen Betrag zur Verfü It, der den 
dwirten, die eine Betrlebgum ar 


ihres Planes erleichtert. eupflan- 
zungen, die auf einem für den Paftden günfti- 
en Boden angelegt werden, find Beihilfen 
5 Halb-, Niederftamm- und Beerenobit- 
anlagen borgejehen, die ein Viertel der Anſchaf⸗ 
ngöloften für das Pflanzenmaterial betragen. 
3 wird hierbei zur nie ag gemacht, . die 
Anlage der Pflanzung nach den von der Land⸗ 
wirtſchaftskammer gegebenen Richtlinien vorge- 
nommen wird. Vor allem wird auf die Anwen- 
dung einwandfreien 
Wert gelegt, und es follen nur ſolche Sorten an- 
. — werben, die von der Landwirtſchafts⸗ 
mer als in Oberſchleſien anbaufähig be⸗ 


tigt, die im Herbſt dieſes oder im Frühjahr 
ke — Jahres zur Durch 

+ Die Kreiöftenern genehmigt. Der 
irksausſch 

beſchloſſenen Steuerſäße . 
die damit rechtsgültig — aia ſind. An 
direkten Steuern werden infolgedeſſen 59 Pros 


zent Zuſchläge zu den umlagefähigen Realſteuern der Tiſchtennisſport 


und 55 Prozent Zuschläge zu den Reichseinkom⸗ 
men- und Körperſchaftsſteuern der Gemeinden 
und Gutsbezirke erhoben. 


* Abſchluß der Hauswirtſchaftlichen Ausſtel⸗ Freitag 


lung. Am heutigen Sonntag findet die Haus⸗ 
wirtſchaftliche Ausſtellung des Katho⸗ 
liſchen Deutſchen Frauenbundes um 21 Uhr ihren 


Abſchlußz. Am Sonnabend wurde eine große ſon mit 
wertvolle Standuhr verlost, die Frl. Hildegard S., ſchoſſen. 


ehrfräulein in der Konditorei Pander, gewann. 
Frl. S. entſtammt einer ſehr kinder reichen 


die — bon Obſtpflanzun⸗ noch wertvol 
e 

umſtellung auf den | Weiß. 

Obſtbau vornehmen wollen, die 3 pipat hielt unter zahlreicher e ſeiner Mit⸗ 


ür manns 


Pflanzenmaterials des Q 


ber Landwirtſchaftskammer halten. Vorſitzender 


Fri 
Sportwart Kaufmann Georg Subin Jugend- 


Pe- Charte 
u hat nunmehr die vom Kreis- E 


Bienek, Winitzki, Symalla, Furgoll, 
Dulawſki, Klehr und Gollh. 
der Ausgezeichneten dankte Lehrer Schmid t, der 
erklärte, daß jeder der gee 
Fu ßballganes ſeine Tätigkeit 
angeſe 
eine 
annt, unter denen ſi 
15 für Leibesübungen, 
Fußballverband, das Stadtamt für Leibesübun 
gen, Gleiwitz, der Oberſchleſiſche Schwimmper⸗ 
band und die oberſchleſiſchen Fußballgaue befan⸗ 
den. Der Vorſitzende brachte dann zum Ausdruck, 
daß der Fußballgan Gleiwitz unpolitiſch ar- 
beite und nur die Ertüchtigung der tome 
menden Generation zum Ziele habe, damit dieſe 
für die Kampf des Lebens an Leib und Seele ge⸗ 
kräftigt ſei. Der Gau Gleiwitz habe ſtets die 
Erziehung zu echten deutſchen Männern im Auge 
gehabt und werde in dieſem Sinne 
weiter arbeiten. Ein Ball ſchloß ſich 
offizielle Veranſtaltung an. 


der Südoſtdeutſche 


trittskarte vo als Los, und es ftehen 
e 


„Generalverſammlung des Tennisklubs Blau- 

lub Blau-Weiß 

ge feine Generalver ammlung 
ach einer Begrüßung des 1. 


chleſiſchen Meiſterſchaft und 


See 
i 
urch die 1. Herrenklaſſe und 


Vorſitzender Kaufmann Arthur Unger, 2. 
n Stadtſekretär Georg Okon, L 
riftführer Konſtrukteur Georg J sp 1 2 L 

e 1 


Lehrer Heinrich Kuid, Vergnungungs⸗ 
Otto Kremfſer; Beifiber 

und „ 
Aus dem weiteren 


nard Schnapka. 
des Klubs jei zunächſt die 


beitsprogram m 


gerichtliche intragung erwähnt. Sportlich wird 
ie Winterſaiſon hindurch ganz beſonders 
ausgeübt werden. 


Die Tiſchtennisabende finden jeden Mittwoch 
abend im Bundeshaus, Wilhelmsplatz, ſtatt. 
Mit dem Teihing auf der Pater. Am 
wurde das Ueberfa 9 
ommando nach einem Grundſtück in der 
Splabaufenftrape gerufen, wo der Heizer Franz 
aus Gleiwitz und eine un b ekannte Per- 
einem Teſching auf fremde Hühner 
Bis zum Eintreffen des Ueberfall⸗ 
abwehrkommandos wurde ©. von einem Maurer 
feſtgehalten. Bei der Feſtnahme wurde G. 
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HALPAUS 
kommi nach 
Cuil. 


HALPAUS 
HALPAUS 
HALPAUS 
HALPAUS 


Was wird laluis don | 
Meran e 


ein Name mit gutem 
Klang 


ein Name, den jeder 
Oberschlesierkennt 


ein Name, der 
für Qualität bürgt 


kommt zu den 
Oberschlesiern 


„Bobin am Sonntag? 


En use: 
äm ugle achtdienſt in der tommen- 
Stadttheater: 1 „Carmen“, 20 Uhr den Woche. i F 


„Zigeunerbaron“. 
Rammerlihtfpiele: — 5 Pr — 


Deli-Theater: „Ber Bergführer von Zaropane“ Hindenburg 
Intimes Theater: ee adt“ Stadttheater: Um 16 Uhr „Wilhelm Tell“ 
Schauburg: „Liebling der und um 20 „Die Weber“ 
Thalia ⸗Lichtſpiele: 5 „Der fel Haus etropof: Im Café wirkt Arthur 
tene gen an Arztes“, großes 2 Beiptogtamm. — mit feinen Spliſten vom Pavillon Mascotte, 
Palaſt- Theater: „Die Noah”, „Mein Berlin. Im Kabarett das neue rei ige Variete 
König der Wild. gpm, Im Hofbräu — ungsbetrieb 


Sera gehört Dir“, „Rin-Zin-Tin, 


Wiener Café: * ab 4 Uhr. MELICO Im 
0 


Sonntagsdienft der — Dr. Fräntel Krakauer r 
Givaĝe 18, Telephon 2200; Dr, $ ebun pmnefnl- | 9 von ane m 


tſ pi 17 “us; 
Aih Telephon 0 m. e de, Saro. 277 e Hal aer. 
er rg Ber 4107; Dr. Roft, Mie fader 
eleph ephon 2445 x T HA der age — 8 a — * 
ee othe Nachtdienſt in t kommen 
ee. der eE eee und Nachtdienſt bis : Marien. imb Etern. Apothete. 
phon 3934; ee Ke Jug 2 gel. 2922; 
Adler Apotheke, $ ichſtraße 20, Tel. 2080; Ratibor 
FAASA n Porktirabe, Cde bowi 51 . Abend 8 Uhr „Der Mann, den 
ein Gewiſſen 
Sountagebienft der Hebammen: et, Ioria-Balaft: „Der Mönd von Bartho⸗ 


rau 
rleyer Straße = Te Em er 35 ta, 
S Straße 1 n Königs · 


N 25 e Gerdt 2 een tele bus gr. 2“, 
Fa e Helke 1. ende 0; Geon e noon: Gefegofisbene, 

1 977 lee ER o 

UP. -Sihtiptele: Tonfilm „Das Land des * Landwirtſchaftlicher Kreisverein. Rnerstag, 


Do 
Lächelns 18 und 20,30 Uhr Dezember, nachmittag 3 Uhr, findet in der Central- 


aubur g: Son iim „Unter den Dächern von Halle eine Sitzung ſtatt. 

Paris“ 18 und 20,80 Uh 
S 2 it ni * Be si u 77 . und In 
„Die Ehe der Maria Lavale” 18 und t Stadtt t „Der Gtro 
RT TER ee: Ausftellung RAM A ek. Rr „Die flie⸗ 

Vlüthnerfanl: Palswietſchaltliche Ausſiel * N Ufe-Aultucfilm: „Donner, Blig und 
lung 10 bis 21 Uhr. Bi 55 gen- ststfeiel- beste: * 

rey 6”. 


Aerztlicher Sonntagsdienſt: . Draub, Wilhelm: 
ſtraße 34b und Dr. St al Im a * Nitolaiſtraße 13. Aerztliche Nothilfe: p Martin, Höferſtraß 


etok ieni: Eichen d 
Wilhelmſtraße bn W000 


::; y y y d FELL SCH ELTERN 


ein Ruckſack mit 2 friſchgeſchoſſenen Hühnern, Lüdz aus Ratibor in rr Lehrer bree 

ein 7 mit gezogenem Lauf, 9 tronen Gabo 11 aus Naſſiedel in Zabellau und Le 
en, Kaliber 6 Millimeter, ce Rei 5 = aug r als 1. eb- 
übner wurden dem 8 mer aus- 1 

gehänbigt. wurde in Polizei- Be zur 


tibor 
In den Ruheſtand tritt am 1. In 
rektor Adolf Adamcezyk in Ratibor. 

* r der r e vom 
24. bis 29. 11. Dienstag Frau Qan- 
dek: Sanbarbeit (Peſtalozziſchule, ere ); 
ch] Frl. Gerti Reimann: Fymnaftit tik IRA Ju⸗ 
endheim). 1 r o puar: uſikaliſche 
Sormente Städt. Realgpmnafium) Dr. Ber- 
TAA (Hedwigichule). Donners- 


tag Dr Khan 


orgeſchichte 
eum], M ni Sprechcho Freitag Dr. 
Fauſt F 82 


gefängnis eingeliefert. 
* In die Stein e. A N 
fahrer aus Gleiwi 
zeichen und die Zurufe bes EAHA 
nicht beachtete, ſtieß an der 8 Ebert- und Wil- 
belmſtraße mit einem e 
en zuſammen, wobei das Fahrrad erheblich 
betet wurde. Er ſelbſt wurde nicht verletzt. 
mlung des ADAC. 
* XX, Oberſchleſien. Am Sonntag, dem 
30. November, hält der Gau Oberſchleſien des 
Allgemeinen Deutſchen Automobil-Clubs, vor⸗[Bergenthal: 
mittags 11 Uhr, im „Haus Oberſchleſten“ ſeine g bend Ottinger ufifoejdidte (Staatl. 
Jahresbauptverſammlung ab. Aa e Jungfernſtr.). milihe Beranftal- 
* oe beginnen abends 8 Uhr. Ottinger Mufit- 
Der Degtinberfpleiplan des Stadttheaters. 3m geſchichte um 7.80 Uhr. 


Sage e ewen fole fahne eoobſchntz 


2, „Die Weber“, Son 
Ir „ 6. 12. „R Me Witwen, 10 lee und Elternabend. Die . 
— Ea muſtt. ren, = enge 3 Ratibor- 


neem 1 nn“, 
18. 12. ‚ae ufir von Ah Werelind: E e 17. 12. Mittwoch im Gefelfhajts- 


baron 
ae des Provinzial⸗Vorſitzenden, 
6,25 12. Boris Go ; . = Teslan. 
bee, gr rögruppe der 
u lorganifati 
se ni {rent wird im 
hr . 5 „ 


Abends einen Vortr⸗ 
und Schule als Erzie 


* Handwerkerperein. Bu 5 50. Stif- 
Arche hielt der Verein im Geſellſchafts⸗ 
kleine ad Ajri ier inſt⸗ 

r 
175 und Male 


Kreiſel wurden Diplome überreicht. 


Co ſol 


1 ſchriftverein 1928. Am Donnerstag 
hielt der e unter 8 ſeines 1. Vor⸗ 
ſitzenden, Kurzſchrifte und Schreibmaſchinenleh⸗ 
rers Magel, die Monatsver ommlung ab. Der 
Vorſitzende gab den Ani Vereins an den 

Obe iſchen Stenographen⸗Verband für Gin- 

dee e bekannt. Der Verein konnte ſich, 
nk des Entgegenkommens des techniſchen Leiters, 

noch an dem 1. Preis⸗Richtigſchreiben für 1980/31 

o f F. a 10 5 tronga. fieben 2 er ert 1 2 

ule onnaben rüh j u n mit einem zweiten i8 an 

pai in der ee onle. gezeichnet werden konnten. 
. ef in, 8 feines Wjährigen Be- 


pm tet — der Eliſabethverein Hinden- Kreuz bu rg 
St. Anna im Jugendhaus St. Anna, Dorotheen- 
20, gbenb 7 Uhr, eine Feier mit gemütlichem 
eiſammenſein. 
1 os. Oruppe. Im . Gemeindehaus, 


ri te, y ket 
27 für enen Hat, er Maj 


Ein Rad- 
chtungs⸗ 


werde 95 Sie Be 1 e N 
ar“, ette 


Sindenburg 


m Stadttheater. Die Volksvorſtellung 
5 aa erſt um 20 Uhr. Um 16 T fin« 
5 5 Schfervor feln „Wilhelm tung 


7 Eine m quis. verzehrt wird. In der] mal 
. vom bis 15. Novem kamen im 

1901p f zur Wr latung; 51 Bullen, 
fen, 432 Kühe, ungrinder, 305 Kälber, 
Pfer def, 41 Bieger, 1658 Schweine und 14 


D 0 Vaterländiſchen Frauenverein. Vom 
Dezember ab finden ſeitens des Vater ⸗ 
land ſchen eee: vom No- 
ten Kreuz Bat r 
att: el k in der 


hule 
r Blüche 
von 10—12 


nde nicht nur der a bd n ift, r die 
Ra 4 $ bor ven 82 9 oltung A att 
5 e Kinderarbeiten.][ ven Betätigung Platz gemacht hat. Dann 
Eine micha r Arbeiten ua er Kinder-| erſtattete de n einge n Bericht über 
orte wi berantai n Volks- — am 1. Juni und 12, Oktober in Breslau ſtatt⸗ 
chſchule N e De As oſtdirektor] Hefen nzial⸗Kriege tagungen 
E im 8 ödt. * (Hin⸗ 8 1 28 pon pier n 
e) am Donner R 
den , B. ung 20 Ion bes, Kfer Ebenen beenden 
anſtaltet. ri e 


e 


* Schulbersonalien. Endoitti ange Ut wur- 
den Lehrer Johann Himmel aus Bir enhain 
Ratibor, Lehrerin Jucie Fülbier aus Hohn. 
dorf in Ratibor, Lehrerin Hedwig Krziwniak 
aus Markowitz in Lehrerin ia 


Rofenborg 


* Kreistag. Der nächſte Kreistag findet am 
Mittwoch, dem 3. Dezember, uittoa 3 10,30 
11 u en Mark 91620 au ie reich⸗ 

var. enthält 1 eine 
Verte e über die Beſchaffung von Mitteln für 
die Wohlfahrtserwerbsloſen und das 


= . 


Gtefan- | 


„worden und 


etja 


PrReoln 
Die Verhältniſſe 
auf dem Art 1. . 


ache 
8 115 — ich ar in rc. 
ide, inſicht auswirken wi e gegenwärti⸗ 
gen Zuſtände auf dem Wilhelmsplatz ſind jedoch 
nicht nur —— — Ma — 


von den n 
1 5 em geführt, daß die Wochen- 


“ick zemen⸗ 
tiert wird. Wenn die ee den 
erforderlichen Zement zum Selbſtkoſtenpreis Tie- 
fern würde, 15 . 400 


ch 5 Herſtellungspreis 8 


i er ee re 


den Weltanf 
edner führte 7 — daß der 8 
vielfach die Berufsauffaſſungen beſeelt, anf 
Schäden mit fih bringt. Hierbei ging der R 
ner auf die verſchiedenen . 
näher ein. Lebhafter Beifall wurde dem Bor- 
tragsredner a 


mußte durch die Sanitätskolonne nach — —.— 
kenhaus geſchafft werden. 


Aus der Geſchäftswelt 

Foxoleum, der Zellſtoffläufer mit unzerreißbarer 
Hanfkante, DRP. 504 353, bedeutet eine ig mm 
ejauf dem Gebiete des Fußbodenbela Fogo 
e leum dient nicht nur als Fußbodenbelag, — auch 
lau Dekorationszwecken und als Wandbeſpannung. 
Küchen, Korridoren, Garten. und Wochenendhäuschen, 
Wohn- und Arbeitsräumen findet Foxoleum ideale 
Verwendung. Foxoleum ſchont den Boden vor 
Staub und Straßenſchmutz, erſpart Seife, Sand, Bür- 
ſten, Wachs und Oel und viele mühevolle Scheuerarbeit. 
bietet die Möglichkeit, mit geringem 


3 7 


Geld- und Arbeitsaufwand jeden Wohi- 


um etwa 5000 Der Magiſtrat 
wird die Angelegenheit zur ee — im Etat amen en behaglich zu rss aan Zn» 
1931 der Stadtverordnetenverſamm zur Ge- nde . des Kren ee ns 
nehmigung vorlegen. als der vorfährige. Es > daher „dee An- 
* gimmero 8 immötig 

+ dee ammlung der Deutſchen Kultur-] Gerade jetzt it die Auswahl noch F 
gemeinſchaft. Nachdem vor einigen Tagen zur für den und dabei anſpruchsvollen Käufer. 
3 * wilden Wi w, oft die Grün⸗ — einen Ofen en Heigkraft bei äußerſt 
ung r eutſchen ultur gemein A „Wen. 
[haft erfolgt ift, fanb jetzt die erſte Den Anforderungen mo in e Shii 
ammlung datt. Dieſe war von den Vertretern neue „Epita’-Stablmantelofen gerecht, 
T und Muſikvereine, — Ver- Pi T gen Zeit auf 115 Markt BA in den 
einen, ee uſw. beſucht . Herbfimonaten zu die Fabrir verläßt, um 
tigte ſich in der Hauptſache mit der Wahl des in e e Bee e 
. — Es wurden gewählt: Ober. und Geſchäftsräume einzuziehen. Der „Epira”.Dfen 
bür ter Dr Berger, Sofphotoar 3 Reed r 
Glauer, Lehrer ietruſchke, Lehrer 3.4 G. Proste pa Ba tung Kronpeingenſtraße 208 
Bulla, Sanitätsrat Dr. Schleſinger, Frau deſichtigt werden 


iallas, Netter Seagdrod und dan 
ührer Alexewicz. Dieſer 1 u 
ie Gewähr, 2 5 — 5 erfol ce vi 
gacie werden wird. dis Scart lle der 
Iturgemein ireftion 
Th. Cieplik b r traße 36, 
beſtimmt. 


Aula der Oberrealſchule veranſtaltete die Orts- 
gruppe des Vereins katholiſcher Akade⸗ 
miker einen Vortragsabend und hatte Boeno. 


JP. Sanasi — a Serik pi AE hee 
ra niehotta reichen 
Teilnehmer und bef Be Landmeſſer, 


Jetzt iſt die geit des „Schnupfens“; bemühen 
Sie ſich, ihn zu verhüten: Sobald Sie das nächſtemal 
auch nur ein Kitzeln der Naſenſchleim⸗ 
häute bemerken, reiben Sie einmal die Nafenflü 
u. innen und außen mit Nivea⸗Creme ein. Verte 

Sie die Creme durch Maſſieren der Naſe und 91 A 
zeitigem Hochziehen gut im Innern der Nafe: 
it [werden ſtellen, die Reizerſcheinungen 
ſchwinden, und der Schnupfen wird gar nicht erſt 
zum Ausbruch kommen. 


Ang vorm Winter? Wohl nur wenige Kraft- 


fahrzeugbeſitzer werden ſich bereit finden, im 


* ei atholi miter Winter ihr rzeug verzichten. Die einfachſte 
Berein der! jhen Nabe Sn be Vorausſetzung ift dest — richtiges Winterdl 
für Motor und Oe Friſches Winteröl iſt billiger 
als verbrauchtes 1 und bequemer. Richtige 
Winterſchmierung gewährleiſtet ſchnelles Mn- 
laſſen Schalten, verhindert Leiftungs- 

den Berf Binteröl nach 


verluſt und verrin 
dem Gargoyl 


Wiederverkäufer | Einen Vertreter haben wir noch nicht bestell. michtzutrei- 
werden nicht — e e e. 
beliefert.Direk- es wir 
ter Versand nur unter Vergũtung 
an Private! der Auslagen an- 
Größte Preis- standslos 
ie zurückgenom- 
sämtliche Un- h 
kosten auf ein men. Rücksen 
Mindestmaß dungen bitte 
er | MECHANISCHE WEBEREIStSEITENDORF | vorteranzeies 


Auch Sie warten auf niedrigere Preise! 
Hier ist der Preisabbau! 
Kraft eigener Hersiellung und unserer Großeinkaufsorgentsation geben wir folgende Waren zu nachstehenden Preisen ab: 


2; 


Bestell- Nu. 
Nr. 62 Küchenhandtuch, Gerstenkorn, 
L. ee e AET ET 5 
Nr. 43 Küchenhandtuch, grau, 
— sehr haltbar im Gebrauch 
3.93.4 Stück 
Nr. 15 Drelihandtucn, ee ganz 727 
schwere Qualität, Stücg. 
Dutzend ei 0 .6.75 
Nr.26 Damast-Handtuch, Halbleinen, 145 
48x100, gute Qualität, Stück . . 04 3 
Dutzend E 
Nr. 44 Bettwäsche- Garnituren, besteh. aus: 
1 Deckbettbezug 180x200, 1 Kopfkissen, 
8 att80x80, 1Köpfkissen, bestickt 5, 85 
x80,in guter haltbarerQualität 4 
Nr, 45 1 Deckbettbezug 180x200, 1 Kopfkissen, 
glatt 80x80, 1 Kopfkissen mit r 
nsatz 80x80, weiß oder farbig, sehr 
solide, besonders haltbar in der 1. 50. 
I sul 
::; ̃ .... ͤ De Ferne 
Nr. 63 Barchent- Bettlaken, 140x190, mit 
kleinen Schönheitsfehlern, gute 2.40 
Qualität, mit u. ohne Kante, Stck, «4 
Nr. 46 dasselbe, 140x220 ... Stück 2.95.4 
Nr. 33 Barchent - Bettlaken, tein weiß ge- 
bleicht, ganz dicht geschlossene, hoch- 
wertige Qualität, mit und ohne 3. 65. 
Kante, 150x200, Stück... . . 
Nr, 48 la - 
Schlafdecke, solide und halt ‚198.4 


bare Qualität, 130x180, Stück. 
Nr.49 Schlafdecke, — © 


re Biete se 


Nr. 50 Schlafdecke, in eleg. RER here 
schöne Farben,besonders zu u "5, 90 
fehlen, 140x190, Stück. A 


Nr. 12 Köper-Barchent, IB gebleicht, 
70 cm brett: VW per Meter AR :49 3 

Nr. 61 Kaper Baronem, 20 ou br, ‚weiß 19 
gebleicht, extra schwere Qual., p. Mtr. 19 $ 


Versand erfolgt per Nachnahme! 
Sendungen von 20,— 


Bestell-Nr. 

Nr. 13 Militär: ni, f. Mannerhemd., 543 
gute solide Qual., 70 em breit, p. Mtr. 

Nr. 35 Milltär-Röper-B eisenstark, extra 


schwere Ware, 75cm breit, per Meter YF 3 94 3 


Nr.10 Hemdentuch, 80 cm breit, sehr JN AR 
solide, gute Qualität, per Meter. 3 
Nr. 16 e e e breit, vorzũg orzüg- ) 
liche Qual., besond. preis w., p. Mtr. U& 4 
Nr. 28 Hemdentuch, 80 cm breit, bewährte 
Hausmarke, feinfädi dige Qualität, das 86 
beste für Leibwäsche, per Meter. OU 3 
Nr. 7 Linon, 80 cm breit, per Meter. 223 
Nr. 17 Linon, 130 cm breit, per Meter. . 743 
Nr. 51 Linon, 80 cm breit, Lend weiß gebleichte 
feinfädige Qualit., für Bettwäsche 18 
besonders geeignet, per Meter. 3 
Nr. 52 Linon, 130 cm breit. per Meter 1.30.4 


Nr.21 Haustuch-Laken, ass, 


Nr. 54 8 iaar pA EE DA rein — 
gebleichte prima Ware, e, 4. 157 


marke, 1504200, Stück . 

Nr. 55 dasselbe, 150x220. . . 

Nr. 56 Bettlaken, Halbleinen m. Hohls. 1 90. 
bes, kräftige Qual. 150200 Stck. A 

Nr. 57 dasselbe, 150x220. . 2... 3.404 


Nr. 58 Frottlerhandtuch,48x100weiß, 08 
m. indanthrenfarb. Kante od. Kat., St. 3 
Nr.59 Frottierhandtuch, 50x100, weiß, 
Jaquard, mit indanthrenfarbiger 1, 35 h 
Bordüre, gute haltb. Qual., Stck. A 
Nr. 60 Froitier-Badelaken, 125 4160, weiß J. 35 i 
Jaquard m, indanthrenf. Kante, St. 4 
Nr.64 Wischtlicher, ca. 45x45 cm, 1.35 
rot oder blau kartert, Dutzend . M 
ipg aria a Ser 42s 
n, te gute Qu 
Dutzend .. 
Verpackung wird nicht eee 
Mk. an portofrei! 


SER RI re 


Jedes Paket enthält ein Geschenk! 


Mechanische Weberei 6. m. h. H. 37 Seitendorf 


Post Hirschfelde Schließfach 20 


/ Amtshauptmannschaft Zittau / Sa. 


sn FFF 


Columbia 


=|MUSIK- 
“APPARATE 


$ 
Kurhotel U r 7 55 A e 
EN Fol Vorsicherangs- Aktien- Gesellschaft — 
Behagliche Zimmer, erstklassige Ver- 


2 8 


groß, hell, . t-t 


pflegung, auch Diät / Mäßige Preise errichtet an bedeutenden Plätzen Oberschiesiens 7 oni BR u K 2 u 

Auf Wunsch ärztliche Behandlung u, Kur- u 

Generalagenturen |} ...... as. = s a2 Zimmar 

und stellt auch geeignete Herren als beſter Wohngegend von Gleiwih. W ohnun a 
Angenehm und praktisch sind Inspektoren bezw. Oberinspektoren 00 * ane in der 4, Etage, neu 
nen an. Direktionsvertrag mit festen p. Verschwiegenheit auf Wunsch rpg R £ ——— 6. m. b. H. — thoni, u Senija, { 
Inhalierapparate zugesichert, Prow,=Vertr. und stille Verm, bei Gewährung hoher Prov. r — 8. ' i 
warme Leibbinden allerorts gesucht. Ausführliche Bewerbungen an dee @efgäftel PE 1 

* “ In er e age Oppelns one, leere 
AA Bezirks-Direkt. für Schlesien Breslau 2, Bahnhofstraße 6. (Gtoße Walen 88280 1 rderzimmer | Künstler- 


besonders bei ungünstigen Einflüssen dar 
kalten Witterung w 9 2 Gesundheit, 


Beuthen OS. ee. 


mit u: T. fil = 
großer wma] fen 


Tanz- 


Gesucht gewandter Provisionsverkäufer PLATTEN 


Perg E A rn 1 Junge Dame, 
N itvertrieb eines 1 behnkſchen intelligent, raſche Auffaſſungsgabe, arbeits: n 
Des es ‚gegen A en n Bevor - freudig, mit fajt gjähriger Bantpvagis, Ab- 


Tägl. -Eingang 
J von Neuheiten 
en otorrad, mit] ſolventin der Höheren Handelsſchule Beu- — Y—ͤG— 
; y X f chkenntniſſe Dieſe ** 
Stellen- An. bote en S — wier mifen, mit den OS., ſuch t ab 1. 1. 1881 für mindeſt. per 1. Januar 1981 zu vermieten, Leerer Laden Ne 
We 8 9 | Angaben über ae e, und ob evtl. Kau-]! Jahr Stellung. Ausführliche Angebote unt. Angebote unter B. mit Nebenraum, ge⸗ RE 
z Ge möglich unter B. 798 an die] B. 799 an die Geſchſt. diefer Zeitg. Deusen | u J Neſſe Dala 6592 bef. eignet für Vorkoſt⸗ usi 
Flotter amanganäfcher ejer Zeitung Beuthen DG. d geſchäft mit Dreh- — . — 
pole, für ofort 2 S Bahnhofstr, 5 


Analytiker und 


Probenehmer 
fiir . Te ne gern 


2 2 851 an frey en ag so Mater 
Beitung Beuthen 


3 

ve € 

unter B. 849 an die Großes, helles 

Geſchäftsſtelle dieſer Vorder zimmer, 
Beito. Beuthen OS. . Garten- 

— — 


io Is Büro 
wu wen Kleine Anzeigen 5 antes led zu ver 
ea obe Friolgels , dx oset 
— — — — — . nn 


iel Gesuche! 


Berliner Möbelfabrik 


sucht im Zentrum von Beuthen 
per sofort geeignete 


Vertreter 6 
Endlich der Verkaufs- 
schlager, den Sie 


lange suchen! 


Sirseizueishr 


oder erfahrenen Fachmann 


zur Ausführung von Straßen-, 
bes. Pflasterarbeiten. Eventi. 
Beteiligung möglich, 


Angebote unter Gl. 843 an die 
Geschst. dieser Zeitung Gleiwitz, 


Tücht. Akquisiteur 


sofort gesucht. Meldungen schriftlich 


Redaktion «Schlot und Bühne» 


Hindenburg, Postfach 153, 


. . 
Provisions- 10.11.30 
. . . bestätigen Ih 7 
Vertreter 2 daß wir Ihr Dies Biot 
für Neuheit in als wirksames Propagandamittel 
n erkonnt haben und uns der 


Ind „Ostdeutschen Morgenpost” in 
- aå 5 8 5 ; erster Linie bedienen 


da 
chſden - 
nteil "> 
ie hm N 1 gu 
vfragen 


e 
Beuthen, Tarnowi 
ste, asg Verkuuksrdume 


zu mieten. Zuscht. unt. B. 830 
an die Geschäftsstelle dieset Zig. 
Beuthen. 


$ 
3 
x 
y 
y 


Wir ſtellen 
2 Reisekolennen 


Biete: 4 Zimmer, Küche, Bad ‚m. 


gute Lage Rofittmip, Miete 50.— Bart 


“|Suche: gleiche em auch 3 Zimmer 

in pE shr ya” Wibau, Angebote an 
Schließſach 340, Beuthen OS. ; 
Gut möbliertes 


Zimmer 
im Zentrum, ſonnig 
* u. ruhig gelegen, mit 
Bad und Telephon z u 
vermieten. 


Jahren in der OM inseriert 


Zur Leitung ſelbſtändiger 


Zweigstelle folls ob eg oo. me, 


ſucht geitgemäßes, Tanturzengfofes en W Die Morgenpost. ais Zeitung der kauf- 
Unternehmen für ſofort in gute beit noch Ange. kräftigen Bevölkerung Oberschlesiens ist * ed 
Dauerpofition bei hoh. lauf. Verdienſt 3 an: 266 für den Einzelhandel und die Markenartikel- $ Auel. ne nteal 8 (ohn. 
strebsamen, arbeits- ac Mater industrie das bestgeeignete Blatt! B. ES an Se ost. A , r 


freudigen Herrn, Chauffeur Eine 5-Zimmer-Wohnung 2-bis 3-Zimmerwohng. 


ber über 750,—— RM. in bar verfügt. Stellen-Geſuche e e qal. Smid n 


f Beuthen OS., 
Beruf und Wohnort ohne Belang. guter mit allem Komfort im Neubau Beu- B. 834 an die Geſchſt. 8 > 
Angebot inter ©. f 38 e  düng. Manufakturistji 2 $ Farpais Kurze in e ie] er De, 1417 81 6 N ee 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. unte ` 519 die Geſucht wird geräum. ja gs . 

und Dekorateur Seen. eser Zeitung Beuthen. 4. immerwohnung \Möhl. Zimmer 


Ausbildung Reimann Schule, Berkin, — l , 
ſucht für ſofort od. für 1. San, Stellg. Hausbeſithersſohn, red., i — ar 05 Falte zu vermieten 


Angebote unt. B. 829 an die Geſchäfts.] Lucht als nicht, zann zum 

ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. erb. * a x ufch angeboten wer: 
Zwei- und Drei- 

* 

Zimmer-Wohnungen 


den — 5 » Bimmer- 
zu vermieten. Zu erfragen bei 


Werberlinnen) 


"e Sageslohn * 


DS., 
Hindenburg 16g, II. 
Ehepaar ſucht 1—2 


= MOD. Anme 


mit 1 
an 4 ge 
diefer Zeitg. Beuth. 


— mit vielem 
Nebengelaß u. 2 


Angebote Sr 
a. d. G. d. 8. Beth, 


Kinderlofes Ehepaar 
ſucht f. bald od. ſpät. 


In Beuthen, Gleiwitz oder 
ſuche ich Stellung 2 


au 1 


hursche guter Somit, Dekorateur Junge 
mit unter 18 S, 


in der Tegtilbrauche oder in einem tie 


ortarti mit Kochgel it 
paradi eee e ent une Ang, Una Sen fugt d 
und Ser 8 „ Heut. Zimmer 


für ein ſofort 
sei. Magele Alte und Neue Kunst ©. d. geito. 
oz D geg. Set Bee. . Benthe 

dieſer Zeitg. Beuth. Bahnhofſtr. 30. 


î t erfolge bote unt. 823 
. y 6255 m E 9. Gesc l m die oeidärtsfelle 


diefer geltung sine. ; diefer eig. . Beuthen, i- ohnun 
Ai S z 3 
Strandbad, Winterſp. 


Sonnige 4 Zimmer u. Küche 


at nebft Beigelaß zu vermieten, Zu erfr. 
i unt. Beuthen OS., Bergſtraße 19, 1. Etage. 
P. r. 608 an d. Gſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. Schöne, ſon nige 

Hauswart- 4 Zimmerwohnung, 


im 1. Stock, Preis 130 Mk., ſowie eine 


im Zentr., ungeniert, 
ſepar. Eingang. Preis 


Für folgende Bezirke suchen wir je einen 


repräsentablen Bezirksvertreter 


Beuthen und Umgegend 


ğe 
geeignet, zu 
mieten AE 


Angeb. unt. B. 817 Möhl. Zimmer, 


8 ftsjt. | mögl. im Weſten, zum 
de. Hat Beuth. 1. Dezembe cht. 


die Geſchäfts 
gef cht in gu · dieser gelte — 
ter Geſchäftsl. leeren | y 


Hindenburg / wohnungen in 

Gleiwitz  „ 4 Lohnen, erste 2- Zimmerwohnung, für 15, 12. 
Ratibor é * * RM. Preis 65 Mk., zu vermiet. Zu erfr. bei ne 
Leobschütz „ » IMatufhomig, Beuth, Piekater Str. 96. ; 
Cosel * ” d. Beita. Beuthen. 
Kreuzburg „ 1 c Preiswerte 

Oppeln » N Central- Nachweis Kinderloſes Ehepaar 


ſucht ein od. zwei 


möhl. immer. 


Bewerbungen von Textilfachleuten mit Auskunft bei rid- J- IMMEIWD nun i 
Ia Referenzen u. Lichtbild erbeten an unsere kurt Mühl. Zimmer 


adreſſ. Freikuvert 


2 2 t Bad, tört, b. it i 
Zentralstelle für Schlesien, Breslau, Schuhbrücke 74. CCC Beige unge 11 unter 3 
find noch Maurermeister Carl Pluta, „Tofort, gub. gag 


2 Wohnungen 


mit je 2 Stuben, 
Kühe und Bab für 
fofort od. 1. Januar 
zu vermieten. 


Wilhelm Rott N 
Hindenburg, zu 
Wilhelmſtvaße 19a. 


Beuthen DE, Pindenftvafe 38. 


3 helle Lagerräume 


zu vermieten bei 
Leſchik, Beuthen OS., Kaſernenſtraße 1 
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T. 

möbl. Zimm. m. Bad, 

mit 2 Betten und] Küchenben. etc. „Holtei⸗ 

Bad vom 1. 12. cr. | ſtraße, Bth. Daf. a. eing. 

92 zu vermieten.] Zimm., leer od. ch 
Beuthen DS, chr. 

Küperftr. 7, L. rechts. a. ô. G. d. 8. "Beuth. 


era 


Achtung! Achtung Billig abzug. ein klein.] Wiederverkäufer 


e 
Durch günſtigen Einkauf von Bau: Motor find. geeign. Bezugs Biergroßhandlung, 


materialien bin ich in der Lage, mit biegi. Welle, Bi- quellen aller Art in 


Bauarbeiten jeglicher Arti zee Sn“ een 


bei billi Bere Zahlung. Angeb. unt. Probenummer koſtenl. 
ee ee ER ae Mapfeldſtraße 28. 
Johann Golla, Baugeschäft dieſer Zeitg. Beuthen den für bald zu verkaufen. 


Beuthen DS. Ring 6. 7 A TREE Gefi, Angebote * Mn on. 
Bacht-Ungebofe EEE 
O Sichere Existenz! 
| erkäufe Optanten ! — Flüchtlinge! Hotel-Verkauf 


in Kreisſtadt OS., viel Neiſeverk., Umftände 


iwilli i Größere Bau- u. Möbeltischlerei save: ti 3o o0 srr. amasra. 
Freiwillige Versteigerung!/orotere Bau- u. MonetlischIerei oses -ao ooo snr: angasta, u’ dee, 


Am Diens dem 25, November er., ver- 
fteigene: ich — — — er e * felle die fer Zeitung Gleiwitz. 


then, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 14, von 9 Uhr gen fofort zu ehrt Eilange⸗ 


N 


an folgende Sachen gegen Barzahlung: gun unt . 819 d äfts⸗ A U f g G E 
Kurt naten Gerren und Damengarberobe, Wälder Helle iefez. Bitung Beutgen Do, arb fen Herten m. Damen „ Z 
pi- emee m en S | an naspan oiaoi i Friseur- | elflng || för Personen und Lasten, 
. Bahnspedition und Geschäft ha n 
gentr. Gleiwitz, m. Schiebebühnen, Spills 
1 Schlafzimmer hell Eiche, Möbeltransportgeschäft 2 zu 1 n 2-Zimmer⸗Wohng. Er- Gall'sche Ka 


j n wegen unter forderlich 1000, — Mk. 
1 Eizimmer, dunkel Eiche, Seen Sebina Bedingungen ſofort zu 1. Komoret, Angeb unt. Gl. 6254 
1 Schrankkoffer, 145 m hoch, 0,70 m breit, ng vorhanden. Ei.] Beuthen OS., a. d. G. d. 8. Gleiwitz. 
9,50 m tief, Schränke, Vertikos, Waſch⸗ angebote unter N. o. 802 an die Geſchſt. Friedr. WH. Ring 6 
kommoden, Sofas mit Seſſeln, Bücher⸗ dieſer Zeitung Beuthen OS. 


Zobel, Heubert&Co.,Schmalkalden2 


e 8 5 
e Srundftüchsverkebr | Geldmarkt e e 
; chlaf- un em, der an 
Beſichtigung vorher. Eßzimmer Aheumatismus, 


Herrschaftlich.Prachtvilla@| HMeimstätten- 
vornehmste i. schles. Großstadt mit Spardarlehen 


ud. 75000 Einw., ha 
zu 3% 


16 Zimm. u. Zub., ca. 3 Morg. parkartig. 
für 3 Kauf von Grund- 


Vinzent Pie lot, Verſteigerer u. Taxator, 
Beuthen OS., Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 14. 
Telephon 2040. 


satie oder 
Gicht 


leidet, teile ich gern 
toftenfrei mit, was 
meine Frau ſchnell 
und billig kurierte. 


Mô helkäufer! 


Garten, e 2 Garagen usw., 
glänzend geeignet z. B. fur 


100 Tonnen 


Arzt ener Ki ftüden, Neu-, Um- oder Hausanbauten. = 15 Pfg. Nückp. erb. 
2 1 — — Hreſpett und Vertreterbeſuch koſtenlos. Dermif chtes H. Müller, 
Es ist Ihr Vorteil € ienen hek en solari ttbillig bei Heim ſtättenfürſorge Siedlungssund Bau- Oberfetretär a. D. 
rs 40— 60000 Mk. * ee eg ſparkaſſe für Wohn- und Wiriſchaftsheim Tafel-Apfel ah ii — 
Bevor Sie Möbel 11 . ,,,, %%% ]⏑,],—LT. a 
A ware: mentspat. 
kaufen, besichtigen Sie — * 8 Soen, ab ei Frieben der Aeltere Bezirksauskunftsstelle: H. Bensch, tung: 
aaki Riesenlager KR übqugeben. n Immobilien — Hypotheken (RDM) Riechewis O.G, Hindenburgiizahe 86 villen, Bismarck 5 
j eee 1, Gariehfon Mr. ef , _ Webskystraße 5.' Mitarbeiter gesuchtt (ionin na Ofen 
Kiſte netto 50 Pfund 
Staunend billige Günstige Gelegenheit! er W. ven. MR For oe u 
Preise Verkaufe ſofort weit e |Station O ſchatz geg. verschwinden o h ne 
+ unt, Preis ein mod., aut here Yipee m Nachnahme.  Bostoop| et eh f natur- 
hochpoliertes, kompl. Gelbftgeber geſ uch t. und Calvillen allein Färben auf na 
Auch gegen 8 RR Wohnung auf Wunfg|19,— Mk. für netto] liche Weise durch 
Teilzahlung peisezimmer Verfügung. Ang. 50 Pfund. „Haar wie neu“ 
Otto Beulich, Fl. zu 480 und 6.50 


244 
nes, komplettes 


Speisezimmer 


Oſchatz i. Sa. extra stark 8.00 
Bequem wie Haar- 


wasser anzuwenden. 


Geschäftshaus 


neu, mit polierten 

Borderküren. N, Seiten- und Hintethaus, mit voll- Drogerie Preuß, Beuthen ls. 
3. Rolas ta, Beuth. beschäftigter Möbelfabrik und gutgehendem „> 

Safemenftvahe A r 


Steigeruniform Mõbul⸗Qu ufd. | Sn o :) Glas-Christbaumschmuck 


für. riisin AT (dreißig Jahre in einer Hand), schuldenfrei, im Zentrum ah enn Een ment 


Alleinverkautf: 


15 Me, 8 von großer Industriestadt Deutsch-OS., mit größerem ein größeres daun d. een Chrifte 
5 — Waren- und Holzbestand, Maschinen und Gespanne, ti 
BeuthenOS Dose a SERE wegen Alters des Besitzers für 130000 Mk. bei An- Dar lehen Za, Sortiment 100 stiek al 
unt. B. 844 zahlung von 60000 Mk. zu verkaufen. 1 
Bahnhofstraße 41 en Restbetrag auf feste Hypothek. Größere Wohnun n Weitere 19 


auberartinen Farben, 
chttörbch., bochieine 
gel, wie; Faſanen, 
Papaget, Paradiesvogel 
und dergl., natürliches 
Edelobſt; Aepfel, Birnen 


+ 3 bei 4 ne Anfragen unter ie 625 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitun leiwitz, 
Bitte notieren Sie sich diese F 


Adresse, denn Uberzeugang Orchelter- Cello 


macht wahr! 


fat neu, it billig í für 1. u. 2. Hypotheken. IE T 2 Abritofen, eintrauben 

y 2 Gön dekorierte Baume 

— ver 15 u 7 —— ji * aa 1 15 

Wa ſtraße r „Centrale uth. achnahme 

ee eee eee e ee L. gioa tints, Sarnamiger Gte. 28, I. ILA 


Ain 


Beine mit Krampfadern | Zwangsversteigerung. Ti 11 Geld: u. Aufwert.:Hypothek. 4 Köhler Schw. M., Lauscha 5 
: f g g g kauft ständig 

wirken apon : 10 je 2 l — nete | E Br 
Tragen Sie Gummistrümpfe [vorm. 10 Uhr, im Miernitasezyrſchen Garten ; Sadowastraßbe ss fel s5073. 3 

759 1 Klavier, in Oppeln, 7 Zimmer, Diele, Gat- — el c merzen 

* 3 1 Schreibtisch und ten und reichl. Beigelaß, modern einge- B i ili Er 
M. Grünke, isst) 1 Betonmischmaschine sites, gute Wohntoge, fofort zu vez- Hb lellgung | Garderobenständer sofort nur 
r ſöffentl. wmetfübtet. geg. Bargahlg. verfteigern. mieten oder zu verlaufen, Anfragen an Konditorei zu kaufen geſucht. 


Beuthen OS., mente 2, Telephon. UM. Rettet nd, den 2. November 1980. under G. 5. 599 en bie Gefcäftsfielle 
Sänbert, Obervollzlehungsbeamter. diefer Settnng Beuthen DE, geboten. 

Angebote unt. B. 833 
an die Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitg. Beuthen. 


statt 00.— Mk. 


a. d. G. d. 8. Beuth. 57 

Tabletten oder Kapseln 
Best.: Dimeth. ac. phenyl. phen. Lith. das 
führende, bestens bewährte, wissenschaftlich 


Löflelhagnr, begutachtete, unschädliche Spezialpräparat 
gegen: 
Kopfsehmerzen u. Migräne schwerster Art 


1 cbm, zu kaufen] Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven- und Muskel- 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der M e f — am 
28. November 1930, 10 Uhr, an der Gerichts · an Er- er eigerung Zu verkaufen: 
ſtelle im Zimmer 27 des Zivilgerichtsgebäudes 
FFFS iinan yani a Vornehmes Zinshaus 
Mittwoch, dem 10, und Donnerstag, | j| in Breslau, Opitzstr., mit Einfahrt, 
Mor 11. Dezember 1930, von 9 Uhr vorm. bis Anzahlung ca. 40 Mille, Netto-Ver- 


Nr. 92 (eingetragene Eigentümer am 28. Ok. 


tragu 37 Uhr abends, werden die bei uns bis einſchl. zinsung 90%. Anfragen nur von Selbst- I Schmerzen, Zahnschmerzen und Grippe 
S Siimmerhäuee W den 20. September 1930 nicht eingelöſten und käufern erbeten an in 3 Mon. 1600 Mart] geſucht. Preisange- in den Apotheken erhältlich zu 
Georg Scholtz, Breslau 2, Teichstr. 7. durch lukrative Betei. bote unt. Gl. 6256 RM. 0.60, 1.10, 1.75 und 2.00 


14 prolongiert. Pfänder von Nr. 1464—6145, 
weiße Pfandſcheine, beſtehend aus: 
Gold- u. Silberwaren, Brillanten, Uhren, 
Grammophonen, Muſikinſtaumenten, neuer 


aro dee, en gige, Eil Beschäftsgrundslück, | 
Nähmaſchinen, Fahrrädern u. a. m. Zentrum von Beuthen, großer Hof und A 

tor DA FE sensrer. Olldeulſche Monatshefte 
l reinnaus Beuthen, | ri. si: satma senin SE es Schäfer- 


G. XI. Jahrgang. 


Pigulla in Wieſchowa) eingetragene Grund⸗ 
ſtück, Gemarkung Wie ſchowa, Kartenblatt 9, 
Parzellen 658/74, 818/72, 84,90 a groß, 
Grundſteuermutterrolle Art. 97, Nubungs- 
wert 320 Mark, Gebäudeſteuerrolle 34. Amts» 
gericht Beuthen OS. 


an die Geſchäftsſt. 


ligung. Angeb. unter 
dieſ. Ztg. Gleiwitz. 


B. 484 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitg. Beuthen. 


Proben kostenlos dureh 
H. O. Albert Weber, 
chem. pharm. Fabrik, Magdeburg. 


In das Handelsvegiſter A. Nr. 1681 ift bei 
der Firma „Hermann Röſing“ in Beuthen OS. 
eingetragen, daß Frau Käte Röſimg, Kan 
Buchſch, in Gleiwitz, jetzt Inhaberin der 
ift und daß dem Hermann Röfing in Oieiwig 
Prokura erteilt ift. Amtsgericht Beuthen OS., 
den 19. November 1930. 


In das Handelsvegifter A 
der offenen psa i pa e a A 


Bäckereimaſchinen⸗ und Backofenbau⸗Geſchäft, 
Manes & nt en 865 . Gelegenheitskauf! 
ie Geſellſchaft ijt aufgelöſt. Der bisherige Ein eichenes, modernes 
Geſellſchafter Kaufmann und 8 Frie- Aan A 
drich Mayer in Beuthen OS. iſt alleiniger Schlafzimmer, 9 — Bohnungen un Zu erfvag. dortſelbſt. — = 
Schränke in Nußbaum und Eiche Berträumen, fü sure Literarische Beilage 
6 getragene die in zwangloser Folge erscheint und in sich abgeschlossene 


Inhaber der Firma. 1560 Beuthen OS., n für Ge 
den 19, November 1 E 5 işte i 
80 5 a Ex m wertvolle künstlerische Arbeiten eines Dichters enthält. 
H erren- m 
Metallbettstellen, Bart. | für 200009 Net e Logierhaus, Badeort, — en Die Ostdeutschen Monatshefte begannen den Al. Jahrgang im April 1930 


mit u. ohne Auflegemat vatz., ſpottbillig.] Hart bei mäß. Angahlg. Toa: 14 Betten, toanbeits-|zahle d. hödhft. Preiſe in neuem vergrößerten Format und in besserer Ausstattung bei 


iliale Beuthen OS.“ ngetragen: Die sesinin gleichbleibendem Preise von jährl. M. 12.—, vierteljährl. M. 3.50, 
giie, Sonka ift her. Amts: Gleiwitzer Möbelhaus „er B. 826 die halber verkfl. Kupfer, Friedrich, Zu bestellen durch alle Buchhandlungen und den 


gericht Beuthen OS., den 18. November 1930.][ Beuthen DS, Friedrich⸗Wilhelm⸗Ring 6.106. dief. Zeitg. Beuth, Bad Schwarzbach / Iſgb. Beuthen, Ritterſtr. 7 Verlag Georg Stilke, Berlin NW. 7. 


Das Leihhaus bleibt auch am Verfteigerungse| Gart, in Beuthen ver- 
kauft für 16000 Mk. 7 
Immobilien » Büro, igare el- nur in gute Hände erfüllen die Ostdeulschen Monatshefte eine bedeutsame Kultur- 
Beuthen OS., zu verkaufen. 
Die Zeitschrift bringt Beiträge uber alle Gebiete der Kunst. 
über. Provinzen und Landschaften, Städte des Ostens, des Ost- 


m. b. H., 
Gymnaſſalſtr. 5a, neben dem Stadttheater, Wohnhaus Pr „a hund, Herausgeber Carl Lange, Danzig-Oliva. 
e 2 
mit Stall, Hofeeum u. UMA er, Kue, 3; 8. Verlag Georg Stilke, Danzig - Berlin. 
b tage ne 

TT olenanise Seil A 
Tarn 28, II. e e ern ohne parteipolitische Stellungn. edieengen 

elegantes Speiserimmer. E 2s, 1 bs chat e se 
zeiähans, Bestaufsabteilumg. 12 ur Dorotheenſtr. 36, III., Literatur und Wissenschaft, Novellen, Erzählungen, Lyrik und 

in Hindenburg DG., Eingang Gartenſtvaße. eine stündige Bücherschau. 

2 2 Wohnhäier mit zu-iſtzu verkaufen. Kaufgeſuche problems und des 1 a. erschienen viele 


ſtaatlich konzeſſioniert. 
alt, ſehr ſchön. Tier, Seit zehn Jahren 
Beziehungen des abgetrennten deutschen Ostens mit dem Reich. 
gerne, een .. Reichbebilderte Sonderhefte 
Ha de, nen. 87, 


Eine wertvolle Neuerung und Bereicherung bedeutet die 


In das Handelsvegifter A. Nr. 1551 ift bei 
der in Beuthen OS. eingetragenen Zweig ⸗ 
niederlaſſung „Kellereibedarf Max Panofſto, 


a 


— 


reer, Ee aN E 


Sinanzjorgen der Stadt Pitſchen 


[Eigener Bericht) 


Pitſchen, 22. November. 
In der Stadtverordnetenverſammlung wurde 
Kenntnis genommen von der Jahres rech ⸗ 
nung der Städtiſchen Sparkaſſe für 
1929. Der Geſamtumſatz ift gegen das Sch 

1928 (11 161 22, — RM.) anf 12 649 631, — R 
geltiogen, die Anzahl der Sparbücher um 
213 Stück gewachſen, die Spareinlagen im ik 
3 um rn 4 5 Kr 
Sa the eines Sparbu betru 8 
405,06 t., 1929: 45891 RM., auf den oj der 
Bevölkerung entfallen an Sparguthaben 1928: 
148,05 RM., 1929: 195,17 RM. oder 1928: ein 
Sparbuch auf drei Einwohner, 1929: ein Spar- 
buch auf zwei Einwohner. Der Jahresabſchluß⸗ 
rechnung der Kämmereikaſſe 1929/0 wird zu- 
ſtimmt. Auf dem ſtädtiſchen Rittergut 
aſchkowitz laſteten noch Hypotheken der 
Breslauer / Brieger Fürſtentumslandſchaft. Sie 
ſind F Der ierungs⸗ 
präjt hat der Stadtgemeinde bei der Stâd- 
tiſchen Sparkaſſe einen Kontokorrentkredit bis 
gpu O betrage von 60 000 RM. gewährt. Dem 
rbeiter Karl Galys wird zur notwendi 
Verbreiterung ſeines Grundſtückes ſtädtiſches Ge⸗ 
Lände in Breite von 2 Meter verkauft. — Den 
Verbande Oberſchl. Volksbüchereien wird ein Bei- 
trag von 20 RM. bewilligt. — Die Um 
zugskoſten des Bürgermeiſters werden über⸗ 
nommen. Zur Begründung der Magiſtrats⸗ 
borkoge über Einführung der Bürgerſteuer 
mimmt der 


Bürgermeifter Dr. Bod | 


das Wort. Durch die Notverordnung des Reihs- 
n auch den Gemeinden durch Ein- 


Bier-, 


S 


getr er neue Einnahmequellen 
. werben. Von vornherein waren ſich 
die St darüber klar, daß die Einführung der 
nenen Steuern mit großen Schwierigkeiten ver- 
knüpft fei und keine 1 N. Erträge 
abwerfen würde. Die Bürgerſtener richtet fe 
nach dem ſteuerbaren Einkommen, die 
erſte Staffel ſpringt ſofort bis zu 8000 RM. und 
wird allgemein als un 8 empfunden. Che- 
frauen zahlen die Hälfte des Steuerfatzes des 
Ehemannes, einkommenſtenerfreien Perſonen ift 
die Steuer auf die Hälfte zu ermäßigen. Steuer⸗ 
[rei find nur Kri eg a be und 

erſonen, die ſonſtwie eine ſoziale Unterſtützung 
erhalten, Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützungsempfänger. Jedoch ſoll bei e 
N ln ie: u u nen 7 

en, d. h. angsvollſtreckungen ſollen 

Möglichkeit den 


ausgenommen 


vermieden werden. Der Bürger- 
Fr 
„11. i ie 

mter die Verwaltung der Gener über 
die Stener für das volle Jahr zu 


Notwendigkeit der Ei der 
ig 82 Mes sinne Steuer 
Finanzlage der Stadt 


—— Erklärungen: Der rag aus dem 
ngsjahr 1929/30 35 167,17 RM., 
er wird ſich noch vergrößern, 


erer Stadt 


Bürger⸗ und Gemeinde 


> * weitern g n 


Mindereinnahmen und größeren Ausgaben zu 
rechnen iſt. Im Voranſchlag ſind viele Aus⸗ 
gabepoſten zu niedrig, die Einnahmen dagegen 
zu boch angeſetzt worden. Nach Mitteilung des 
Deutſchen Städtetages iſt vor allem mit niedrige⸗ 
ren Stenerüberweifungen zu rechnen, da das 
Reich geringere Einkünfte aus Einkommen- und 
Umſatzſtener zn erwarten hat. Die Minde rein⸗ 
nahmen ſind bei Wald, Elektrizitätswerk und 
Ziegelei zu verzeichnen und werden nach vorſich⸗ 
tiger Schätzung im Verhältnis zu den bisherigen 
Einnahmen etwa 35 000, — RM. betragen. Wenn 
dem auch Einſparungen i. H. von 8000 RM. 
gegenüberſtehen. io ift doch noch mit einer Min- 
dereinnahme von 17000 RM. zu rechnen, ſodaß 
der Fehlbetrag weiter emporſchnellen wird. Der 


Magiſtrat empfiehlt daher die Annahme der 
Steuer. 
In der Ausſprache ſind ſich alle Parteien 


über die Unbeliebtheit der Steuer einig, ſehen! 


aber in der 
Einführung der Bürgerſteuer 


das kleinere Uebel, da daun die Regierung ihre 
Hilfe nicht verjagen kann. Von den Stadtverord⸗ 
neten wird eine andere N 
gewünſcht. Demgegenüber wird von Magiſtrats⸗ 
jeite erklärt, daß dies geſeßlich nicht möge 


lich fei. Auch die Einziehung der Steuer durch 
i Schließ ⸗ 


nliebe. 
arteien durch 


das Sinangamt jinbet wenig 
ie S 
nommen. — Die 


lich wird tener von allen 
den Druck der Verhältniſſe - 
Armenholzliſte wird nach dem Magiſtrats⸗ 
vorſchlage genehmigt. — Schuhmacher 
Sobania wird, nach Anerkennung der Dri 

lichkeit des Antrages, zum Bau eines Doppel 
familienhauſes eine ſtädtiſche Parzelle in 
Größe von 1100 Quadratmeter, der Qnadrat⸗ 
meter zu einer Reichsmark, verkauft. s 


Aus dem Leobſchützer Lande 


i Leobſchütz, 22. Nopember, 
Der Kunſtwinter hat nun auch in un⸗ 
ſeinen Einzug gehalten. Der 
Orcheſterverein erfreute uns mit einem 
vorzüglichen Sinfonie⸗Konzert. Das Stadt⸗ 
theater Ratibor gab ein Gaſtſpiel „Sturm 
im Waſſerglas“ von Bruno Frank und wartete 
mit guten Leiſtungen auf. Zwiſchendurch ſorgte 
eine Reihe von Vorträgen: Univerſitäts⸗Bund 
Prof. Malten, Breslau, „Kampf zwiſchen 
Chriften- und Heidentum“, Pater Prof. Wei- 
ßenhofer, Wien, „Moderne chriſtl. Kunſt“, 
Pater Rondholz S. J. „Charakterköpfe aus 
Aſzeſe und Myfit” für die nötige Abwechſlung. 
Bis in die letzten Tage hinein konnte man in 
der bereits für den öffentlichen Verkehr ge⸗ 
ſchloſſenen Bade anſtalt einen unentwegten 
Beſucher ſehen. Er verſchwand auf einige Mugen- 
blicke im Umkleideraum, „um dann, bekleidet mit 


dem Badetrikot, in den kalten Fluten zu ver⸗ 2 


ſchwinden. 


tung und Selbſtbeherrſchung. Der Badegaft 


heint wohl Mitglied des Vereins „Verkühle] de 


i 12 zu ſein. Wer macht es dem Herrn 
nach? — FE es 


Das 


eriter aus dem e en 
Pater Balentin ebr M. 
Leisnitz, Kr. Leobſchütz, jein 50. Ordens inbiläum 
feiern. Dieſes lepte 

unfere Stadt im re 1843 zu verzeichnen. 

In Raden, einem kleinen Dorfe im wefts 
lichen Teile unferes Kreiſes, ift die W 928 
durch einen Anban rößerten Gottes en 

rgenommen. ber Ermöglicht * Si 

. eine - 
ang einer Bir erin, Troß der nft der 


ge a a Ta id Aga A A 45 dung, Still der Betriebe und Erdraſſelung 
aus nah un ein m konnte T e 
mit bedeutenden! das Kirchlein fie alle faſſen. Der Landwirt der Wirtschaft acbrocht hat. Politiler, die ſich De. 


—— ——— —— 


Schätze aus „1001 Nacht“ / Prinzessinnen unter dem 
wandelnden Zelt / Aga Khans Rennsiege 


Von unserem Londoner Vertreter George Popoff 


Bei jeder der vielen geſellſchaftlichen Veran- 
ſtaltungen in London kann man heute mit Pro- 
minenten aus Indien zuſammentreffen, wür⸗ 
digen, ſtolzen Herren, in ſchwarzen, bis zum 
Halſe zugeknöpften Röcken, weißſeidenen, eng- 
anliegenden Gofen mit roſafarbenen, von 
Diamanten reich geſchmückten Turbanen. 
find die Nabobs und Maharadſchas von Indſen, 
die hier zur Round-Table⸗Konferenz in bezan 
bernder orientaliſcher Pracht erſchienen ſind 
Den koſtbarſten Staat trug der Maharadſcha 
von Alwar, ein Kleid aus Goldbrokat 
und auf dem Haupte einen eigenartig 
gezackten Staatshut aus grünem Sammet 
mit einer prachtvollen Diamanten-Wigrette in 
der Mitte. Vom Gold ſeines Kleides und vom 
Grün des Hauptſchmuckes ſtach das Blauſchwarz 
feines ſchönen und ſtolzen Geſuhtes finſter und 
geheimnisvoll ab. Eine Geſtalt aus „1001 Nacht.“ 
Nebenbei als einer der beſten Poloſpieler des 
Britiſchen Reiches bekannt. 

Jeder dieſer indiſchen Fürſten iſt ein Typ für 
ſich. Nächſt dem Maharadſcha von Alwar ſiebt 
man den jungen Nabob von Bhopal ſitzen; 
faſt ein Jüngling noch, mit zartem, träumeriſchen 
Geſicht: Beherrſcher eines Staates von mehr als 
einer Million Einwohnern und auch erſtklaſſiger 

ſpieler. Der nächſte iſt der Maharadſcha 
don Bikaner, ein Mann mit einem rieſigen, 
en Schnurrbart und einem kriegeriſchen 
Geſicht: Träger des ſchönen Titels „König des 
Weſtens“ doch auch Mitunterzeichner des weni- 
ger ſchönen Vertrages von Verſailles. Noch 
weiter — der Maharadſcha von Nawanager, 
ein faſt engliſch ſportsmäßig ausfehender Herr; 
ebenſo wie ſein Neffe Duleep, ein berühmter 
Cricketſpieler und als folder unter dem Nuf- 
namen „Ranji“ im ganzen Britiſchen Reich eine 
populäre Figur. 

Die beiden typiſchſten und am orientaliſchſten 
ausſehenden Fürſten find die Maharadſchas von 
Kaſchmir und Patjala. Der von 
mir hat ein glattrajiertes Geſicht, während des 
Maharadſchas von Patjala Antlitz von einem 
finſtern, pechſchwarzen Sultansbart umrahmt 
iſt. Sonſt ſind beide groß vom Wuchs, beide 
ziemlich fett und beide von despotiſchem, herrſch⸗ 


ſüchtigem Aeußeren. Echte Maharadſcha-Geſtal⸗ 
ten! Der Maharadſcha von Kaſchmir iſt vor 
Jahren in London durch eine üble Erpreſſer⸗ 
geſchichte berühmt orden, bei der ſeiner nur 
als „Mr. A.“ ung getan wurde. Er iſt 
der reichſte aller indiſchen Fürſten, nennt den 


Das ſchönſten Smaragdenſchatz der Welt ſein eigen, 


das Staatskleid, das er zum letzten Durbar trug, 
koſtete über 60 Millionen Mark und ſein mehr 
als 80 000 Quadratmeilen umfaſſendes Reich, das 
ſchöne Kaſchmir, wird von den Indern als „die 
letzte irdiſche Stufe zum Paradies“ geprieſen 

Ueber den Maharadſcha von Patjala, den 
Mann mit dem pechſchwarzen Sultansbart, ſind 
in London die phantaſtiſchſten Gerüchte im Um⸗ 
lauf. Obgleich Vorſitzender der Fürſten-Kammer 
und als ſolcher eines der wichtigſten Mitglieder 
der Konferenz, traf er in England erſt einen Tag 
vor Eröffnung derſelben ein und ſeine Ankunft, 
ebenſo wie ſein Aufenthalt in London, ſind von 
einem böchſt ſonderbaren, echt orientaliſchen 
Myſterium umgeben; er zeigt ſich kaum und Tag 
und Nacht wird er von einem Troß von Geheim- 
poliziſten und Leibjägern bewacht. Welches 
jedoch ift die Urſache all dieſer Geheimtuerei? 
Nachdem ganz London wochenlang hin und her 
gemunkelt und die verſchiedenſten Mutmaßungen 
angeſtellt hat, weiß nun ein Londoner Blatt fol- 
gendes zu berichten: Der Herrſcher von Patjala 
fürchtet die Rache eines ihm ſeit mehr als 20 Jahren 
verfeindeten Maharadſchas und zwar im Zufam- 
menhang mit einer Geſchichte, bei dem kein Ge⸗ 
ringerer, als — der ehemalige Deutſche 
Kaiſer eine Rolle ſpielt. Anno 1910, als der 
deutſche Kronprinz in Indien weilte, hätte die 
deutſche Regierung auf Befehl Kaiſer Wilhelm U, 
verſucht, eine Reihe von indiſchen Fürſten gegen 
England aufzuhetzen, ſie mit deutſchem 
Golde zu beſtechen. Ueber Aegypten hätte die 
reiche deutſche Regierung den armen Maharad⸗ 
ſchas fabulöſe Summen zukommen laſſen. Dieſe 


Kaj- deutſchen Ränke hätten Erfolg gehabt, und be- 


ſonders ein dem Reich von Patiala benachbarter 
Maharadſcha wäre mit jeder deutſchen Geld- 
endung immer antibritiſcher und antibritiſcher 
geworden. Schließlich kam alles an den Tag und 
der deutſchfreundliche Maharadſcha wurde — be- 


Ein ſchönes Zeichen von Abhär⸗ 


tg den Marxismus in ſeiner Machtſte 


eltene Geſchehen hatte 


5 ² m u nn 


Bei den Maharads 


zum draußen wartenden Luxusauto, 


iſt emſig tätig. Die Rübenernte iſt be⸗ 
endet. Jetzt gilt es den Acker für einen ergiebi- 
en Ertrag im kommenden Jahre herzurichten. 
etreide wird gedroſchen und zum Markte ge- 
bracht, um von dem Erlös die ungeheuren Stener- 
verpflichtungen zu zahlen und für den nahenden 
Winter das Brennmaterial zu beſchaffen. 
A. T, 


Peiskretſcham, 2, November. 


irtſchaft im Innern ſind die Urſachen des wirt⸗ 
ſchaftlichen Verblutens, an dem un ter land 
in kurzer Zeit zu n muß, wenn nicht 
bald eine grundſäzliche Aenderung in 
ühr wird. 


r Führung der Reichspolitik erreicht 
Mitſchuldig an dem ee des Landes ſind die 
ie durch ihre bisherige 
mit der Sozialdemokratie 


ung erhalten 
und dazu beitragen, daß aus de 
i rietembafte Futterkrippe 


Zwölf Johre lang hat ſich das deutſche Voll 
durch ſchöne Worte und Versprechungen am Mar- 
renſeil herumführen laſſen. Jetzt iſt es erwacht 
und hat genug vom goldenen ſozialdemokratiſchen 
Zukunftsſtont. i 


10 en der Er 
rei Millionen 


ſonders auf Drängen des Herrſchers von Pat- 
jala! — ſeines Thrones und Reiches verluſtig 
erklärt. Am ſelben Tage aber, da dieſes geſchah, 
ſchwor der geſtürzte Fürft feinem Kollegen fürd- 
terliche Rache. Schlimmer als das: er ſchwor, 
ihn nicht töten, ſondern ihn körperlich verſtüm⸗ 
meln zu wollen! 

Der Maharadſcha von Patjala iſt ein braver 
Mann und fürchtet nicht den Tod Doch der 
Gedanke, verſtümmelt zu werden, verſetzt ihn in 
paniſchen Schrecken: Körperliche Verſtümmelung. 
iſt für einen gläubigen Hindu ſchlimmer als der 
Tod; eine ſolche würde dem Aermſten für immer 
den Eintritt in die himmliſchen Gefilde verweh⸗ 
ren. Und um dieſer entſetzlichen Rache des grol- 
lenden Inderfürſten zu entgehen, verbirgt der 
Maharadſcha von Patjala ſich aufs ängſtlichſte 
im Labyrinth jener 30 Zimmer, die er ſich im 
Hotel Savoy gemietet hat... 

Drei der in London weilenden indiſchen 
Prinzeſſinnen, bie eine Frau des Maha- 
radſchas von Alwar und die zwei Frauen des 
Maharadſchas don Patjala, ſind noch dem „Pur⸗ 
dah“, der ewigen Verhüllung ihrer Antlitze, treu. 
Was geſchieht aber, fragen ſich die neugierigen 
Londoner, wenn eine dieſer Damen ausgehen oder, 
ſagen wir, ein Theater beſuchen möchte? In 
unſerem Zeitalter der ewig befriedigten Neugier 
iſt auch auf dieſe Frage ſchon die Antwort er- 
folgt: die Maharanee von Alwar verließ ihr 
Hotelzimmer unter einem ringsum verdeckten 
Baldachin oder, genauer geſagt, inmitten eines 
wandelnden Zeltes, das von vier farbi⸗ 
gen Dienern getragen wurde. Unten ſah man 
nur die goldbeſchuhten winzigen Füßchen der 
Fürſtin, ſonſt nichts mehr. Gemächlich ging es 
die langen Hotelkorridore entlang, die endloſen 
Treppen hinunter, die rieſige, von hunderten von 
Gaffern angefüllte Hotelhalle hindurch — bis 
einem der 
15⸗Rolls-Royce-Wagen, die der Herr Gemahl 
ſein eigen nennt. Sämtliche Fenſter des Wagens 
waren verdunkelt. Im Theater — dieſelbe 
Prozeſſion, im wandelnden Zelt bis zur Loge. 
Der Sicherheit halber waren die Logen rechts 
und links und auch drei Logen im Rang drüber 
gemietet und mit indiſchen Dienern beſetzt wor- 
den. Die Loge, in der die Maharanee ſaß, war 
zur Bühne hin mit einer ſpaniſchen Wand ver- 
deckt, in der nur ein kleines Guckloch offen gelaf- 
ſen war. Durch dieſes kleine Guckloch hatte ſich 
die bedauernswerte Prinzeſſin die Operette 
„Bitter Sweet“ anzuſehen. Man ſagt, es ſoll ihr 
ſehr gefallen haben. Aber kontrolliert hat es 
natürlich niemand. Denn kein Reporter hat ihr 
Märchenantlitz erblicken und feftftellen lönnen, 


der Draht nach Moskau 
geriſſen 


Nachdem erſt in den letzten Tagen Meldungen 
über erhebliche Aufſtände in Rußland demen⸗ 
tiert worden ſind, werden derartige Gerüchte jetzt 
erneut und in erhöhtem Ausmaße verbreitet. 
Nach den bisherigen Erfahrungen iſt nicht anzu⸗ 
nehmen, daß dieſen Gerüchten tatſächliche Une 
ruhen zugrunde liegen werden. Die Meldungen 
haben ihre Urſache hauptſächlich in der Beobach⸗ 
tung, daß im Laufe des Sonnabends ſämtliche 
telefoniſchen Verbindungen mit Ruß⸗ 
land, insbeſondere Moskau, geſtört ſind, was aber 
ſchließlich auch auf andere Gründe zurückgeführt 
werden kann. Reiſen de, die am Freitag abend 
aus Moskau abgereiſt find, haben von Unruhen 
nichts gemerkt. Die Störung der telefonischen 
Verbindung mit Moskau dauert unvermindert an. 
Auch die Verſuche, auf Umwegen Moskau durch 
den Fernſprecher zu erreichen, blieben erfolglos. 


Erdrutſch 


(Telegraphiſche Meldung) 


Köln, 22. November. Auf der Braunkohlen⸗ 
pe Fiſchbach bei Horren, die im 8 
etrieben wird, ereignete fih ein ſchweres Erd ⸗ 
rutſchunglück. Etwa 2 Millionen Kubik⸗ 
meter Erdmaſſen ſtürzten in die Tiefe und be⸗ 
gruben zwei Arbeiter und zahlreiche Maſchinen 
unter ſich. 


deutſchnationale Kundgebung in Peiskretſcham 


[Eigener Bericht) 


mokraten nennen, versetzen dem demokrati⸗ 
[den Syſtem elbit eine ſchallende Ohrfeige, 
indem ſie das am 14. September hörbar gewor⸗ 


gie dene Grollen des Volkes nicht hören wollen und 


den unmißverſtändlichen Volkswillen zu verleug⸗ 
nen ſuchen. Die nationale Sturmflut, 
die durchs Land brauit, ift keinesfalls mehr zu 
öndigen. Im deutſchen Volke beginnt es zu 
dämmern! 

Die klaren und überzeugenden Ausführungen 
von Dr Kleiner wurden ſehr oft von lebhaften 
Beifallskundgebungen unterbrochen. 


Im Badiſchen Landtag wurde ein Antrag auf 
Kürzung der dnetendiäten um 20 Prozent 
mit ſofortiger Wirkung in beiden Leſungen an⸗ 
genommen. 


* 
Der amerikaniſche Finanzberater der polniſchen 
Regierung, Dewey, — ER 
ift mey * abgereiſt. 


|s eine Märchenträne oder ein Märchenlächeln 


es verſchönte 
eigenartiger Herr iſt der Aga 
Khan. Der Aga Khan iſt kein regierender 
Aber er iſt nicht nur Beſitzer großer 
Ländereien und ſchöner Paläſte in Indien, jon- 
dern außerdem noch geiſtliches Oberhaupt der 
Ismail⸗Muslims, einer mohammedaniſchen 
Sekte, die in Afrika, Mittelaſien und Indien 
Millionen von Anhängern hat. Dieſes indeſſen 
hindert den Aga Khan keineswegs, ein überaus 
lebensluſtiger und eleganter Herr zu ſein. Vor 
kurzer Zeit heiratete er eine ſchöne, junge 
Pariſerin. Und ſeine Pferde haben in dieſem 
ach faſt ſämtliche engliſchen Rennen, das 
erby inbegriffen, gewonnen. Wegen all dieſer 
Dinge iſt der Aga Khan in London reichlich 
ebenſo populär, wie Mr. Philip Snowden, der 
energiſche Schatzkanzler! Und vor einigen 
Wochen, als wieder mal ein Pferd des Aga Khan 
ein Rennen gewann, hörte ich meinen Barbier, 
der mir die Zeitung mit der Siegesnachricht zu⸗ 
ſchob, hieran folgende Bemerkung knüpfen: 
„Dieſe Rennſiege des Aga Khan“, ſagte er allen 
Ernſtes, „werden viel dazu beitragen, um die 
geſpannten Beziehungen zwiſchen England und 
Indien freundſchaftlicher zu geſtalten ...“ 

Dieſe Weisheit erſchien mir nicht ſehr ein⸗ 
leuchtend und, intereſſiert, bat ich den politiſie⸗ 
renden Haarkünſtler, mir ſeine Gedanken weiter 
zu entwickeln. 

„Ganz einfach“, entgegnete er bereitwilligſt, 
„vs Aga Khan Pferde gewinnen die bekannte⸗ 
ſten engliſchen Rennen, der Ranji und ſein Neffe 
Duleep gehören zu unſeren beiten Cricketſpielern, 
die Maharadſchas von Alwar und Bhopal ſind 
im ganzen Britiſchen Reich im Polo die Erſten. 
— Das macht ſie in England und in Indien gleich 
populär — Der Sport aber fördert die 
Verſtändigung unter den Völkern.“ 

Am gleichen Tage, da dieſes Geſpräch geführt 
wurde, hatten in Bombay einige hundert Hindus, 
die ſicher nichts vom Derby oder vom Ranelagh- 
Club ahnten, den britiſchen Poliziſten wiederum 
einige Steine an die Köpfe geworfen. Trotzdem 
ſchien mir die harmloſe Bemerkung meines Lon⸗ 
doner Barbiers dennoch ein Tröpfchen Wahrheit 
zu enthalten: Als ich vor einigen Jahren ſelbſt in 
Indien weilte, ſah ich dort in faſt allen Städten 
die Hindu⸗Jugend Cricket und Fußball ſpielen: 
und begriff damals, daß der Cricketſchläger in der 
Hand des Kolonialverwalters John Bull ein 
Szepter darſtellt, deſſen erzieheriſche und macht⸗ 
politiſche Bedeutung nicht hoch genug eingeſchätzt 
werden kann 


Ein ganz 


arſchau verlaſſen und 
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Preissenkung in Polen 


Von Dr. Fritz Self ter, Bielitz 


In der Lage der polnischen Wirtschaft ist 
bisher noch keine sichtbare Aenderung zum 
Bessern eingetreten. In fast allen Produktions- 
zweigen ist der Beschäftigungsgrad gesunken, 
hat sich der Auftragsbestand erneut verringert. 
Noch immer besteht weiter der Zwang zu 
Betriebseinschränkungen, zu Ar- 
beitszeitverkürzungen und Arbei- 
terentlassungen. Daß die Erwerbs- 
losenziffer neuerlich auf 168 000 Personen 
gestiegen ist, charakterisiert am deutlichsten 
die Schwere der Lage. Es kann wohl nicht 
bezweifelt werden, daß die polnischen 
Gestehungskosten zu hoch sind, daß 
angesichts des Preisrückganges auf den Welt- 
rohstoffmärkten und der. damit verbundenen 
weltwirtschaftlichen Veränderungen Polen einer 
Preissenkung im Export nicht ent- 
weichen wird, wenn es weiter mit Erfolg kon- 
kurrieren will, daß schließlich auch Preis- 
herabsetzungen im Inland das Gebot 
der Stunde sind, wenn man der weiteren Ver- 
schlechterung des Binnenmarktes mit einiger 
Aussicht auf Erfolg entgegenwirken will, eine 

In der Konjunkturphase, in der sich die] wird. 
polnische Wirtschaft gegenwärtig befindet, liegt 
der Schlüssel zu der ganzen Lage wohl in erster 
Linie auf dem eigentlichen wirtschaftlichen, 
nicht zuletzt aber auch auf dem psychologischen 
Gebiete, Obwohl die 


Anpassung des Produktionsumfanges 
an den stark herabgeminderten Bedarf 
bereits sehr große Fortschritte gemacht hat und 
der Ausgleich zwischen der Güter- und Geld- 
seite der Wirtschaft, wie die Verflüssigung 
auf dem Geldmarkt zeigt, die nötigen 
Voraussetzungen für eine Konjunkturbesserung 
im großen und ganzen geschaffen hat, führt die 


derartigen Umfang wie 
ten, wo als 


der Diskonterhöh 


Geldmarkt erwarten 
dem Jahresultimo im 


dem Vorjahr aufweist, 


rigen 


gestiegenen Elastizität des polnischen 

Kreditwesens und einer erhöhten Wider- 

standsfähigkeit des gesamten polnischen 
Wirtschaftssystems 


gedeutet werden, daß die Schwierigkeiten keinen 


ungünstige 
Zlotyzusammenbruch erfolgte. Nunmehr, 


ken Gold- und Devisenabgaben der Bank Polski 
aufgehört zu haben, und es machen sich viel- 
leicht schon Anzeichen 
Kapitalsrückwanderung 
was sich z. B. aus der eingetretenen S enkung 
des Dollarkurses ergibt. 
auch die Saisonansprüche, die die Finanzierung 
der Ernte und der herbstlichen Industrieaufträge 
an den Geldmarkt stellten, sich zu verringern 
beginnen, sollte man nor 
menden Wochen schon aus rein saisonmäßigen 
Gründen eine weitere Verflüssigung auf 
dürfen, die allerdings vor 
2 Zusammenhang mit dem 
Weihnachtsgeschäft und den Ultimozahlungen 

gewisse Unterbrechung erfahren 


Betrachtet man schließlich den Außen- 
handel. so ergibt sich gleichfalls eine bemer- 
kenswerte Widerstandsfähigkeit. Für die ersten 
neun Monate des Jahres 1930 ergibt sich ein 
Aktivsaldo von 125,2 Millionen gegenüber einem 
Passivum von 354,4 Millionen in 1929. Daß der 
Export einen nur geringen Rückgang gegenüber 


Fähigkeit der polnischen Rohstoff. 
warenindustrie, auch unter den jetzigen schwie- 
Konkurrenzverhältnissen 
auf dem Exportmarkt zu behaupten, zumal 
wenn man die Vorbelastung der polnischen Ware 
durch die hohen Steuern, 
Löhne in Betracht zieht, 


Fest 


Breslau, 22. November. Die Tendenz für 
Weizen war heute etwa 2 Mark fester, Roggen 
war stetig, bei sehr kleinem Angebot. Hafer 
und Gersten liegen unverändert. Futtermittel 
sind sehr fest, bei reger Nachfrage. Heu und 
Stroh sowie Saaten unverändert, 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: freundlich 


im Jahre 1925 erreich- 22. 11. | 21. 11. 
2 Weizen (schlesischer) 
Nachwirkungen der Hektolitergewicht v. 7414 kg | 24,70 | 24,70 
r nach ; 4 es 20 = 
ung scheinen die star- - - > 24, 24 
g 3 Roggen (schlesischer) 
ektolitergewicht v. 705 kg | 16,10 | 16,00 
eine i $ „ 685 | 1560 | 1550 
1 a bm pue Hafer, mittlerer Art und Güte 15.70 | 1570 
merkbar, Braugerste. feinste 28,00 | 28,00 
Somm sgerste, mitt, Art Gut 7» 1750 
mme e, u e 1 
Da nunmehr Wintergerste 17.00 | 17,00 
Ind: egerste —.— — 
Mehl Tendenz: ruhig 
a 1 zu 22 11; J] 24. 11 
malerweise in den kom- Weizenmeh! (Type 70%) 36.25 | 36.25 
Roggenmehl“) (Type 70%) 26,25 26,00 
dem Auzugmen 42,25 42,25 


65%. iges! DRM teurer, 60% iges 2 RM teurer 


Posener Produktenbörse 

Posen, 22. November. Roggen 18—18,50, Wei- 
zen 2450—26, Roggenmehl 30, Weizenmehl 43,50 
46,50, Roggenkleie  10,50—11,50, Weizenkleie 
12—13; grobe Weizenkleie 14—15, Hafer einheit- 
lich 18—19, 5. mahlfähige Gerste 19—21,50, Brau- 
gerste 25—27, Viktoriaerbsen 27—32, Raps 2— 
44, Kartoffeln 2,00—2,30, Rest der Notierungen 
unverändert. Stimmung ruhig. 


Metalle 
Berlin, 22. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 1104. 
London, 22. November. Silber 16%, Liefe- 
rung 16, Gold 85/14. 


ist ein Beweis für die 
und Fertig- 


ihre Stellung 


Sozialahgaben und 
So beruhigend schein- 


politische Unsicherheit, insbesondere] bar diese Entwicklung auch sein mag, so wenig i 
die durch die Parlamentswahlen ausgelöste Ner- SDa om tion 8 kpr A TAERA nyep Devisenmarkt 
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Rückgang der ganzen Wirtschaftstätigkeit, 

Die industrielle Produktion ist in 
den letzten Monaten erneut stark zurückgegan- 
gen. Die allgemeine Indexziffer der industriel- 
len Produktion sank von 128,6 im September, 
dem Höhepunkt im Vorjahr, auf 1089 im Sep- 
tember l. J.; sie liegt damit etwa 20 Prozent 
unter Vorjahreshöhe. Besonders ausgeprägt ist 
der Rückgang der Beschäftigung bei der Er- 
zeugung von Produktionwsgütern, wo 
er schätzungsweise gegenüber dem Höhepunkt 
im Oktober 1929 30 Prozent erreicht. Besonders 
in der Eisenindustrie wurde die Pro- 
duktion angesichts des ungünstigen” Auftrags- 
einganges noch erheblich weiter eingeschränkt. 
Die beim Eisenhüttensyndikat ein- 
gehenden Bestellungen auf Walzeisen sind 
im Oktober auf 35000 t gegen 44 000 t im Sep- 
tember, also um fast 43 Prozent, zurückgegan- 
gen. In der Metallindustrie ist. die Be- 
schäftigung gleichfalls unbefriedigend, auch in 
der Maschinenindustrie ist keine Besse- 
rung eingetreten. In der Baustoffindu- 
strie ist das Geschäft größtenteils seit April 
und Mai rückgängig, während der Höhepunkt 
sonst erst im Juli oder August überschritten 
wird. Infolge des Rückganges der Bautätigkeit 
schwächte sich der schon früher unbefriedigende 
Absatz von Baumaterialien noch mehr 
ab, was hauptsächlich für die Ziegeleien 
und Kalkwerke gilt, während in der Ze- 
menterzeugung, die im Jahre 1929 etwas 
über eine Million Tonnen mit einem Werte von 
76% Millionen Zloty erreichte, nur ein geringer 
Rückgang zu verzeichnen ist. Lediglich im 
Kohlenbergbau ist eine gewisse. Beschäf- 
tigungszunahme, trotz hoher. Lagerbestände bei 
den Gruben, zu verzeichnen; doch vollzieht sich 
die Saisonbelebung in einem langsameren Tempo 
als in den letzten Jahren Im Oktober wurden 
in Oberschlesien 2,71 Millionen t Steinkohle ge- 
fördert, gegen 2,54 Millionen t im September, 
der Gesamtabsatz erhöhte sich auf 2,75 (2,4 Mil- 
lionen t). Im Gegensatz zu den Produktions- 
güter-Industrien sind die 


Lagervorräte 


in verschiedenen wichtigen Industrien der Kon- 
sumgüter schon seit längerer Zeit nur verhältnis- 


tionsapparat besser 
Senkung der 


Nachfrage, 
eine Mark führte, 


schen Wasserstationen 
hauptet. 
darf gekauft. 


Welzen 
Märkischer 249—250 
Dez. 262 - 
y März 2731% 
5 Mai 282 


mäßig gering, da es zum Teil gelungen ist,] Tendenz ruhig 

durch Preissenkungen den Absatz zu Roggen 

beleben. Angesichts der Kaufkraft- Märkischer 150—152 
schrumpfung zei sich aber auch. hier Dez 171% 


» März 184 
> Mai 190 


Tendenz: ruhig 


weiterhin rückläufige Tendenz, besonders über- 
all dort, wo noch umfangreiche Lagerbestände 
vorhanden sind, so beispielsweise in der Leder- 


waren-Erzeugung und in der Schuhindustrie, die | Gerste 

in ihrem Herbsigeschäft die Vorjahrszifern - bei | prueenge une 0242 
weitem nicht erreicht hat. Auch in der Textil-] industriegerste 170-180 
industrie ist die Beschäftigung im ganzen rück-] Tendenz stetig 

läufig, die Absatzverhältnisse sind ungünstig, | Hafer 

wobei die Zuspitzung der Lage auf die letzten 2 


Kreditrestriktionen der Banken zurückgeführt 
wird. 

Der Geld- und Kapitalmarkt stand 
während der letzten Wochen noch völlig im 
Zeichen der durch die innerpolitischen und wirt- 
schaftlichen Schwierigkeiten ausgelösten Ver- 
trauenskrise. Die bei ähnlichen Bejepsnheiten 
schon früher beobachtete Kapitalflucht 
machte sich auch diesmal in einer stärkeren 
Nachfrage nach Dollarnoten und auch nach 
ausländischen Devisen bemerkbar, die zum An- 
stieg der Devisen- und Notenkurse führte. Im- 
merhin kann es als ein Zeichen der seit der 
Währungsstabilisierung 


J März 1631/2- 163 

= Mai 172 
Tendenz matter 
für 1000 kg in M. ab Stationen 


Plata — 
mänischer — 
für 1000 kg in M. 

Weizenmehl 29-37) 

Tendenz: behauptet 

für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin p 

Feinste Marken üb. Notiz bez. 

Roggenmeh! 


Lieferung 23.27 
Tendenz: t 


schaftskrise darstellen. Es 
vergessen werden, daß die 
marktkonkurrenz zu einer sehr niedrigen 
Preisstellung zwingt und der Erlös infolgedessen 
vielfach unter den in Polen aus bekannten Grün- 
den hohen Gestehungskosten liegt. Wenn die 
Werke trotzdem oftmals Veranlassung nehmen, 
Auslandsaufträge zu 
sen zu akzeptieren, so geschieht dies nur, weil 
es in solchen Fällen ‚möglich ist, den Produk- 


fixen Kosten je Einheit herabzudrücken. 


erscheint im Interesse der Erhaltung der polni- 
schen Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt, 
wo die allgemeine Baissewelle immer noch im 
Fortschreiten begriffen ist, unumgänglich. Dieser 
internationalen Umschichtung werden wohl in 
erster Linie die polnischen 
Kohle und Eisen, Rechnung tragen müssen. 


Berliner Produktenmarkt 


Berlin, 2. November. 
sätzen zeigte die Produktenbörse am Wochen- 
schluß ein stetiges Aussehen, 
angebot bleibt gering, für Weizen bestand einige 
die zu Preisbesserungen 
> Roggen hier 
lässigt, an der Küste und an den binnenländi- 


Nachfrage zu unveränderten Preisen, 
Weizen- und Roggenmehle werden zu 
unveränderten Preisen für den laufenden Be- 
Hafer liegt bei 
Angebot stetig, Gerste in guten 
findet zu behaupteten Preisen Unterkunft, 


Berliner Produktenbörse 


darf nicht 


„| BuenosAires 1P. Pes, 
mor sche denen eee e e di | ii 
apan en 080 2,084 | 2,080 2,084 
Kairo 1 Agypt. St. 2, 2088 | 2092 
Konslant, 1 ürk. St 20.8 | 2092 $ ” 
on t a 20, 390 
New York 1 Doll. 1915 4,1995 24515 4,1995 
) I Riode o 1Milr. 4 0403 | 0,405 sa 
$ ; i- 18 3818 3310 
A ad Dt 9 10557 10687 rges 1037 
Athen 100 Drehm. 5.492 5442] 5,432 5,143 
„ 58.42 4 68,435 58,555 
a ditz ; ares i 2,490 2,194 
uszunützen, und so An Budapest 100 Pengd 2,489 rg 7828 73.43 
{ ine] Danzig 100 Gulden | 1 817 s141 | 81,57 
Produktion skos ten | Helsingt. 100 finnl. . 10549 | 10,569 | 10,549 | 10,569 
Italien 100 Lire 21.94 21,98 21,945 21,985 
Jugoslawien 100 Din. 7418 7432| 418 7,432 
Kowno 41.90 11.98 41,88 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. 11207 1120 | 112.08 | 112,30 
Lissabon 100Eseudo | 180 | 1884 |! 18,84 
Oslo 100 Kr. 112,08 112,30 5 112,31 
2 Paris 100 Fre. 16,464 16,502 16,462 16,502 
Schlüsselindustrien, | Pra 100 Kr. | 1243 | 1245 | 1843 | 12,45 
Reykjavik 100isl.Kr. 91,98 92.16 91,99 92,17 
Riga 100Lais | 90'697 80,83 | 2967 30,83 
Schweiz 100 Fro. 81.20 81.36 31,245 | 31,405 
Sofia 100 Leva 3.038 3.014 3.040 3,046 
Spanien 100 Peseten 475 47,35 47,75 47,85 
Stockholm 100 Kr. 11247 112.0 | 11248 | 112/70 
Talinn 100 estn. Kr. 111,61 11183 | 111,61 111,83 
Wien 100 Schill 10 59,00 59,12 
etig 59, 


Bei mäßigen Um- 


Das Inlands- 
um etwa 
vernach- 
weiter ziemlich rege 


Preis be.. Berlin, 22. November. Die Börse schien zu 


Beginn des Verkehrs eine gewisse Widerstands- 
fähigkeit aufzuweisen. Kursniveau überwiegend 
1 bis 3 Prozent unter dem gestrigen Schluß. Das 
Geschäft bewegte sich in engen Grenzen. Durch 
größere Verluste fielen Westeregeln und Aschers- 
leben mit je 6 Prozent Einbuße auf. Ilse erschie- 
nen wieder mit Minus-Minus-Zeichen, um dann 
neuerlich 12 Prozent niedriger festgesetzt zu 
werden. Durch freundlichere Haltung fielen 
Adca, Braubank, Julius. Berger. Krauß & Co., 
Leonhardt Tietz und Svenska auf, ohne daß die 
Gewinne jedoch über 2% Prozent hinausgingen. 
Im Verlaufe trat vorübergehend eine leichte 
Besserung ein, dann wurde es aber allge- 
mein wieder schwächer; besonders AEG., bei 


ausreichendem 
Qualitäten 


Berlin, 22. November 1980 


Weizenkleie 89 
Weizenkleiemelasse — 
Tendenz behauptet 
Roggenkleie 8½88/ 
Tendenz: behauptet 


für 100 kg brutto einschl. Sack 


in M. frei Berlin denen Dividendenbefürchtungen bestehen, Thü- 
Rape 3 ringer Gas, Salzdetfurth, Berger und Ilse gaben 
für 1000 kg in M. abStationen | bis zu 4 Prozent nach. Die Stimmung war 
2 gegen 12 Uhr lustlos und schwach zu nennen. 

Leinsaat 1 
Tendenz: 5 Anleihen kaum verändert, von Ausländern 
En 4 1000 kg 2 waren Mexikaner schwächer, BA 85 ra 
oriaerbsen * ‚© Reichsschuldbuchforderungen nachgebend. Am 
5 Ye Devisenmarkt lagen Pfunde, Madrid . und 
— — Herr] a 3 * 8 7 5 — pi 
i b zeigte der markt in sich eine Versteifung 
Diane Lotin 7080| Ind’ der Privatdiskontsatz dürfte, falls das An- 
Gelbe Lupinen = gebot nicht nachläßt, weiter anziehen. Report- 
e Z geld wurde heute von den Banken auf 6% Pro- 
Skuchen 8,50—9,50. | zent, also unverändert, festgesetzt. Der Kassa- 

5 € tg 

Leinkuchen 14.90 15.20 | markt lag weiter recht schwach, da auch hier 


Trockeuschnitzel 


prompt Realisationen in wachsendem Umfange beobach- 


5,40 — 5,90 


Sojaschrot 13,20—13,80 tet wurden. Bremer Vulkan wurden minus 12% 
Kartoffelflocken = wieder notiert. Noch verstärktes Angebot in 
für 100 kg in M. ab Abladestat | Privatdiskonten führte zur Heraufsetzung des 
— Stationen für den ab Satzes für beide Sichten um % Prozent auf 4% 
| t per 50 kg Prozent. Der Satz für Reportgeld wurde 
rr Z dagegen von den Banken unverändert auf 6% 
Odenwälder blaue — Prozent belassen. Verspätet eingetroffene Aus- 

do. gelon. — landsabgaben führten außerdem zu weiteren 
Fabrikkartoffeln 3 Kursrückgängen, so daß die Börse in schwa- 
pro Stärkeprozent cher Haltung schloß, Besonders Kaliwerte 


‚jein ganz ansehnlicher 


Breslauer Produktenmarkt| Warschauer Börse 


Vom 22. November 1930 (in Zloty): 


Bank Polski 163,00 

Bank Dyskontowy 108,00 

Bank Handlowy 108,00 

Siła i Swiatlo 68,00 
Cukier 37,50 
Wegiel 40,00 
Cegielski 40,25 
Modrzejow 12,75— 12,25 
Ostrowieckie 50,00— 49,00— 50,0 
Starachowice 16,50— 16,25 
Haberbusch 115,00 
Majewski 55,00 

Devisen 


Dollar 891%, Dollar privat 8,90%, New York 
8,914, London 43,32%, Paris 35.05%, Wien 125.54. 
Italien 46,71, Schweiz 172,89, Danzig 173,30, Ber- 
lin 212,61, Prag 26.45, Pos. Investitionsanleihe 
4% 102,50. Pos. Konversionsanleihe 5% 51, Bau- 
anleihe 3% 50, Bodenkredite 4 5454.25, 
Tendenz in Aktien uneinheitlich, in Devisen 
überwiegend schwächer. 


Musterbetriebe deutscher Wirtschaft. Band I. 
Die Elektrizitäts wirtschaft. Elektro- 
werke AG., Berlin. Von Dr.-Ing. Rich. H am bu r- 
ger, 2. Auflage. 1930. Band XII. Die Auto 
mobilindustrie, Daimler-Benz AG., Stutt- 


Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 
Reichsbankdiskont 5 Prozent. 


gart-Untertürkheim. Von Rudolf Hoffmann. 
Band XVII. Der Werkzeugmaschinen- 
und Werkzeugbau. Fritz Werner AG. 
Berlin. Von Hans Dominik. Organisation 
Verlagsgesellschaft m. b. H. (S. Hirzel) Berlin. 

Die Sammlung „Musterbetriebe Deutscher Wirt- 
schaft“ schildert in knapper Darstellung typische 
Anlagen der wichtigsten Wirtschaftszweige. Die 
gut und reich mit Illustationen ausgestatteten 
Bündchen sind nicht für den jeweiligen Fach- 
mann bestimmt, sondern sollen fremden Berufs- 
kreisen einen Ueberblick über allgemein inter- 
essierende Wirtschaftsgebiete vermitteln. Band I 
schildert sehr anschaulich die Elektrizitäts- 
wirtschaft der Reichselektrowerke, 
denen in eigenen Werken eine installierte Lei- 
stung von 730 000 kW zur Verfügung steht, und 
dessen Versorgungsgebiet vom Harz bis nach 
Oberschlesien reicht. Zu verbessern sind einige 
kleine geographische Unrichtigkei- 
ten. Das Flüßchen, das am Großkraft- 
werk Golpa-Zschornewitz vorbeifließt, 
ist nicht die Mulde, sondern ein kleines Neben- 
flüßchen. Die Mulde selbst ist in dieser Gegend 
Strom, der erhebliche 
Ueberschwemmungen verur t. Das Kraft- 
werk Trattendorf liegt nicht in Nieder- 
Schlesien, sondern in der Provinz Brandenburg, 
allerdings ganz nahe der schlesischen Grenze. 
Für jeden Automobilisten sind die Geschichte und 
die Schilderung der Betriebe von Daimler- 
Benz von größtem Interesse. Der Werkzeug- 
maschinenbau ist eine der stärksten deutschen 
Industrien, in denen die deutsche Qualitätsarbeit 
bisher unerreicht ist. Besonders ausführlich wird 
in dem betreffenden Band auf die meßtechnischen 
und wissenschaftlichen Hilfsmittel, als wesent- 
liehster Voraussetzung des Präzisionsmaschinen- 
baus, eingegangen.‘ Es ist im allgemeinen nicht 
nur dem Laien wenig bekannt, auf welche Weise 
man Genauigkeiten von wenigen tausendstel 
Millimetern werkstattmäßig erzielen und prüfen 
kann, 


Berliner Börse 


Nach vorübergehender Besserung lustlos und ubgeschwächt 


waren erneut bis zu 7 Prozent rückgängig. Nur 
ganz vereinzelt konnten Wochenschlußdeckun- 
gen gegen die niedrigsten Tageskurse kleine 
Erholungen herbeiführen. Bemerkenswert war 
die schwache Haltung der Altbesitzanleihe, die 
auf 52,90 zurückging. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos, 


Breslauer Börse 
Schwach 


Breslau, 22. November. Eisenwerk Sprottau 
und Fröbelner Zucker verloren 1 Prozent. Am 
Terrainmarkt waren Gräbschener mit 45 unver- 
ändert. Schlesische Immobilien, die tagelang 
nicht notiert wurden, überschritten erstmalig den 
Parikurs und stellten sich auf 98. Schlesische 
Feuer 228. Auch Banken lagen schwach. Deut- 
sche Bank ging auf 107% zurück, Bodenbank 
gaben auf 140 nach. Am Anleihemarkt 
gaben Liquidations-Landschaftliche Pfandbriefe 
ihre gestrige Steigerung wieder her, 79%, die 
Anteilscheine 11 Geld. Liquidations-Bodenpfand- 
briefe 84,5, die Anteilscheine 12,70. Unverändert 
notierten Sprozentige Landschaftliche Goldpfand- 
briefe. mit 95 und Roggenpfandbriefe mit. 6,40. 
Der Altbesitz stellte sich auf 53: Im freien Ver- 
kehr zeigte sich Interesse für Hilfskassen-Obli- 
gationen zu leicht erhöhtem Kurse. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 2. November. Tendenz ruhig. 
Nov. 6,50 B., 6,40 G.. Dez. 6,45 B., 6,40 G., Jan. 
655 B., 6,45 G., März 6,70 B.. 6,65 G., Mai 
6% B.. 6,85 G., Aug. :7,30 B.. 7,20 G., Okt. 7,40 

B., 7,30 G. i 
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l Èl 22 g 15 PP 


Sieft der Primaner von heute — und was? 


Dom Wirklichkeitsſinn des modernen Schülers / Oberſtudſendirektor Or. Hartmann 


a 

; Pr $ Eine Prima einer Höheren Schule im Muße, ſich in Klaſſiker zu verſenken oder 
„5 83 Jahre 1930 zeigt eine ganz andere Struktur als größere Romane mitzuerleben? 
ß ne Dos -Oe Kriege. Damals war eine] Und dies find die irgendwie geiftig und wilien- 
werken ähnlicher Art durch die außerordentliche Klaſſe im weſentlichen homogen. Zwar waren ſchaftlich Intereſſierten, die durchaus die Minder- 
Schlichtheit und Natürlichkeit der natürlich Begabung, Intereſſen, Lebensziele der heit bilden. — Was tun die andern, die Vielzu⸗ 
Erzählung. Es ift ein reizvolles, febr ſympa⸗ einzelnen Schüler verſchieden, aber fie alle einte vielen, die die Bank der Prima nur deshalb 
thiſches Buch, das den deutschen Frauen aller das eine Bildungsziel ihrer Schule, jaf drücken, weil ſich Sei früherem Abgang von der 
Schichten eine Freude ſein wird: zeugt es doch über die einzelnen Schultypen hinang gab es Schule kein Beruf findet, der ihnen oder ihren 
von einer Seelentiefe und Geſinnungswärme, mmer noch, das Ideal der „allgemeinen Angehörigen angemeſſen erſcheint? Sie ſind 
von einer Glandensſtärke und Treue, wie wir ſie Bildung. Von der Zukunft erhofften, wenn pollſtändig auf das Großſtadtleben eingeſtellt. 
als beſtes Gut der deutſchen Frau ſchätzen. Die auch nicht die meiſten, ſo doch eine große Zahl, An erſter Stelle ſteht natürlich der Sport. 
Jugendjahre am Schweriner Hofe, Erziehung und [oft die Mehrheit, die Ungebundenheit der Dann kommt das Neueſte in Technik und Film, 
Unterricht, Aufenthalte bei den großfürſtlich⸗ erſten Semeſter auf der Univerfität und die jeweiligen Größen auf dieſen Gebieten und 
ruſſiſchen Großeltern in Petersburg, Erinnerun- Hochſchule. Natürlich zog das immer bunter wer- ihre Leiſtungen erregen ihr größtes Intereſſe. 
gen vom Zarenhofe, Brautzeit und Hochzeit, dende Leben der Großſtadt viele in feinen Bann, Von einem ruhigen Sichverſenken in literariſche 
kronprinzliches Familienleben. Religion und aber beſinnlichere Naturen fanden doch fo viel] Werke, womöglich der Vergangenheit, ift natür- 
preußiſche Tradition, Potsdamer Milien, Flotten- innere Ruhe, daß fie fi in ihren Mußeſtunden lich bei dieſen Schülern fo gut wie gar nicht die 
beſuch mit dem Kaiſer, Sorge und Glück über in größere Romane, Geſchichtsdarſtellungen, Rede. 
die vier Söhne und zwei Töchter, das warm- Reiſebeſchreibungen, Biographien uſw. vertiefen. Ein weiteres Moment für die innere Un- 
berzige Verhältnis zur Kaiserin, Paraden der konnten. Es gehörte noch zum guten Stil. in ruhe bildet die Politik. Die Schüler wer 
Garderegimenter, Kriegsgebetſtunden in der den Tlaflike n bewandert zu ein. Daß man den darauf hingewieſen große Tageszeitun- 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Gedächtniskirche und nichts, feinen Nietzſche kannte, war ſelbſtverſtändlich. gen zu leſen, überall 8 möglich iſt, wird im 
erfreulicherweiſe nichts von der Politik — das ganze] Das ift jetzt gründlich anders geworden. Der Unterricht auf die politiſchen Vorgänge der 
ein echtes deutſches Familienbuch, geſchrie⸗ beutige Primaner ift viel bewußter als der Gegenwart hingewieſen, in manchen Stunden er⸗ 
ben von einer hohen Frau, über deren Lebens- Vorkriegsprimaner. Er weiß, daß auf allen hebt ſich ein lebhaftes Für und Wider bei ein- 
weg das Schickſal die wechſelvollſten Ereigniſſe] Hochſchulen und Univerfitäten in allen Fächern zelnen Fragen. Gegenſäße platzen aufeinander. 
bat dahinhranden laffen. Kronprinzeſſin Ceci⸗ eine grauſe Ueberfülluna herrſcht. daß er Von einer einheitlichen Struktur einer 
lie ging völlig in ihrer Familie auf, verlor aber] nach dem Verlaſſen der Schule kein Semeſter ver- Pri ar een gehe site 1 der Großſtadt 
nie die unmittelbare enge Fühlung mit allen ſchwärmen darf, ſondern daß er gleich von An- Prima ic 12 iiel ok Fra Bi 
Meten des deutschen Volles; ihre „Grinnerun« | fong an orf ein deſtimmtes Biel dia- che mer. bie klagt ſich daher nicht allgenein 
gen“ tragen dazu bei, das Bild Ceciliens als arbeiten muß. Primaner lejen, läßt 1, 50 n 
Muſter einer deutſchen Frau und Dieſer Bewußtheit kommt die Höhere beantworten. Das jeweilig Neueſte und Sen 
5 N i im: p ; Te ſationellſte wird natürlich von allen ergriffen, es 
Mutter noch zu vertiefen. Eine Reihe von Schule ebenſo bewußt entgegen. Nicht allein, |; 4 g 1 
Familienbildern mückt das leichtgeſchriebene i i t ift ſelbſtverſtändlich, daß jeder Schüler den Chr- 

ſch chtgeſch „daß die vor dem Kriege beſtehenden Schultypen a; A Senf 
Tebenömerte Bud, bas sum % haben, bab jet Fağlente a auf der Höhe des Allermodernſten zu 
oſpitals vom Roten Kreuz in Breslau verbrei- oft ſich nicht genan in ihnen auskennen: Es gibt $ 2 * 
tet wird und den Kindern des Exkronprinzen⸗i ; 3 Zu dieſen Gründen für das Nachlaſſen 
n 3 Exkronprinz in den oberen Klaſſen vieler höherer Schulen privater Lektüre kommt als letzter noch 


Kronprinzeſſin Cecilie 


„Erinnerungen“ 
lag K. F. x i x 
a . Koehler, Leipzig 1930, Preis 


paares gewidmet iſt. dt. P i | : 
en b F ar ot ih 0 5 ein ſehr bedeutender. Das Radio. Die meiſten 

Oer Tiger / Anterhaltungen Clemenceaus matiſch-naturwiſſenſchaftlichen niw. Familien, aus denen die Schüler der höheren 
i 3 Schulen ſtammen, ſind im Beſitz von Radio- 

( Rowohlt⸗Berlag, Berlin 1930. — A re pene ge a. apparaten, und das ſtets wechſelnde aktuelle Pro- 

Preis geh. 4 Mark, geb. 6 Mark.) „Arbeitsgemeinſchaften“, in denen mi . — Di junge Menschen gang beſonders in 


han „„ he feinen Bann. Es ift ja auch fo viel leichter, den 
werben, bie bewußt über. die Rahmen bes Schul. Peauen, bargebotenen literarfigen und muftali- 
mäßigen hinausgehen. Der Abiturient kann feine jhen Vorträgen zu lauſchen als ſich in eigener 
beſondere Eignung für ein beſtimmtes Fach in Lektüre eine Bereicherung ſeines Inneren zu ver ⸗ 
einer „Jahresarbeit“ dartun, in der er arbeiten. Zuhören ift leichter als Leſen. 


le E Joeigt, daß er ſelbſtändig ein größeres Problem | Zuſammenfaſſend ift wohl zu fagen, daß der 
ei 3 eee „ zu erfaſſen und darzuſtellen vermag. heutige Primaner den Wirklichkeiten des 


rt, deren erſter Teil i rühe an An die Stelle der geiſtigen Homogenität iſt Lebe n8 viel näher ſteht als der Bor- 
— 4 Stelle gewürdigten „ Teer Spezialiſierung getreten. Wenn nun die! kriegsprimaner. Er hat auch in ſeiner Privat- 
cean Spricht“ veröffentlicht wurde. Der grim-|geiftig eingeſtellten Primaner fih ſpezialiſieren, lektüre wenig Zeit mehr für das, was bergan- 
mige Gaffer, der noch mit 88 Jahren wie ein Löwe dann dringen fie in einzelnen Punkten tiefer ein, gen ift, ſondern ſtellt ſich — neuſachlich — auf 
für die Größe ſeines Vaterlandes kämpfte, er- dann müſſen ſie auch wiſſenſchaftliche ſeine Gegenwart und ſeine Zukunft 
Scheint bier als Menſch und Politiker mit allen[ Werke durcharbeiten. Wo bleiben da Ruhe und lein. 


feinen Stärken und Schwächen. Mit biſſigem amma 


Spott 8 ſich * die smp ers wa und . ek ee ee . 
Ungerechtigkeiten jener, die mit den n eine [unter üßen hinwegzi und fie aus ihrer [philofophifher Bedeutung, ein Ausſpruch, der 
Verſtändigung und Verſöhnung ſuchen; denn „der pe geſichert gehe tenen Stellung in einen Le. Ewigkeitswert beſitzt, mit ihm beginnt das Buch. 
Boche liebt den Krieg um feiner ſelbſt willen enskamp; hinaus werfen, dem fie fih nicht In ſeiner Dachkammer denkt der . 
und aus Luſt am Gemetzel ... und folglich gewachſen fühlen. Sicher wäre es falſch, das, kleine Weſtcott über ihren Sinn nach. on 
bereitet er ihn vor“: Deutſchland wird den Ver⸗ was Johſt hier ſchildert, irgendwie zu verall⸗ N türmen des Lebens muß er ſich aber 
2 T würb eis zen n € emeinern, da es im deutſchen Adel ebenio noch a bg laffen, durch Not, Krankheit, 
trag breden, m re est auch Eng. Menſchen gab wie in jeder anderen Schicht, die] Hunger. Verrat muß er geläutert werben, Ent- 
land und Amerika wer tiea machen — es ſich mit den e beſſer abzufinden er tauf ungen, ſchwere l ene die ihn zu 
gibt keinen Gott, und Foch war niemals ein ten. Johſt ift kein Hiſtoriker, ſondern ein Did- Boden drücken, müſſen ihn heranreifen laſſen, 
genialer Soldat, Poincaré aber der Haupt- ter, dem es vorbehalten geblieben ift, hier ein bis er jene heilige Kraft erlangt, um allen Un⸗ 
ſchuldige an der Lockerung der Verſailler Be- ergreifendes Kapitel einzelner Menſchennot bilden des Lebens gewachſen zu ſein. Dann wird 
ee S pu Silben; en it der Silbe wuerde! [in ermen heraus wicht bie Hiele Ertenntnis 
Clemencean fennt keine Kompromifie, er ſchleu⸗ ; TS. 
bert die Schärfe feiner Kritik mit ber Vere dramatiſch packenden Schluß. ss. von dem Sinn des Lebens. 5 
bohrtheit er en sub Ae DE n ie Aren 5. In der Hölle 5 rA Vagabund im BIER: 9 5 7 
$ au 2 en = ý 2 il⸗ i on 
baltungen weiche Züge erkennen, wo er ſich 2865 Ein Köhler, Minden. p a tato g olte- an 3 Rei e Franckbſche Verlagsbunplung 
menſchlich gibt und die Politik einmal nicht zum] ausgabe, 330 Seiten. Preis 2,45 Mark. Stuttgart 1930. (160 S.) Preis geb. 4,80 RM. 
Gegenſtand feiner Gedankengän deten 0 Zur] Der Erfolg des Kriegsbuches von Hein hat] Abenteuer, erlebt unter der aräßlich dampfen. 
Kenntnis bieles einst gefährlichſen Gagnersfden Verlag Köhler veranlaßt, eine billige den. Sonne der Urwälder Borneos. pihen 
Deutſchlands find die Aufzeichnungen ae: Volksausgabe ungekürzt herauszugeben, fo daß] Wilden, Tigern, Zauberern, in ſchwülen Nächten, 
effe und eine unterhaltizme Le Ya die dieſes Buch jetzt als das illigfte aller erſchiene⸗ in den troſtloſen Bergen des Irans in Wüſten 
Ueberſetzung die pathetiſ 1 1 nen Kriegsbücher zu haben ift. Der Verlag will und Sandſtürmen. Der Zauber orientaliiher 
Clémenceaus aut trifft. 5 j 0 fe elnd dadurch bie  Anfaftung dieſes Kriegsbuches Landſchaft und Leidenſchaften durchzieht dies 
J. men F (über- |meiteften Kreiſen ermöglichen. Hein gibt zum Buch. Gefahren und Entbehrung begleiten die 
CCC 
„Fin die Seele des Frontſoldaten einzu⸗ Vom Fenerſtein zum Zeppelin. Märchen 
aus Urzeit und Gegenwart von Georg Bieden⸗ 
diner wm e ee big en was [kap p. 10. Aufl. Franchſche Verlagshandlung, 
* iH e * 2 nne Stuttgart. Preis geb. 2,50 . 
en Reiter auf dem Löwen” von Hugh Wal-] Wie der Menih feine größten Erfindun. 
iar Sünden. Berlag| gen macht erzählt der Berfaller in ber orm 
Sm gelborn m achf. Stuttgart. Preis von reizenden Märchen. Diele Märchen geben 


Georges Clémenceau, der „Vater des Sieges“ 
und des Verſailler Vertrages, wütender 
Deutſchenhaſſer, der zeit ſeines Lebens Deutſch⸗ 
land nicht anders als den Erbfeind Frankreichs 
angeſehen und niemals an deutſche Vertrags- 
treue und Ehrenhaftigkeit geglaubt hat, ſetzt in 


„So gehen fie hin.“ Ein Roman vom fterbenden 
Adel. Von Hanns Johſt. Verlag Albert 
Langen, München, 58 Euer. Preis geb. 
8,50 Mark. 

Hier ps ein Dichter und ſchildert in 


ängen den Unt tſcher Men- i \ . 15 
; a Beichlechtes ergang ben reh er and. 16 RN. eine Geſchichte der wichtigſten Entdeckungen und 
Inflation. Hanns Johſt erzählt das Leben Pugh alpo b ift leider in Deutſchland nur zugleich eine Einführung in die Entwicklung der 
einer kleinen Adels⸗Rolonie, die fih an einem Seng kannt und doch ift er der engliſche] menſchlichen Kultur, wie fie anſchaulicher nicht 


Schriftſteller, der wie kein anderer die Denk⸗ denkbar iſt. Das Büchlein ift fü ehnjährige 
ein und Aipungearf des ſelbſtbewußten Inſelvolkes Buben und Mödchen einn Eike Reibe von 
des alten Glanzes aufrecht zu erhalten. Stück breitungeg führt und deshalb ſchon weiteſte Bers Bildern bat Willy Planck beigeſteuert. 

um Stüd bricht an ideen: Fersen dune paß it Ich 1. 7 18 Aa ek 5 herr Mondſtein: Magiſche Geſchichten. her- 
ſehen fie ſich wirtſchaftlichen Erſcheinungen |y ift feinen bei uns längſt bekannten ands- Mi 


ien ipm, die ihnen Teftgefügte Grundlagen Galsworthy und Ben- ausgegeben von Franz Shaumweder, Mit 
——— —̃ eg EEE) a: EA: east 


u Stellen. In England] Beiträgen von Dito Brües. Friedrich Hielſcher, 
ni en Ernſt Jünger, Heinrich Lerſch, Karl Hans 
heilig. Er verbin⸗ Strobl u. a. Frundsberg Verlag GmbH., Berlin 
Gute der Ueberlieferung mit Eigenem 1930. Preis geb 590 Mk. 2 . 
und wird fo zu einem feſſelnden Geſtalter, der“ Der Vorſtoß magiſcher Mächte in unſer 
ſich von all ſeinen Zeitgenoſſen unterſcheidet. In |irdiih-normal ablaufendes Leben wird in den 
„Der Reiter auf dem 20 Geſchichten des Buches „Mondſtsin aufgezeigt. 
[LLö we liche in feinem Pater Weitcott eine] Das geheime Walzen jenſeitiger Kräfte, gewalt⸗ 
gere e Geſtalt geſchaffen, blutvoll und] james Eingreifen in die Regelung unſeres Ver- 
lebensnahe wie die Romanfiguren eines Dickens] ſtandes, unſerer Berechnungen, unſeres Alltages 
oder Scott. „Ja, fo iſt es, nicht das Leben iſt] pollzieht fih in jedem der gegebenen Vorgänge — 
die Hauptſache, ſondern der Mut, mit dem man immer bleibt ein Reſtbeſtand nie zu klärender 
an das Leben herantritt. Worte von tiefer Innerlichkeiten: Ob Hanns Johſt von den Wm- 
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„Das Wirtshaus 
zur ſchönen Frau“ 


Von Rolınd Dorgelés Berechtigte Ueber- 
tragung durch Wilhelm Maria Lüsberg, 
Montana-Berlag Horſt Luern, Stuttgart, Leipzig. 
275 Seiten. Preis geb. 7 Mark. 
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Es gibt wohl kaum ein geeigneteres Mittel, 


den Gedanken des Friedens zwiſchen Völ⸗ 
kern, die ſich bei aller völkiſchen Eigenart geiſtig 
doch auf vielen Gebieten ſo nahe ſtehen wie 
Deutſche und Franzoſen, zu fördern, wie die 
Uebertragung der guten Kriegsbücher in 
die beiderſeitigen Sprachen. Was der Soldat 
an der Front oft gefühlt hat, erkennt et aus 
ſolchen Werken jetzt klar. Drüben im feindlichen 
Graben, nur durch den ſchmalen Streifen des 
Niemandslandes getrennt, lag derſelbe Menſch 
wie er mit denſelben Gefühlen und Aengſten und 
genau ſo wie er ohne Haß gegen einen Feind, 
mit dem zu kämpfen ihn Pflicht zwang. Auf bei⸗ 
den Seiten die gleiche abgrundtiefe Trennung 
zwiſchen dem Mann im Graben und den anſchei⸗ 
nend auf beiden Seiten mit dem gleichen Haß 
verachteten „Etappenſchwein“ Das Werk, das 
den deutſchen Soldaten den beſten Einblick in 
das Leben der franzöſiſchen Front geliefert hat 
und das bei Aenderung der Namen ebenſo gut 
ein deutſches Kriegsbuch hätte ſein können, 
war das Werk „Die hölzernen Kreuze“ von Ro- 
land Dorgeles, der dieſem Buch jetzt ein zweites 
„Das Wirtshaus zur ſchönen Frau“ 
folgen läßt. 

Es fehlt dieſem zweiten Buch die innere Abe 
eſchloſſenheit wie dem erſten. Im allgemeinen 
15 es ſich mehr um zuſammenhanglos er- 
cheinende Einzelſchilderungen. von denen 
allerdings einige auch wieder überaus feſſelnd 
ſind, ſo gerade die Titelerzählung, wo ſich von 
einer abgekämpften und todmüden Kompagnie 
Freiwillige melden, um einen Geländepunkt 
„Wirtshaus zur ſchönen Frau“ vor den Deut- 
ſchen zu beſetzen, weil ihnen dieſer Name die herr⸗ 
lichſten Träume vorgaukelt. Als ſie dorthin ge⸗ 
ftolpert kommen, finden fie einen zuſammen⸗ 
eſchoſſenen Ziegelhaufen als Reſte eines 
auſes, die ſie nun im Novemberregen bewachen 
müſſen. Auch die Geſchichte von dem ſüdfranzö⸗ 
ſiſchen Regimentskommandeur wird, wie über- 
haupt alle Perſönlichkeitsſchilderungen in Deutſch⸗ 
land, lebhaft intereſſieren; ebenſo der auch hier 
wieder hervortretende Zwieſpalt zwiſchen den 
Frontfranzoſen und ihren Landsleuten in der 
Etappe, von denen fie fidh. mit verfälſchten Le- 


bensmitteln, ſaurem Wein und unwillig gelei- 
ſteten Handreichungen aufs ſchmählichſte began - 


nert fühlen. Angegliedert ſind dem Buch einige Ka⸗ 


pitel, die urſprünglich zu den „Hölzernen Kreuzen“ 


gehörten, die der damalige Korporal Dorgelss 
aber nicht dem Zenſor vorlegen konnte. Die 
Kapitel fallen ſofort aus dem Rahmen des neuen 
Buches heraus; in ihnen klingen wieder die 
vollen Akkorde und die Schwere der Stimmung 
des erſten Werkes an. 

Dr. J. Strauß. 
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dern des religiöfen Glaubens erzählt 
oder ob Richard Euringer die tiefen, verborge⸗ 
nen n zwiſchen dieſem Glauben und 
dem uralten Volksmythos aufdedt, ob 
Lerſch die politiſchen Irrungen unſerer Tage mit 
ſchweifender Legende erfüllt oder Alma M. Karlin 
das Wunder der Liebe zart wie ein japaniſches 
Seidenbild malt, ob Ernſt von Salomon die 
Viſion eines Revolutionärs im Anlaß eines 
belanglofen Feſtes beſchwört — in jeder dieſer 
Geſchichten blitzt das Wechſelſpiel der innerſten 
Kräfte der Welt in einer faſt verwirrenden 
Farbenitala vor uns auf und leuchtet in das 
Labyrinth alles menſchlichen Geſchehens. 


Der fliegende Pfeil, von Fritz Steuben. 
Mit vielen Zeichnungen und bildlichen Daritel- 
lungen indianiſcher Waffen, Geräte und Klei⸗ 
dungsſtücke. Franckhſche Verlagshandlung Stutt⸗ 
gart. 1930. (160 S.). Preis geb. 480 RM. 

Steuben ſchildert hier die Kämpfe der India⸗ 
nern ihre Freiheit und ihre Rechte zeigt wie 
die Indianer wirklich gelebt, gewohnt, gejagt 
haben. Kartenſkizzen erklären das Gelände, in 
dem die Handlung ſpielt, und auf den Skizzen 
ſind die Wege der Indianer und ihrer wape 
Feinde eingezeichnet, ſo daß der junge 
genau verfolgen kann, wie die Indianer fih an- 
ſcheichen, ihre Feinde in Fallen locken uſw. 
Skalpjäger und Fährtenſucher. Rohäute und 
kühne Wildweſtmänner mit geſchwungenem 
Tomahawk erleben im „Fliegenden Pfeil“ eine 
packende Auferſtehung. 


Weiße, Wölfe und Indianer: Roman von 
J. D. Curwood. Billo Sobn von 

otan. Franckhſche Verlagsbandlung Stutt- 
gart 1930, (200 S.]. Preis geb. 4,80 Ml. ; 

Die packende Daritelluna der Treue des 
Hundes Pilo zu teiner Herrin, einer jungen 
Indianerin im Norden Kan das., der nach lan ⸗ 
gem Räuberleben das indianjſche Mädchen 
wiederfindet und fie in höchſter Not vor ihrem 
brutalen Verfolger rettet. Die Schilderung der 
ungeheuren kanadiſchen Waldgebiete, der eigen⸗ 
wüchſigen Menſchen dort und ihres Lebens- 
kampfes, der Kampf, den Wolfsſeele und Hunde. 
natur in Billo kämpfen, erfüllen das Buch mit 
... - a 


Zucker nährt 


und ist billig! 


Leſer 


<Unmrterfhalftungsbeilag 


Berliner 


Tagebuch 


Schlechte Tage für Gigolos — Gäſte bei Charell — Ein ſchneller Tod 
Der Mann auf den zwei Pferden — Das Grab in SW. 


„Dieſe ſtille Woche wurde in Berlin wirklich 
ſtiller gefeiert als ſonſt. Strenges Tanzver⸗ 
bot am Bußtag und Totenſonntag und ihren 
Vorabenden. Strenge Theaterzenſur, die 
nur ernſte Stücke an diefen Tagen duldet. Im 
vorigen Jahre hatte man's nicht ſo ernſt ge⸗ 
nommen. St. Zörgiebel, unſer damgliger 
Polizeipräſident, ift über ſeine weltliche Milde 
geitürzt, die er am Toten ſonntag 1929 walten 
ließ. Der joviale Mann hatte geſagt: 

„Wer am Totenſonntag Heimgegangene 
zu betrauern hat, wird von ſelber zu Haus 
bleiben — die andern aber kann ich nicht 
von amtswegen zur Trauerſtimmung zwin⸗ 
gen. Ich will auch nicht die paar tauſend 
Tanzmuſiker, die jeden Abend in der 
Rieſenſtadt zum Tanz aufſpielen, um ihr 
ſchmales Brot bringen!“ 

So erließ er im vorigen Jahr kein ausdrück⸗ 
liches Tanzverbot für den Totenſonntag. So 
gab es die Disharmonie, daß den von den 
Friedhöfen Heimkehrenden aus den ſchimmern⸗ 
den Tanzdielen die Synkopen der letzten Fox⸗ 
trotts entgegenſchmetterten. Seitdem Herr Se⸗ 
vering wieder im preußiſchen Innenminiſterium 
ſitzt, wird nicht mehr ſoviel Rückſicht auf die 
Volksteile. die ſich noch amüſieren wollen und 
können genommen. So wurde ſchon neulich an 
zwei Tagen anläßlich der weſtdeutſchen Gru ⸗ 
benkataſtrophen Tanzgeigern die 
Fiedel aus der Hand genommen und die 
Gigolos wurden für zwei Abende brotlos. Es 
heißt, daß Severing an eine neue Herab⸗ 
ſetzung der Polizeiſtunde und an eine all- 
gemeine Einſchränkung des Tanzens denkt. 

„Wenn wir fünf Millionen Arbeits- 
loſe haben, brauchen ſich die anderen auch 
nicht zu amüſieren!“ 

dat ex dieſer Tage geſagt. Auf dem aroßen Ball 
der Filminduſtrie, wo man ſonſt jedes Jahr 
würdige Reichsminiſter den Filmſternen den Hof 
machen fab, war am letzten Sonnabend nicht ein 
Miniſterfrack mehr zu ſehen. Die Miniſter 
wollen ſich in dieſer Saiſon nur auf drei Bällen 
ſehen laſſen: K der Auslands ⸗ 
prefie am letzten Novemberſonnabend, auf dem 
Ball der Aunslandsdeutſchen am 8. De- 
zember und natürlich auf dem Berliner Preſſe⸗ 


ſchränkung der gnügungen keinen ſichtbaren 
folg haben. Er kam viel zu ſpät. Die Vereine 
und Verbände haben meiſt ſeit einem Jahre 


Saal’ und. Kapellen für ihre traditionellen 
Winterfeſte belegt. die fie. nun nicht mehr ohne 
große Opfer abſagen können, obwohl uns allen 
die Unzahl der Bälle längſt zum Halſe heraus 
kommt, auf denen es von Jahr zu Jahr froſtiger 
bergeht, weil jedem Beſucher an der Stirn ge 
ſchrieben ſteht, daß er den Zwanzigmarkſchein, 
den ihn eine Nacht im Frack mindeſtens koſtet, 
lieber anders verwandt hätte. Man muß ſich 
damit tröſten, daß es auch eine Art iſt, das 


Geld ſchneller rollen zu laſſen — von unſerer 
Ballverſchwendung leben Muſiker und Saal- 
bigner und die Scheuerfrauen vom andern 
orgen 


Weil am Bußtag „nichts los“ iſt, iſt er mei⸗ 
ſtens der Tag der großen Pribatgejell- 
ſchaften. Es iſt erſt drei Jahre her, da war 
balb Berlin in eine Grunewaldpilla 
gebeten. Fünfhundert Namen aus Theater, 
Film, Literatur, Preſſe waren erſchienen. Der 
Gaſtgeber war ein Berliner Rechtsanwalt, 
der im Nebenberuf Pächter aller Berliner 
Theatergarderoben war, mit allen Nerven dem 


eka -Seife 
die Seife der 


sparsamen 
Hausfrau 


ee yochenspielplan dsLandes-Theater; 


Nach einer vom Reichsfinanzminiſterium be- 
kannt gegebenen Statiſtik leben gegenwärtig in 
Dentſchland 4000 Millionäre, von denen 54 mehr 
als 10 Millionen Mark beſitzen. Was die Vertei⸗ 
lung auf die einzelnen Städte betrifft, ſo läßt ſich 
feſtſtellen. daß Berlin die meiſten, nämlich 325 
Millionäre, beſitzt. Nach Berlin folgen Hamburg 
mit 155, Leipzig mit 98, Frankfurt a. Main mit 
88, München mit 79, Köln mit 75, Düſſeldorf mit 
63, Dresden mit 51, Breslau mit 33, Chemnitz 
mit 32, Hannover mit 29, Bremen und Eſſen mit 
je 28 und Wiesbaden mit 27 Millionären. Von 
den größeren Städten zählen dann noch Miann- 
heim 21, Nürnberg 22, Duisburg 16, Elberfeld 
15, Aachen 13, Halle und Magdeburg je 12, Dort⸗ 
mund und Kaſſel je 10, Braunſchweig und Bochum 
je 9 Millionäre. Städte mit fo 3 
Einwobnerzahl wie Königsberg, Kiel, Lübeck, 
Münſter und Karlsruhe haben je 7 Millionäre. 
Stettin zählt 5, das viel kleinere Plauen aber 
10 Millionäre. ; 


— 


Bei den Aufräumungsarbeiten in Alsdorf 
trat geſtern ein Monteur zu nahe an den Schacht⸗ 
rand, rutſchte ab und ſtürzte in den Schacht. 


einem roten Foulardkleid, ein bißchen laut, ein 
dißchen aufdringlich keiner mochte an ihrer 
Seite ſitzen, keiner mochte ihre Geſellſchaft er⸗ 
tragen. Bis ſich Hans Reimann, der Erfin- 
der des „Geenigs“ des roten Mädchens mit der 
Bierſtimme annahm und ſeinen Jux mit ihr 
trieb. Nächſtens wird die Dame wieder auf den 
teuerſten Berliner Geſellſchaften herumgereicht 
werden. Da wird ſich jeder reißen, ein Wort 
von ihr, einen Blick aus ihren feucht⸗glänzenden 
Augen zu erhaſchen. Denn inzmwiſchen ift die 
Unausſtehlichkeit von 1927 eine Welt⸗ 
berühmtheit geworden. Europa und Ame⸗ 
rifa find vom Kopf bis Fuk auf ihre Liebe ein⸗ 
er Piss rote me war Marlene 
e 


An dieſem Bußtag hatte der Rechtsanwalt 
übrigens nicht in den Grunewald geladen. Er 
at bald nach jenem Monſtrefeſt das übliche neu⸗ 
erliniſche Schickſal erlebt. Seine Villa iſt ver⸗ 
teigert worden, er hat alles in der Berliner 
heaterkriſe verloren, er hat ganz klein 
wieder von vorn angefangen ... Dafür ſprach 
man diesmal am Bußtag von der großen Çin- 
ladung eines anderen sn, der gerade 
in der Sonne ſteht. Erik Charell, der nn 
reiche Inſzenator des „Weißen Röſſls“ hatte 
alles, was zum Bau gehört, in ſeine 
nung gebeten. Ein rauſchender Abend. 
blendenden Kerzen vergaß man, für einen Abend 
die Miſere der leeren Theater und der Tonfilme, 
die ſchon auch nicht mehr ziehen wollen. Im 
Theater des Weſtens gnm Emil Jannin 
der viel Gefeierte. Er ſpielt einen franpöſſſch 
Reißer „Geſchäft iſt Geſchäft“. Er 
Manager haben ſich Wunder was von der 
kraft des großen Emil verſprochen. Ein Drittel 
der Abendkaſſe iſt ihm verſprochen, garantiert 
mit 1200 Mark. Und als man am Montag die 
ſeten zählte, hatte das Haus gerade 900 Mar 
innahme gebracht. Mehr hat das Berliner 
Publikum heute ſelbſt für Emil Jannings 
nicht übrig. 


Die gobe und erlejene Tafel des Direktors 
Charell ift einem feiner S nicht gut be- 
kommen. Als er am anderen Morgen in einer 
Autotaxe ins Büro fuhr, legte er 
Kopf in die Polſter — und wachte nicht mehr auf. 

war der Dr. Artur Wolff, einer der 
„ganz Großen“, die das Berliner Leben“ 
machen. Das war der gefürchtete, einflußreiche 
Direktor des Deutſchen 
vereins. Als junger 0 j 
Gunſt des einſtigen Generalintendanten H ÜI- 
ſen⸗Haeſeler gefunden, der ihn zum Syndi- 
kus des Bühnenvereins machte. Er durfte die 
Prozeſſe der Hoftheater em: 
„Anwalt des Kaiſers“. f 
zende Einkünfte, er konnte ein großes 
Saß machen und die Bruſt hing ihm voller 
rden. Dann brauchte der immer rundlicher 
werdende Mann im Kriege natürlich auch nicht 
an die Front. Ehrenhalber tat er etwas Dienſt 
als Kriegsgerichtsrat bei der Berliner 
Kommandantur. Die Urteile, die er als ſolcher 
fällte, waren gefürchtet ob ihrer Schärfe... 
es iſt keine Legende, daß Artur Wolff, der bis 
um 9. November ſtolz wie ein Kriegsheld die 
niform mit den vielen Orden getragen hatte, in 
den nächſten Tagen ſi 
verkleidet auf die 


Dee, ie Ja, da war eine Dame in 
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er wurde der 
as ſicherte ihm glän⸗ 


nur als Arbeiter 
traße wagte. Aber er 
war wendig genug, auch die Gunſt der neuen 
Machthaber zu erlangen. Sein großer Einfluß 
blieb ihm gewahrt. Er verftand die Kunſt, immer 
zwei Pferde zu reiten. Wegen der Er 
rung von Emil Ludwigs „Entlaſſung“ führte 
er im Namen des Kaiſers einen Prozeß gegen 
die Theaterdirektion, deren ſtändiger juriſtiſcher 
Berater er war. Hunderte von Fällen kenne ich, 
kennt ganz Berlin, wo er immer mit beiden 
Prozeßparteien befreundet war, weshalb dann 
immer die Prozeſſe in großartigen „Verglei ⸗ 
chen“ endeten. Er war der große Mann hinter 
den Kuliſſen der Berliner Staatstheater, bei der 
154 ae des Berliner Opernweſens, beim 
Umbau der Berliner Staatsoper führte er die 
eimliche Regie, weil jede Tat immer ſo viele 
erwirrungen im Gefolge hatte, daß man ihn, 
den Juriſten, immer zur Entwirrung wieder 
brauchte. Er hätte als Direktor des Bühnenver⸗ 


15¼ Uhr 
Carmen 
20 Uhr 
Zigennerbaron 


Kattowitz: montag, 24. November, 16 Uhr: wilhelm Tell, 20 Uhr: wilhelm Tell, Sreitag, 28. November, 10% Uhr: Zigennerboten 
Sonntag, 30. November, 151/, Uhr: Sturm im Wafferglas, 20 uhr: Sex Appeal. 
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eins geradeaus immer nur die Intereſſen der 
Theaterdirektoren tragen ſollen — aber 
in ſeinem Büro ſchloſſen die Prominenten die 
großen Verträge mit den Filmgeſellſchaf⸗ 


ten ab, die das Berliner Theater heillos 
ruiniert haben. Er hätte die Intereſſen der Di⸗ 
rektoren gegen die Routine der Bühnenverleger 


führen ſollen — aber er ſaß gleichzeitig im Auf- 
ſichtsrat des größten Bühnenperlages. Es ſieht 
nicht ſo aus, als ob die geſchäftskundige Hand 
dieſes Anwalts Segen geſtiftet hätte. Nun 
iſt er geſtorben, Su einer bunten Nacht, im 

uto auf dem Berliner Aſphalt, ve zwei 
Geſchäften wo er wieder das Für und das Wider 
in ſeiner Hand trug. Einer, der immer über den 
Waſſern ſchwebte und darum ſtärker war als die 
Strömungen unter ihm. 

.. es wird ein grobes Gefolge hinter ſeinem 
Sarge hergehen. Aber ich glaube nicht, daß die 
Kränze über ſeinem Grabe 5 
den, wie auf jenem anderen Grabe auf dem ſtillen 
Friedhof in der Bergmannſtraße, zu dem 
feit einem Jahre ſchon die Wallfahrt der Per- 


lange grünen mer- 


| liner geht. Das ift das Grab des guten Euro- 
päers Streſemann. Jeden Tag legen dant- 
bare Hände friſche Roſen auf die Platte 
über der Gruft. Die kleinen Leute ziehen den 
Hut, wenn fie hier vorübergehen und die vorneh⸗ 
men Fremden, die im Briſtol wohnen oder mit 
dem Flugzeug angekommen find, um über inter- 
nationale Dinge in Berlin zu verhandeln, tun 
es auch. Das „Grab in Berlin iſt eine 
Hirnzelle des europäiſchen Friedensgedankens 
eworden. Das ſagen auch die Inſchriften der 
anzſchleifen, die in dieſen Tagen wieder in viel⸗ 
facher Zahl hier niedergelegt wurden, wo 
unvergeſſene Mann ſchläft. Diplomaten, Politi- 
ter, änner der Wirtſchaft neigen hier ihr 
Haupt vor der geheimnisvollen Kraft, die von 
dieſem Erdhügel ausgeht, unter dem ein Kämp- 
fer ausruht, von den Gedanken, zu denen er ſich 
durchgerungen. Es iſt nicht wichtig, ob am 
Sonntag abend zum Tanz aufgeſpielt wird oder 
nicht. Aber daß wir das Vermächtnis dieſes 
Grabes hüten — das iſt wichtig. 
Der Berliner Bär. 


Oberſchleſiſche Streifzüge 


Wo kauft man Chriſtbäume? — Wollene Strümpfe — Preisabbau variiert 


Soll man es ſchon wagen, das Wort W eip- 
. in den Mund zu nehmen? Es ſieht in 
der Welt in dieſem Jahre ſo ganz anders aus, 
nur nicht nach Verſöhnung und Liebe. 
Ueberall brandet der Haß in haushohen Wogen, 
die Not ſchreit unerſtickbar zum Himmel und 
übertönt jeden Freudenruf; eine noch nicht da⸗ 
eweſene Ernüchterung macht ſich allerorten 
bir ar und entkleidet auch die ſchlichteſten Ge- 
heben jeden Schmuckes, der uns doch zum 
Leben ſo unentbehrlich geworden iſt. 

Aber es hat Schnee gelegen, ein am 
Schneetreiben mit Kälte und Sturm haben 
wir erlebt, die erweichende Ernüchterung 10 ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht ausgeblieben, aber es hat do 

on einmal ſo ausgeſehen, als ob es weihnachten 
wollte... Bis zu den erſten Chriſtbäumen ift 
es ja noch eine kleine Spanne hin, aber da R 
hier rechtzeitig, 9 ſolange es ſich 
noch ändern läßt, eine nregung ge eben 
werden: Laßt die Chriſtbaumverkaufer ihre Wa; 
nicht unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit feil- 
potten Gebt ihnen elegenheit, ibre 

ichtbar anfzuftellen. Und vor allem: Ber- 
teilt die Verkaufsſtellen fo, daß auch in den 
weſtlichen und nor — Cat en Vierteln Chrift- 
bäume aufzutreiben ſind. Nicht jedermann iſt in 
der Lage, wegen eines Chriſtbaumes ohne Um- 
tände eine Reife bis zum anderen Ende 
Stadt zu unternehmen. ſind einige 


e r as 
für die Vorfeiertage! 


Beuthener Wünſche 


läſſigte Moltkeplatz, der an Markttagen nach 
den Ausſagen der Standinhaber in letzter Zei 
wegen feiner völligen Grundloſigkeit immer weni- 
ger von den ee be act wird, fol 
auch wieder ein wichtiges Yubehd 
Milchhäuschen foll perſchwinden. 
p unbedingt notwendig ift, 

mſtandes, daß die i 
überall — 2 16 und neuer ja fogar eine 
neue Milchverkaufsordnung eingeführt hat? Weiß 
man in der Stadtverwaltung nicht, daß die 
Marktfrauen, die frühmorgens um drei und 
eher durchfroren eo dem ar ankommen 
hier die Sur billige Gelegenheit haben, ſchnell 

t 


as 
das 


u einer Taſſe heiße ilch zu gelangen? 
ußerdem ift jeder Tropfen Milch, der ange 
eſchenkt und getrunken wird, ein Bauſtein zur 
räftigung und Stärkung der Volksgeſund⸗ 
heit. Und die ſollten wir als unſer koſtbarſtes 
Gut beſonders pflegen! 


Wir haben uns, was die Mode angeht, in ſehr 
vieles ſchon figen mien, Unſere Frauen haben 
uns immer wieder zu überzeugen verſtanden, daß 
gerade die neueſten Modeſ öpfungen die ſchönſten 
nicht nur, ſondern auch die praktiſchſten und ge⸗ 
fündeften find. Aber bei alledem iſt, um nur von 
einem zu reden, der gute wollene Strumpf 
unſerer Großmutter völlig von der Bildfläche ver⸗ 
E Man erinnert ſich kaum noch an ihn. 

iemand würde mehr an ſeine Exiſtenz glauben, 
wenn er ſich nicht in veränderter Form für den 
Winterſport erhalten hätte. Aber nein, es 

ibt noch Menſchen die richtiggehende geſtrickte 

Strümpfe tragen. Nicht etwa am Nordpol und 
nicht irgendeine exotiſche Raſſe, ſondern die 


Königshütte: Donnerstag, 27. November, 20 Uhr: Jigeunerbaron. 


are 


Waren 


Noch einer kommt pingu: Der ſo arg vernach⸗ 


Zeit 


etzt 
ehör verlieren: $ 


gerade angeſichts des 
tadt doch den Milcgbertouf 


Frauen der Männer, oder vielmehr die mög- 
licherweiſe künftigen Frauen der Männer, die, 
mit leichtem Erröten ſei es geſtanden, uns Män⸗ 
nern des alten Europa die Pe rrenmode dik⸗ 
tieren: Engländer innen. Zur Einſchrän⸗ 
kung kann zwar geſagt werden, dieſe Engländerin- 
nen find noch keine he Engländerinnen, fte 
wollen erft welche werden — doch was hilft es, 
wie die Katze um den heißen Brei zu gehen: es 
find? Studentinnen von Oxford, von 
denen die dort erſcheinende Studentinnenzeitung 
„Iris“ behauptet, daß das Oxford von hente am 
Frier unter dem Verkehr und unter den 

tudentinnen zu leiden habe. Gerade dieſe 


ch] nämlich ſtörten die Vorleſungen durch ihr häufiges 


Zuſpätkommen, durch das Knabbern von Keks 
und Bonbons, und auf der Straße ſei ihr An⸗ 
blick höchſt unerfreulich, wenn ſie beim Radeln 
ihre — ja wirklich, es ſteht da zu lejen — ge- 
ſtrickten Strümpfe zeigen. 

Man ſieht, aller Fortſchritt hat eine Grenze. 
Immer findet ſich irgendwo eine ſteinerne 
Klippe, an der es Halt heißt. Auch mit dem 
Preisabbau iſt das fo ähnlich. Eine ſchle⸗ 
ſiſche Zeitung bringt das ſehr draſtiſch zum Aus- 
druck, indem fie unter die Ueberſchrift „Preis- 
ſenkung“ in Fettdruck die Fundamentalſätze bant: 
Die Miete wird erhöht durch die Grundvermögens⸗ 
* ſteuer. den Ban Ah e * s > 
Das Bier wird teurer durch die Bierſtener. 


Die Getränke werden teurer durch die Getränke⸗ 
teuer. 


Die Steuer wird höher durch die Bürgerftener. 


Das Leben des Menſchen war immer voller 
Widerſprüche; heute allerdings ſind die 
Widerſprüche zahlreicher als die Fragen, die 
irgendwie glatt aufgehen. Man kommt aus dem 
Kopfſchütteln nicht mehr heraus. Es ſei denn, 
daß man ſich mit einer ſtarken Doſis Galgen- 
humor verſieht. Die Beuthener Bürger- 
ſchaft kann es beim beſten Willen nicht verſtehen, 
daß ſich die Stadtoberen ihre Gehaltsbezüge fo- 
lange ſichern wollen, bis erft. eine wohlweiſe Ne 
gierung eingreift. In Gleiwitz hat man den 
Geiſt der Zeit beſſer begriffen und iſt einer 
Zwangsmaßnahme zu vorgekommen durch 
Selbſtbeſcheidung. Zweifellos eine ſehr populäre 
Handlung, die das Vertrauen der Bürger- 
ſchaft in den Magiſtrat nur ſtärken wird. 

Aber fo ift das immer: dem einen fin Uhl ift 
dem andern ſin Nachtigall. Da gehen doch jetzt 
wieder die Maſern um. Und in einem ſolchen 
Falle kam auch der Arzt nach langer Zeit einmal 


mit der Rechnung und traf den Hausherrn, 


der die Höhe der Summe beanſtandete. 
„Sie vergeſſen wohl“, ſagte der Arzt, „daß 
ich etwa dreißigmal bei Ihnen war?“ j 
„Nein, aber Sie vergeſſen, daß mein Sohn die 
halbe Schule angeſteckt hat!“ war die kaufmän⸗ 
niſch gedachte Antwort. 
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Morgenpoſt Nr. 325 


Iſtdeutſche 


23. November 1930 


Sozialismus im Inka⸗Reiche 


Von Geh. Studienrat Dr. H. Jaenicke 


In Ekuador, einem Teile des alten Inka⸗ 
Reiches, hat man angeblich einen großen Gol d⸗ 
ſchatz gefunden. Sollte ſich die Meldung als 
richtig erweiſen, ſo würde ſie nur beſtätigen, was 
alle Konquiſtadoren und ſpaniſchen Schriftſteller 
des 16. Jahrhunderts mit Staunen berichteten: 
unermeßlich ſeien die Mengen an Gold, Silber 
und Edelſteinen im Lande geweſen und nach dem 
gewaltſamen Tode des letzten ſelbſtändig regie⸗ 
renden Inka, Atahualpa, teilweiſe in unter⸗ 
irdiſchen Gängen und geheimen Höhlen vor der 
weiteren Habgier der Eroberer geborgen worden. 
Der gefundene Schatz wäre damit ſchon wegen 
ſeines Geldwertes, aber weit mehr noch 
wegen ſeines Kulturwertes von hödjiter 
Bedeutung; denn die peruaniſche Gold- 
ſchmiedekunſt, die ja die Edelmetalle nur 
zum Schmuck der Häuſer und der Kleidung, 
nicht zur Prägung von Geldmünzen ver⸗ 
wendete, ſtand auf einer ganz beträchtlichen 
Höhe, der geſamten übrigen Kultur entſpre⸗ 
chend, die deshalb ſo beachtenswert iſt, weil ſie 
uns den einzigen geſchichtlichen Beweis dafür 
liefert, unter welchen Bedingungen ein aus⸗ 
gedehnter, volkreicher, durchaus ſozialiſtiſch 


barkeit genau abgeſchätzt wurden, damit jeder 
einem Familienſtande gemäß Berückſichtigung 
and. Wo Saatgetreide Let wurde es 
aus den über das ganze Land verſtreuten Ge⸗ 
meindeſpeichern verabreicht, wo Hagel- 
ſchlag oder Ueberſchwemmung Schaden an- 
gerichtet hatte, wurde von der Gemeinde oder bei 
größerem Umfange des Unglücks von dem Kreiſe 
oder der Provinz Erſatz geſchaffen durch Lie⸗ 
ferung von Nahrungsmitteln und Kleidern. Im 
Inka⸗Reiche mußten, nebenbei bemerkt, alle 
Bewohner in anſtändig⸗ſorgfältiger Kleidung 
einhergehen. 


Die Steuer beſtand in Frondienſten und 
Lieferungen aller Art und war nur den Mit⸗ 
liedern der Herrſcherfamilie, der Ger . teit, den 
Srnatapihmten und Richtern fowie den Heer⸗ 
Ben und Soldaten im Felde erlaſſen, aber zur 
Dienſtleiſtung bei Hofe und im Heere waren 
alle, auch die Vornehmſten, n 
Der gemeine Mann hatte zwar dem Sonnengott, 
dem Kaiſer und der Gemeinde zu fronden, ehe er 
an ſich denken konnte, da aber andererſeits der 
Gott (vertreten durch die Prieſterſchaft), der 
Kaiſer und die Gemeinde wieder für den ein⸗ 
zelnen zu ſorgen hatten, wenn Alter, 
Krankheit oder Unglück ihm den Erwerb des 
Lebensunterhalts unmö 1 machten, gab es 


aufgebauter Staat jahrhundertelang beſtehen weder Bettler no üßiggänger im 
konnte. (Reiche. 

Das, Kaiſerreich in leig. „Vier enn der Arbeit Wh fih niemand ent- 
Sonnen“, h. elt- oder Himmelsgegenden) f ziehen. Selbſt der Gebre 


wurde von dem indianiſchen Herrſchergeſchlecht 
der Inka nach eng eng eines älteren, be» 
reits hochkultivierten Volkes, deſſen Rieſenbauten 
die Bewunderung eines Humboldt erregten, um 
1150 nach Chr. gegründet und umfaßte in ſeiner 
Blütezeit die heutigen Freiſtaaten Kolumbia, 
Ekuador, Bolivia, Peru und einen Teil Chiles. 
Seine Hauptſtadt war Kuzko. Schon der erſte 
Inka, Manko Kapak, ſoll dem Lande ſeine 
eigentümliche Verfaſſung gegeben haben. Der 
Grund und Boden zerfiel ga in drei Teile, 
von denen der erſte dem Kaiſerhauſe, der 
zweite der zahlreichen Prieſterſchaft und 
der dritte der Maſſe des Volkes zukam, 
aber das dem Volke a reichlich zugemeſ⸗ 
ſene Gebiet wurde jährlich neu verteilt. Je 
nach der Kopfzahl der Familie erhielt jeder In⸗ 
dianer ein ſo großes Stück zugewieſen, als er 
für ſein Auskommen bedurfte, alſo in einem 
Jahr mehr, in einem anderen weniger. Die Ver⸗ 
teilung der Aecker geſchah in der gewiſſenhafteſten 
Weiſe. Die Beamten ſorgten dafür, daß die Län⸗ 
dereien nach ihrer Ertragsfähigkeit, nach 
ihrer leichteren oder ſchwereren Bear b 


nach 


oft unbemerkt, da sie keine Schmerzen 


N NE 


. Ist Ihr Haar trocken oder Fet 2 


1 
2 
3 
4 
5. Leiden Sie an Haarausfall? 
6 
4 
S. Ist Ihre Kopfhaut empfindlich? ........... 
9 


14. Leiden Sie an Kopfschmerzen? 
15 Pfg. für geschl. Rückantwort beif 


nungen unsere Archive nicht verlassen. 


G. M. B. H. 


Eine 54jährige Tätigkeit auf dem Gebiete der Haarpfl 
— es. 
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Haben Sie Kopfschuppen? Pte ik aede 


Haben Sie in letzter Zeit irgend welche Krankheit mit» 
acht??? ; eee 
zzz. sis) wur. a Sn N De 
II. Womit pflegen Sie Ihr Haar? eee 


Dieser Fragebogen ist gewissenhaft in allen Punkten aus- 
zufüllen und mit einigen in der letzten Zeit ausgekämmten 
Haaren zur vollkommen kostenlosen Untersuchung ein- 
zusenden, wobei wir uns unter Garantie verpflichten, völlıge 
Diskretion über Ihren Fall zu wahren, da diese Aufzeich- 


Anna Csillag, Frankfurt-M. Nr. 369 


ichſte leiſtete H viel, 
als er vermochte; Lahme, Blinde und Taubſtumme 
mußten immer noch Baumwolle reinigen, Wolle 
zupfen und Maiskörner entkörnen, und die Rin- 
der traten bereits vom fünften Lebens ⸗ 
jahre an in die Schule der Arbeit. Um dieſe 
Ordnun el aufrecht zu erhalten, waren 
natürlich zahlloſe Beamte erforderlich, von 
denen wieder der eine den anderen zu beaufjich- 
tigen und zu treiben hatt. Müßiggang wurde 
bei dem gemeinen Manne und noch mehr bei 
den Beamten mit Verweiſen. Pranger und Ruten 
empfindlich beſtraft. Es kam jedoch fel- 
ten genug vor, denn es handelte ſich nicht bloß 
darum, jedermann arbeiten zu laſſen, ſondern für 
jeden auch hear Arbeit ausfindig zu machen, für 
die er beſonders geeignet und geſchult 
worden war. Die meiſten Bewohner beſchäftigten 
No allerdings hauptſächlich mit der Landwirt. 
ſchaft, aber es gab doch auch opreg: Hand⸗ 
werker, Bergleute in Gold-, Silber⸗ und 

inn-⸗Ober⸗Bergwerken, Steinſchneider, 

tegelbrenner, eber, Färber und Farbſtoff⸗ 


ereiter, Zimmerleute, Töpfer, Maurer, 


Fiſcher, A 


i ; eitung, Bildhauer, dazu viele Poſtläufer, Palaſt⸗ und 
ihrer Trockenheit und Bewäſſer el Tempeldiener, und jeder von ihnen mußte in 


AUSSCHNEIDEN! AUFBEWAHREN! 


(Nachdruck verboten!) 


feinem Kunſthandwerk geübt i 
Dien keino angeleitet und zur Erreichung einer 
ern Virtuofität angehalten werden. Auch 
der Handwerker ſtellte natürlich einen Teil ſeiner 
Kraft in den Dienſt des Staates, indem er wäh⸗ 
rend dreier Monate des Jahres lediglich 
für die Bedürfniſſe desſelben fronden hatte. 
Er arbeitete in dieſer Zeit z. B. an den gerien 
Gemeindebauten, an den die ganze Monar⸗ 
hie durchziehenden Straßen oder an Bewäſ⸗ 
ſerungsanſtalten und erzeugte überhaupt 
alles, was der Bauer nicht ſelbſt herſtellen konnte. 
Das Material und das Handwerkszeug lie- 
1 ihm der Staat oder die Gemeinde. 

enn er mehr leiſtete, wurde ihm der Ueber- 
ſchuß für das folgende Jahr in Anrechnung 
gebracht; erreichte er ſeine Aufgabe nicht vollſtän⸗ 
dig, ſo war man nachſichtig genug, ihm den 
Reſt zu erlaſſen. Alle Nachrichten ſtimmen 
darin überein, daß ſich die Untertanen der Inka 
in ihrer Lage glücklich fühlten. Beſondere 
Beamten bereiſten in öffentlicher und heimlicher 
Sendung das Land, um dem Kaiſer darüber Be⸗ 
richt zu erſtatten, ob auch jeder gerecht be⸗ 
laſtet jei. Trat in einem Bezirke Ueber- 
völkerung und infolgedeſſen Mangel ein, ſo 
ließ der Inka neue Strecken des Landes urbar 
machen, oder er verſetzte einen Teil der Be⸗ 
völkerung Bar am in einen anderen, ertrag- 
reicheren ezirk, oder er unternahm gegen 
Nachbarvölker einen Kriegszug, um das nötige 
Ackerland ſeinem Reiche einzuverleiben. 

Obwohl die Inka⸗Indianer keine Schrift 
hatten, ſo gab es doch ſozuſagen ien cet 
genau geführte Standesämter Die Schrift 
wurde nämlich erſetzt durch den Kippu, d. i. 
eine 20—50 Zentimeter lange buntfarbige Schnur, 
an der wieder eine Anzahl dünnerer oder dickerer 
Schnüre franſenartig herabhing. In dieſe 
knüpfte man Knoten, die bald eine Zahl, bald 
einen Gegenſtand, bald einen abſtrakten Begriff 
bezeichnete. Kippu⸗Verſtändige laſen hieraus ihre 


oder 5 ſeiner 


bei] Rechnungen, ja ganze Geſchichten, Gedichte und 


Geſetze ab, und jeder Beamte in ſeinem Dorfe 
pinnes in ſolchen Schnurenbündeln feine ſtan⸗ 
esamtlichen Verhältniſſe auf und gab fie regel⸗ 
mäßig am erſten jeden Monats an den nächſt⸗ 
höheren Vorgeſetzten ab, ſo daß der Kaiſer ſtets 
vom Beſtande ſeines Reichs wohl unterrichtet 
war. ` 
Häufige Volkszählungen waren aber 
deswegen notwendig, weil die Geſamtbevölkerung 
zwecks gerechter Verteilung der Staatslaſten in 
zwölf Altersſtufen geteilt war. ur 
1. Stufe gehörten die har über 60 Jahre, die, 
von jeder Fronde befreit, nur noch als Rat- 
Y dienten und auf Gemeinde und 
taatskoſten unterhalten wurden; zur 


2. Stufe die Perſonen zwiſchen 50—60 Jahren, 
die nur für leichtere Feldarbeit und für 
den Aufſichtsdienſt Verwendung fanden; zur 
3. Stufe die Perſonen zwiſchen 25—50 Jahren, 
vollkräftige Arbeiter, uff.; in der 12. Stufe be- 
fanden ſich die Neugeborenen. 


Der Landbau, die Grundlage des ſozialiſti⸗ 
ſchen Staates, hatte mit außerordentlichen 

chwierigkeiten zu rechnen. Denn der 
Gebrauch des. Eiſens, alſo auch des eiſernen 
Pfluges, war den Bewohnern unbekannt. Der 
Boden wurde nur mit einem nach unten ſpitz zu- 
laufenden Holzpfahl oberflächlich geritzt; die 
dadurch entſtehenden kleinen Erdſchollen mußten 
dann ſorgfältig, meiſt mit der bloßen Hand, zer⸗ 
rieben werden. Ebenſo fehlte den Indianern 
ein Zugtier. Das Pferd fand ſich in Amerika 
nur in foſſilem Zuſtand, und das Lama iſt viel 
u ſchwach, um ſchwere Ackerarbeit tun zu können. 
Ein dritter Mangel beſtand darin, daß das Land 
größtenteils regenarm und daher ſo trocken 
war, daß nur Waſſeranlagen auf weiteſte 
Strecken helfen konnten; ihre gewaltigen Trümmer 
ſind noch heute ſtaunenswert. Dagegen kam die 
Natur in bezug auf den Dung, den man bor- 
trefflich anzuwenden verſtand, den Ackerbauern 
dadurch ſehr entgegen, daß die den Küſten vor⸗ 
gelagerten Inſeln eine unerſchöpfliche Menge 
Gua no lieferten. s 


Einige Handwerke wurden bis zur Mei- 
ſterſchaft betrieben, zumal die Weberei, deren 
Erzeugniſſe aus Vikunjawolle (Bigogne) ſo über- 
aus fein waren, daß man fie am Hofe Karl V. 
für Seidenſtoffe hielt und Philipp II. ſie 
allen irgendwo ſonſt verfertigten Teppichen, Bor- 
hängen und Bettdecken vorzog; wunderbar weich 
und ſchön waren auch die Kleiderſtoffe aus 
dem eigentümlich beſchaffenen Haar der Fle⸗ 
dermäuſe. An der Gold- und Silberver⸗ 
arbeitung und an der Baukunſt bewundert man 
ebenſo die Kühnheit der Entwürfe wie die 
Sicherheit der Ausführung, was man um ſo mehr 
anerkennen muß, als die aus Kupfer, Anta, 
Bronze oder Stein gefertigten Handwerkszeuge 
recht mangelhaft waren. Gold und Silber liefer⸗ 
ten die Goldwäſchereien und Bergwerke ſo reich⸗ 
lich, daß mitunter 12 000 Zentner Silber und 
4000 Zentner Gold jährlich in die kaiſerliche 
Schatzkammer fließen konnten. Leider haben ſich 
die Kunſtgegenſtände aus Edelmetall nur in ge⸗ 
ringer Zahl erhalten, da die goldgierigen Eroberer 
ſolche einſchmelzen ließen. 

Von einer irgendwie nenenswerten Wiſſen⸗ 
ſchaft konnte im Inka-Reiche kaum die Rede 
ſein. Das lag teils an dem Mangel einer y ra 
anzuwendenden Schrift, teils an der völligen Mp- 
geſchloſſenheit des Landes. Aber die 
Aſtronomie war doch ſo weit entwickelt, daß 
man das Jahr von 365 Tagen und 6 Stunden in 
zwölf Monate einzuteilen und, wie es ſcheint, aller 
zehn Jahre den Zeitunterſchied aus zuglei⸗ 
chen verſtand; auch die Erdkunde des eigenen 
Landes betrieb man gründlich: man wußte ſogar 
Reliefkarten, beſonders von den Haupt⸗ 
ſtädten, herzuſtellen, und die höchſt gelungene 


Unzähllge Haarkrankheiten haben sich gerade in den letzten Jahren in steigendem Maße bei Männern, Frauen und Kindern eingenistet und bedrohen, 


verursachen, den schönsten natürlichen Schmuck des Menschen, die Haare. 


Vorbeugungsmittel der 


ege hat Frau Anna Csillag Tausende von Fällen vor Augen geführt, in welchen infolge Un- 
wissenheit oder Nachlässigkeit schon von Kındheit an ein langsames Absterben der Haar- 
wurzeln einsetzt, das oft jede Hilfe zur Wiedererlangung des Haares zu spät kommen läßt. 


Diese Fälle, die meist auf Unkenntnis einer überhaupt vorhandenen Haarkrankheit seitens 
des Betroffenen zurückzuführen sind, haben uns veranlaßt, zudem unumgänglich notwendigen 


völlig kostenlosen Haaruntersuchung 


zu greifen, in der Hoffnung, daß jedermann zu seinem eigenen Wohle und im Interesse der 
Volksgesundheit uns hierin eifrig unterstützen wird. Wenn Sie also eines der folgenden 
Symptome an Ihren Haaren bemerken, wie 


Schuppen, Haarausfall (auch kreisförmig), Spalten oder Brechen der Haare, 
Knotenbildung, zu fettes oder zu trockenes Haar, zu langsamen oder zu dünnen 


Neuwuchs, frühzeitiges Ergrauen usw. 


vorteilt zu werden. 


ügen! 


blondes Jugendhaar. 


dann Ist es noch Zeit, weiterem Ausbreiten di 
zutreten und dauernde Schäden zu verhüten. 


Alles was Sie zu tun haben, ist, nebenstehende Fragen gewissenhaft zu beantworten und 
samt einer Haarprobe an unser Laboratorium einzusenden. 
die Mitteilung des Ergebnisses desselben erfolgt vollständig 


es gibt keine Vererbung von Kahlköpfi 
bedingt graue Haare: Frau Anna Csil 


G. M. B. H. 


eser oft noch harmlosen Störungen entgegen- 


Die Haaruntersuchung sowie 
kostenlos und unverbindlich, 


1000 Reichsmark 


bietet Frau Anna Csillag dem Ersten, der den Nachw 


seiner Haare eine Zahlung leisten oder sonst irgendeine Verbindlichkeit 
Zögern Sie also nicht, in der Meinung, 


eis erbringt, daß er für die Untersuchung 


es nicht notwendig zu haben oder irgendwie über- 
Jedermann muß sich über den Gesundheitszustand seiner Haare ver- 
gewissern, ehe es zu spät wird. Achten Sie rechtzeitig auf das Haar Ihres Kindes; denn 
gkeit sondern nur eine Vernachlässigung. Kein Alter 
lag selbst mit Ihren 77 Jahren trägt noch ihr volles 


ANNA CSILLAG 
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Gegründer 18% 


eingehen mußte. 
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Begierde auch ein bißchen politiſchen Anſtand bis- 
zufügen. Radaupolitik ift Verrat am 
Volke. N . 


Für alle Einſendungen unter dieſer Rubrik uvernimmt 
die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche Verentwortung. 


e e ee FA e Iüer, borkeiin 
Di i . 5ſt erjreite ſich großer Delichtbeit und jenden de lend deer Bet anfang h 
e oft von Männern a m wandt- | ei i i iel- 
8 1 prast, bie hohes Fusch mehr eftJpäter im Tale on Sema 'erielt 15 
enoſſen. Es gab Lieder un älteſt i igen X ift di 
Raoa ateli eich chi ag han in bande Mer ; m dee ee die si, Tempel 
nd geſchichtlichen Ereigniffen. Die Lieder u i v ird. i i = 7 
— = gelungen, fonder, mut. 1 tung geiörte feinem Goie, bem ee ber iG Vergebung der Neon⸗Leuchtröhren 
on Rohrpfeifen, Zithern un elhörnern auch über den einflußreichen Prieſterſtand erbo 
8 Während der Schauspiele und alle Religionsgeſetze veranlaßte. W für die Beuthener Eparkaſſe 
ger sà 3 e Kapelle. 3 ; Das ee s und grauſame Treiben der. Von einem Menſchen, der ſich in der Defient-[j 
er Inka herrſchte unumſchränkt; als Sohn ſpaniſchen Eroberer hat alles dies über den Haufen] lichkeit mit einer Frage befaßt, muß man ver- 
der Sonne wirkte er ebenſo belebend wie ver- — ohne etwas Beſſeres zan die Stelle zu langen, daß er zuerſt mit aäußerſter Sorgfalt 
nichtend. Er verlangte knechtiſchen Gehorſam, | leben. Aber darauf kommt es hier nicht an, denn verſucht, die Wahrheit zu ergründen. 
ſorgte aber auch unabläſſig für das Wohl ſeiner nur das ſollte gezeigt werden, daß ein ſozia ⸗ Der Schreiber des „Beuthener Tagebuches“ in 
Untertanen, die für ihn freudig und begeiſtert in e PAA, wie es der peruaniſche ge⸗ der „Oberſchleſiſchen Zeitung“ vom 
den Tod gingen. Seine Antorität glaubte er 3 iſt, einen ſo langen Beſtand nur des alb 31. Oktober ſcheint dieſen Grundſatz nicht genü⸗ 
durch die Beobachtung des ſtrengſten Ze re mo⸗ haben konnte, weil er durchaus ſelbſtherr ichf gend beachtet zu haben. Er ſcheint zwar ein 
niel1s ſchben zu müffen. Wer mit ibm ſprechen ter Jugend big sum panien Alter mlang wenn ger grober Wibbegierbe — en 
wollte, mußte ſich ihm barfüßig mit einer Laſtlarbeiten mußte. :!!! DE a kere 


j was er hier ben Leſern vorſetzt, trifft in keiner 
auf den Schultern, den Blick zu Boden geſenkt, Weiſe zu. Seine Informationen ſind auf jeden 


gr 
laden. Kaum fah man die reiten Schneehaufen * = 
glaubte ein Jeder ſeine Fuhren dort abladen zu 

nen. Man konnte feſtſtellen, daß die Fuhren obenauf 
wohl Schnee, darunter aber allerhand Schutt und 
Gemülle enthielten. Nach der Schnee ſchmelze dam 


ihn mi z : > nd. dies fo redt Vorſchein. An der Weſtfeite 
x 1675 und 7 mit abgewandtem Geſicht anreden. Kugelsicheres Glas Fall falſch. Man kann auch die Anfrage des * e e ſteht wohl eine Tafel der 
. tagskleider, die er nur einmal gebraucht i N .] Stadtverordneten Piſſarſki in der Sitzung] verwaltung die das Abladen von Schutt und Genie 
5 hatte, wurden in einem beſonderen Gebäude auf- eres York. Bankdirektor Avery Lambert in] wegen der Vergebung der Neon⸗Leucht⸗ verbietet. Nie aber ift ein Polizeibeamter einge 
S bewahrt und am Ende des Jahres verbrannt. Plainfield hat eine neue Methode zum röhrenanlage für die Stadtſparkaſſe Ben- ſchritten. Die Fuhrwerke benuken allerdings die Kur. 


fürſten⸗ oder Friedrich⸗Gbert⸗Straße als F 
Platz. Da ſteht ja aber keine Tafel, wird man 
vielleicht fi Das Verbot gilt doch aber für den 
ganzen Platz. 

Soll das in dieſem Winter wieder ſo werden? Der 
Anfang iſt bereits gemacht worden und nicht allein 
nur mit Schnee. Auch letzterer aber wurde früher 
außerhalb der Stadt entladen. Es wäre alſo an der 
it, daß fid die zuständigen Dienitftellen fo der 
olizei als auch des Magiſtvats nunmehr einge 
für dieſen Platz intereſſieren. Jedenfalls kann den 
8 dieſes Stadtteils nicht zugemutet werden, 
rien ihnen Schutt⸗ und Gemüllpanfen als Arne 
ſicht vorſetzt. 


Der Platz liegt an der Kreuz der Hauptzufahrts · 
traße u dem Stadion. Bei ar Beer Sportveranftale 
tungen dürfte dieſer Platz auf die auswärtigen Be» 
ſucher, mitten in einem Stadtteil gelegen, einen 
wenig guten Eindruck von der Stadt Beuthen 
hinterlaſſen. Es iſt jedenfalls kein ſchönes 
Denkmal unſerer ſonſt fo ſchönen Stadt. Es wird ſofor⸗ 
i Anbri je ei el 


tige ringung ner 

an der Friedrich⸗Ebert⸗ und Kurfürſtenſtraße empfohlen 
ſowie ſchärfſte Beſtrafung gegen Zuwiderhandelnde. 
Einer für viele. 


ſie eingeſchloſſen hielten. d weil fie keinen Laut weißen Zähne. Sie wollte mit Augen ſehen, 

je y ber Ale brachte, biß fie die Fingerknöchel jer um B litt, wenn es ihm nichts bedeutete, bof 

blutig. In bitterſter Qual zog fiH ihr Herz zu⸗ ches Unheil über ſie zu bringen 

ſammen, ſie litt en grauſamer als an] Als eine Stunde fpäter das Kammermädchen 

dem Tage, da fie ihr Büblein geboren hatte. Sie ſeidene Kleider und Schuhe hereinbrachte, fand es 

rang nach Atem und vermochte ſich nicht zu er- die Dame, die es zu bedienen hatte, wach im Bette 

beben. Sie kauerte auf dem Bett mit knirſchen⸗ ſitzend. Die Krollin belab prüfend die Gewänder, 

den Zähnen und perkrampften Gliedern ehe ſie ſich entſchloß, aufzuſtehen. Man hatte ihr 
„Mei Büble“, wimmerte fie endlich mit ver. geſagt, daß fie der Fürſt um die Mittagszeit 

ſtörtem Blick, „mei Büble“, und da löſten fid feiner Spazierfahrt erwarte. Sie fab, daß fte 

ihre Glieder und fie fant zurück auf die Kiſſen waſſerblaue Seide tragen würde und Schuhe von i 

und weinte, weinte Ströme löſender Tränen, die | weißem Damaſt. Sie ließ fih die Haare zu einer 


Die zu ſeinem Dienſte beſtimmten Gerätſchaften Soube gegen V ankränber erfunden, eine then im Intereſſe der Oeffentlichkeit, die ein 
und Gefäße beſtanden aus lanterem Gold; ie 5 ee ig ee A Tra rot Recht hat, iser all dieſe Frage aufgeklärt zu 
Speiſe und Trank waren mannigfaltig und vor- verwegenen Banküberfall geworden. Da. werden, nur begrüßen. i 
trefflich zubereitet; er ſpeiſte ſtets an einem be-| mals drangen Banditen in feine Bank, fperrten| Weshalb der Artikelſchreiber diefe Anfrage 
ſonderen Tiſch, der dem Anblick feiner Gäſte durch] ihn in einen Glasſchrank ein und raubten ſechs⸗ des Piſſarſki mit Antiſemitismus verquickt, tt 
eine von zwei Frauen gehaltene undurchſichtige] tauſend Dollar. Er ließ darauf den Kaſſen raum recht unverſtändlich. Ich möchte erft mal feft- 
Decke entzogen war. Auf ſeinen Reiſen durchs vom Parteien raum durch eine Wand ſcheiden, die |ftellen, daß konfeſſionelle Unterſchiede 
Land ließ er den Zug halten, wo es ihm beliebte, | mit Scheiben aus einer neuen Art von Glas in der Geſchäftswelt und bei der Vergebung 
überzeugte ſich ſelbſt von den Zuſtänden des verſehen ift. Das Glas bietet Revolverkugeln von Aufträgen nicht beſtehen. Dieſe Gleidh- 
Reichs, hörte Beſchwerden an und beſtrafte Un-] Widerſtand. Man kann auf fie ſeuern, ohne daß ſetzung kann man hier tatfächlich als kläglichen 
regelmäßigkeiten. Alles Volk ſtrömte herbei, um die Kugeln fie zerbrechen. Dieſer Tage ſtatteten[ Don⸗ Quichotte Ritt bezeichnen und fie 
ihn zu ſehen und ihm zuzujauchzen. Nach feinem wieder zwei Banditen der Bank einen Beſuch ab. unfair nennen. Es iſt d och Tatjade, 
Tode wurde der Leichnam fo jachverftändig ein- Lambert und feine Angeſtellten ſaßen hinter daß die Neon⸗Anlage der Kaſſe 6855.38 RM. 
altem! : 5 der ſchüßenden Wand und ſahen ſeelenruhig zu, gekoſtet hat. Berner entſpricht es der Wahrheit, 
* i 3 fiğ ſeine Mumie jahrhun-] wie die Räuber, als ihrer Aufforderung, das daß die Aktiengeſellſchaft für Elektrizitätsindu⸗ 
ei 8 Hr erhie 8 mit i ich zahl- eee deer keine Folge geleiſtet wurde, ftrie, vertreten durch Ingenieur V. Samol, 
1 5 ORANET n i ranen, namentlich ang feiner ihre evolver gegen die Glasscheiben abfeuerten. Beuthen, dem Magiſtrat der Stadt Beuthen eine 
mgebung, freiwi ig in den Tod. EN: Die Kugeln gingen nicht durch die Scheiben. Ent⸗[Offerte für dieje Anlage laut der ihr iber- 
Die Religion der Inka ſetzt ein nicht ge- täuſcht dogen Die Banditen ohne Beute ab. Sie gebenen Zeichnung in Höhe von 3750 RM. fix 
ringes Maß von Verſtändnis und Bildung vor — 5 allerdings genug Zeit, in das Auto zu und fertig unterbreitet hat. Der Artikelſchreiber 
aus. Sie lehrte die Unſterblichkeit der] ſpringen, das jie dor der Bank erwartete, und iſt mithin nicht p gang über dieſe Angelegenheit 
Seele, die Auferſtehung des ſterblichen Leibes] davonzufah ren. orientiert, und ſoll feiner lobenswerten Wiß⸗ 
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Leider nicht, armes Kind, er will nach Oſt⸗ nix mehr vorzuſchwätze.“ Damit bahnte fie fi 
indien, ſo [rieb er mir.“ Der Krotlin wich alles auen Weg durch die Tanzenden, ſo eilig, — 
Blut aus ya Ä ihr nicht folgen konnte. 
Es iſch net wahr“, ſagte fie, „es iſch net Am Brunnen erwartete ſie der Sultan. 
Bei er ist's wahr, „antwortete der Sultan „Hein 10 15 wir e feinen [die weiße Seide benetzt 18 es leiſe klopft 
„Leider . r tan, „Nein“, lachte fie und warf die Arme um feinen [die weiße Seide benetzten. — es leiſe klopfte, hohen Fri aufftefen und ordnete ſelbſt hier 
„Nimm's nicht ſo ſchwer, du findeſt raſch einen Hals. „Nein! Sultan, ich lach“ und lah und zuckte fie zufammen und zerrte die zerxiſſenen bog be als wäre ſie es a ier 
beſſeren trag’ immer noch Blumen ſtatt Gold und Edel-] Spitzen bis zum Halſe hinauf. Sie fühlte, daß wöhnt, den halben Morgen an ihren Bub zu den- 
Aber die Johanne Auguſte hörte nicht auf ihn. tein.” Und in ihrem Lachen zerſprangen bittere ſſes ihr nichts nützen würde, wenn fie fih in einen fen. Dann lie ſie ſich die rotgeweinten Augen 
Sie ging entſchloſſen an dem Sultan vorbei, vor- | Tränen, dunklen Winkel verkröche. Und wieder begann pudern und p blaſſen Lippen färben und im 
bei an den koſenden Paaren, durch die Orangerie } Spiegel ſtand eine ſchöne Frau mit glänzenden 
Säle, gg wurde. l ſchwarzbraunen Haaren. Seine Durchlaucht hat- 
hergeſchoben, ten abermals befohlen, den Puder wegzulaſſen. — 


Rauſchend zwang ſich ſodann die Krinoline 


RE e O aE Bote. | durch den geöffneten ſchmalen Türflügel und die 
i Sar e n md aer 4 iR 111 ache Jann a 5 auf DE u 
i f rkett. ie Johann ugufte fand ſich zu 
Fer S1 ge N ae Be Be begann er & au zur renz 2 — ory in dieſe ker soni: Õie hatte 


N Se A | Å ri : 
erhaſchte einen Schatten feiner Geſtalt. Er tanzte mit den ſeidenen Kleidern ein anderes Weſen an 


i i ER EEE TES A E ˙ 8 Sie war eine ſtolze Dame geworden, 

wie beſeſſen, er war nicht mehr ſicher auf den gezogen. S e ſto 
Sihen te ah. bab er Ichwanfte Als fie ihm Ein Gauner- und Spionage-Roman ger ff, ang fe. an den Galeien derben Deren 
= "Seife sagte bie Johanne Unzufte an feiner von OTTO SCHWERIN | eifungen fie fi) geſtern noch hatte fügen müſſen. 
Seite mit gepreßter Stimme Er ſchrak zufam- Als ihr der Fürſt die ſchlanke Hand küßte, kam 

men, ſah in ihr verſtörtes Geſicht und hielt im ſie eine bedenkliche . 0 Sen An j 

Tanzen inne „Lorle, fie bermochte nicht beginnt demnächst in der „Ostdeutschen Morgenpost“ a5 8d derne knen ie auf Die Se Mr 
a Die Tänzerin entſprang kichernd 2 see in N Den Moeller an beiten. S 
wer 77 91 9 ferate er und war nun ganz klar der Hand des ürſten trat ſie durch die gläſernen 
im Kopfe. F N Türen in den Säulengang des Schloſſes und er- 
„Willſcht du fort von mir nach Oſtindien?“ Da führte fie der Herzog fort zu ſeidenen Kiffen [fie zu zittern und nach Atem zu ringen und ſie wartete hier in den Wagen ſteigen zu können. 


e F 8 . ri ii i d die Pferde führten die 
„Wer das?“ antwortete er bet 5 und ſchwellenden Polſtern, zu Blumen und ſprin⸗ meinte, fie müſſe nun erlöſt werden durch Tod Aber der Fürſt winkte, un 8 
„Isch Br wahr?” yr fragte 8 genden Quellen, zu bunten Vögeln und ſüßen oder Wahnſinn. — Sie jafng heg weifelt die fei- ee s vor das x des eee e 

Augen. Best riß die Nale ab und wiſchte] Früchten, bis fie glaubte, im Traume zu fein, dene De Br yn ben 8 Iren . aa Frühling Sonne ju 2 Huß 905 a 1 5 5 

ſich die chminke aus dem Geſicht. D d ſie fi . . G nab ichtig geöffnet und ein Kammermadchen ſtellte : 2 > 15 
i . . bamptenben, Getränt | liae Sen Sof bes Coins an ber Made Dre 


3 3 1 ante ; ie über den Hof des Schloſſes an der Wache vorbei. 
golbfunefnben Bimmer und fab, daß fie weiche ro lin za alg ob fil ſchkieſe and wirklich kam din Er bot ihr feine Qand jur Stüe, um 1 is 


2 ſchineſiſche Seide trug, die in tiefen Falten von den fen 1 ; nen Schuhen den Weg über das grobe Pflaſter u 1- 
il te ſich di sah ie — 3 Schultern bis zu den Füßen hinabfloß. Goldener fich fein Fiel Un ee ie Alte ſte ue te erleichtern. Der Johanne Auguſte ſchlug bes Herz 

a di . Ta ſo ſagt 1 5 Qef 15 hatte:] Jerzenſchein tanzte bor ihren Au en, -Sie ſah weinte, wie unabläffig kleine Bäche aus ihren in langſamen, harten Schlägen. Sie dachte, ihr 

e e e ihr ſchönes Bild in einem hohen Spiegel, fie tat Augen rannen, — „Aus tiefſter Not schrei ich zu treuloſer Shas müſſe dort Wache Halten und fie 

AR vorübergehen ſehen, müſſe „habt acht“ vor ihr 


„Kohlfuchs“ begann er von neuem. ein paar Schritte auf weichem T g ö 
A a ey hem Teppich und ſank Fir“ pr : > 
„Ja oder nein?“ Sie verſuchte, ihn im, Bann in ſeidene Pfühle unter einem ſamtenen Bett⸗ ie hätte fie jagen eh aber jie aD hap eben Ma er fo hunbertraip.neidimäht batte. A 
ihres Blickes zu halten. „Ja oder nein?!“ Der himmel. Ihr eigenes Lachen war die letzte Er- ich Adam und Eva verborgen hatten, als ſie die Ahrend fie fo dachte, ſchngrte ihr die Mngt- 
Hanswurſt ſchüttelte ifi lachend den Kopf? innerung, die ie an dieſen Augenblick behielt. Stimme ihres Herrn rief. Und nun kam es ihr we em lich 10.10 te, 16 le in as 2 7 
J 
„Wi u mich anhören? ex er ſah ihre 8 n l , die t A 7 ? 
wachſende Ungeduld und fühlte, daß er Ben re en ar Ak Sopa Dann wurde ihrem Ss verbracht patie; daß ihr immer ein „Lieutenant beraus! Ihr Buxſche ins Ge- 
brauchen mußte, wenn fie ihm Gehör ſchenken aue = 7 2 „Gott behüt dich“ auf den Lippen gelegen hatte, wehr!“ klang ſein Ruf durch die klare Luft, und 
folte. Und nur, um fie halten, fügte er hinzu:] Mit der Sonne kam der Finkenſchlag und wenn er Abſchied von ihr nahm. Heute aber die Soldaten ſtürzten aus der Wachtſtube þer- 
„Oder kannſt du's nicht erwarten, deine Freiheit jubilierte vor den blanken Fenſtern bes Schloſſes. ſcheute fie das Sonnenlicht und haßte fie ihren aus auf die Pyramiden ihrer Karabiner. Zwei 
zurückzugewinnen?“ Ein Frühlingsmorgen zog herauf, fo jung und eigenen Leib. Sie fühlte, daß fie befleckt war und Rufe noch: fie ſtanden in Reih und Glied und 
a war es jo weit, daß die Johanne Auguſte klar, daß er durch ſeidene Vorhänge hindurch zu die Scham brannte ihr jo tief in der Seele, daß präſentierten das Gewehr. An ihrer Spitze 
ihren Schatz hätte ſchlagen können. Sie wurde] ſpüren war. Die Johanne Augufte fuhr empor, ſie die Schuld daran allein nicht zu tragen ver- Lieutenant Baron de Greiffenflau, wie es in der 
: Rangliſte biep. Er ſtand breitſpurig mit aug- 
gerecktem Hut vor ſeinen Leuten ie ſeinem 


Lee, — 


raſend vor Schmerz und Zorn. Es war ihr zu- ihr war, als hätte ihr Büblein gerufen. Sie ja mochte. — Und wirklich, ſo wie fie die Dinge an- 
wi als hätte er fie mißhandelt. Er . 3 aufrecht im Bette und blickte fih um. Die Sonne ſehen mußte, hatte fie ihr Schatz, ihr heißgeliebter 
verhez den in dem Augenblick, da er feine eigene] drang durch einen Spalt des Vorhangs in das Schatz, in dies unſagbare Elend geſtürzt. Da 
Schändlichkeit bekannte! f vergoldene Gemach. Die Johanne Auguſte glaubte] dachte fie, daß fie fih an ihm rächen müſſe, daß er, 

„Geh' weiter!“ rief fie nun ſchon zu laut, nicht, daß fie die eitle Pracht ertragen könnte. ffei es auch nur ein 1155 ihres eigenen Leides. 


Rücken nichts anmerken konnten. Aber der Fürſt 
fah in dies blaſſe ſteinerne Geſicht und fab, wie 
das kalte, höhniſche Lächeln auf dem Antlitz ſeiner 
ſchönen Dame erſtarb. 


8 weiter!“ und ſie ſtieß ſeine Hand zurück.] Sie glaubte, & müſſe ſchreien, wie raſend ſchreien Pause müſſe, um nicht ganz leer auszugehen für 


weiß alles und verſteh' alles, du brauchſt mir und mit den Fäuſten gegen die Türen ſchlagen, die ſeine ſchlimme Tat. Ein böſes Lächeln hob ihre (Schluß folgt). 
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Aus den Schreckenstagen der russischen Revolution 


silferufe in der Kacht 
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Am Maihinengewehe — Der Angriff — Das geheimnisbolle Haus — In dor Soltectammer 
Dicht am Tode vorbei / von Alexej mivoſcnitoff 


Gegen nem Nýr abends kam unſer Oberſt 
noch einmal aus dem Dorf heraus in unſere 
Stellung. „Der Platz hier muß gehalten werden“, 
ſagte er, „ſonſt werden die Roten unſere Drei- 
hundert Verwundeten abſchlachten. Um 
drei Uhr morgens ſoll der letzte Erſatzzug 
kommen und ſie zurückbringen. Wenn ihr die 
Exploſionen der drauffolgenden Sprengung 
der Bahnhofsanlagen hört, lauft ihr ſchnell zurück 
ins Dorf, ſpringt auf euer Pferde und dann los! 
Gute Nacht!“ 

Als er gegangen war, ſchwiegen wir erft eine 
Weile, brachten unſer Maſchinengewehr 


gut in Stellung und machten es uns im tiefen 
Schnee jo gemütlich wie irgend möglich. Schließ⸗ 
lich hüllten wir uns dicht in unſere Pelze. Ich 
wußte wohl, daß wir alle das gleiche dachten: 
Wenn unſer Oberſt uns dutzt, wie er es getan 
hatte, dann ſteht uns etwas beſonders Schweres 
bevor, und er hat Mitleid mit uns. Aber über 
0 


ſolche Sachen ſprachen wir ſchon lange nicht mehr. 
Was galt auch ſchließlich ein Einzelſchickſal 
auf dieſem ſchrecklichſten aller Rückzüge, — auf 
dieſem Rückzug der Weißen Armee vom Wral 
bis zum Baikalſee. „Nitſchewo“, ſagten wir 
mit ftberzeugter Reſignation — und dachten 
ganz anders bei uns... Wir waren drei bei 
unſerm Gewehr. Der Leutnant Dmitri Philip⸗ 
powitſch Tugan, der Fähnrich Semjonoff 
und ich. Rechts und links von uns waren eben⸗ 
falls Offiziersabteilungen mit MG., 
unſere ganz Nachhut beſtand faſt nur noch aus 
Offizieren, denn unſere Koſaken waren in den 
letzten Wochen nach und nach verſchwunden; über- 
gelaufen wahrscheinlich. Die Bolſchewiken waren 
ja ſo ſchlau, unſere einfachen Soldaten durch 
Belohnungen und Gewährung von Straffreiheit 
anaulocken, während fie unſere Offiziere nicht nur 
mit dem Tod, ſondern auch mit den beſtialiſch⸗ 
ften Martern beſtraften. Etwa hundert Meter 


vor uns lag ſchwarz im Weiß des Schnees ein h 


einſames Haus. Jenes Haus, das uns ſo furcht⸗ 
7 bares Erleben bringen ſollte. 
7 „Trink doch nicht ſo viel. Jura“, brummte 
der grauhaarige, obgleich noch gar nicht jo alte 


Dmitri Philippowitſch. Ein richtiger 
» Haudegen war das. 

f „Du trinkſt ja doch am meiſten, Leutnant 
Dmitri. Sollteſt dich eigentlich nicht einmiſchen, 
wenn ein anderer auch einmal ſeinen Kummer 
zu vergeſſen ſucht.“ 


„Fähnrich“ — Dmitris Stimme klang rauh 
und barſch — „Fähnrich, du ſcheinſt außer acht 
zu laſſen, daß wir nicht hier find, um Kummer 
zu bergeſſen, ſondern um den Poſten zu ver 
teidigen!“ 

„Herrgott, brüllt doch nicht jo!” miſchte ich 
mich ein. „Wenn das ſo weiter geht, werden 
die Roten ja denken daß wir ihnen durch Laut⸗ 
ſignale ein Ziel für ihren Angriff geben 
wollen. Ihr werdet doch nicht zu ſtreiten 
anfangen wollen? Und außerdem denkt doch hier 
kein Menſch daran, ſich zu betrinken.“ 

„Ja ja, lauſige Kälte wieder. Uebrigens, 
proſt Jura!“ knurrte der alte Haudegen, 
„war ja nicht böſe gemeint. Was mich aber am 
meiſten beunruhigt, das iſt jenes Haus da 
vorne. Jenes kleine ſchwarze Haus. Es behin- 
dert das Schußfeld, und der Feind kann ſich in 
keinem Schutze ruhig anſchleichen.“ „Wenn es 
nicht ſchon beſetzt iſt“, meinte ich. „Einen 
Angriff bekommen wir heute nacht nicht“, 
brummte der Alte wieder in ſeiner gemütlichen 
Tonart. „Aber eine ganze Reihe von An- 
griffen werden wir ſehen. Das iſt 


fo her, wie Gajda ein 
Heroñter 
x“ 


„Seide, diefer Schuft, wenn ich den zwiſchen 
| Die Finger gekriegt hätte ..“ 
Wie ein verzweifeltes Wimmern klang dieſer 


f Saß aus dem knabenhaften Mund des kleinen 
ä 8 


; . „Aus einem tſchechiſchen Handlungs- 

N gehilfen machte ihn die Gunſt unſeres Wrangel 

| zum General, und er .. ach, dieſe verfluchte 
18 Berräterſeele“! 

5 Ja, das iſt richtig“, knurrte der Alte, 

„wenn uns Gajda damals geholſen hätte, den 

Ural zu verteidigen, unſere einzige natürliche Ber- 

teidigungslinie, dann wäre es heute aus mit dem 

roten Spuk. Dann wären wir jetzt in Moskau, ſtatt 

hier wie die Wölfe vor Hunger im Schnee zu 


„Halt!“ 
Maus hätte man atmen hören. Erſchöpft lehn⸗ 
ten wir uns zurück gegen den Schneewall, auf 


P 


„Seht ihr die Schatten dort an dem Häus⸗ 
chen?“ flüſterte der Alte. Wir ſtarrten ange⸗ 
ſtrengt in der angedeuteten Richtung und rührten 
uns nicht mehr. 

„Wir laſſen ſie bis auf dreißig Meter heran⸗ 
kommen“, flüſterte wieder der Alte. „Und jetzt 
kein Wort mehr.“ Was waren das für Minu- 
ten! Stunden ſchienen es zu ſein. Im undeut⸗ 
lichen Zwielicht des Sternengefunkels und im 
Widerſchein des Schnees ſchob ſich eine Reihe 
Geſtalten heran, verſchwanden bisweilen 
für Augenblicke in einer Bodenſenkung oder im 
tiefen Schnee und krochen dann wieder lautlos 
auf uns zu. Waren es nicht ſchon dreißig Meter? 
Warum gab Leutnant Dmitri nicht ſein Zeichen? 
Wenn die Roten etwa genau über unſere Stel⸗ 
lung informiert wären, jetzt plötzlich aufſprängen 
und auf uns zuſtürzen? Wir konnten doch gar 
nicht jo ſchnell feuern, um alle umzulegen 
Immer noch kein Zeichen... Immer noch 


„Seuer:“ 


hölzern peilſchten die Schläge unſerer Gewehre, 
und rechts und links neben uns fielen unſere 
Kameraden ein. Der Schnee ſtob von den 
dicht einfallenden Kugeln und von dem ſtoßweiſe 
wehenden Wind auseinander. Im fahlen Grau 
des Himmels ſahen wir Geſtalten auf uns zu⸗ 
ſtürzen, niederſinken, um uns herum ziſchte es 
im Schnee: Die andern antworteten uns! Wie 
lange mag das gedauert haben? Fünf Sekunden? 
Oder fünf Minuten? Ein paar Geſtalten ſahen 
wir noch auf das Höuschen zulaufen. 


„Angriff abgeweyst:“ 


Es war die Stimme des Alten, deren Tonfall 
deutlich Befriedigung verriet. 


Beſtreichen 
wir noch ein wenig das Häuschen!“ Und wir ver⸗ 
ſuchten unſere Kugelflat möglichſt auf die Fenſter⸗ 
öhe der beiden Etagen zu konzentrieren. 
Lautloſe Stille plötzlich. Eine 


dem unſere Gewehre poſtiert waren. Ich dachte 
noch: Vielleicht ſind ſie gar nicht alle tot, die da 
vor uns im Schnee liegen; vielleicht tuen fie nur 
io, als ob fie tot feien und kommen dann plötz⸗ 
lich angekrochen, um uns abzumurkſen ... Ach, 
egal. Nur ausruhen! 


Eine Viertelſtunde mochten wir 
haben; vielleicht auch länger. 
plötzlich zum erſten Male 
Schreien. 


„Hilfeeee t... Sierre!“ 


gellte es durch die Winternacht. Wir fuhren 
auf und horchten. „Ich meine, es kommt aus der 
Richtung des Häuschens“, ſagte Leutnant 
Dmitri leiſe. „Das war doch nicht das Schreien 
eines Verwundeten? So ſchreien doch 
nicht Verwundete! Was war das nur?“ Der 
kleine Fähnrich ſprach zu ſich ſelber, um ſich zu be⸗ 
ruhigen. Wir aber fragten uns das gleiche. 
Dieſe entſetzliche Stille! Dieſe entſetzliche, ge- 
heimnisvolle Stille! Auf einmal wieder: „Hilfe! 
Kameraden Hilfeee!“ Und dann wieder plötzlich 
abgedroſſeltes Schweigen. „Om, das kommt aus 
jenem verfluchten Hänschen. Iſt ja derade, 
als ob ich Vorahnungen gehabt hätte. 
Dachte mir ſchon, daß mit dieſem elenden Kaſten 
irgendetwas nicht in Ordnung iſt,“ murmelte 
Leutnant Dmitri. Ja, aber was iſt es denn 
nur?“ fragte haſtig der kleine Fähnrich. „Will 
ich dir ganz genau ſagen“, knirſchte der Alte. 
„Da wird ein Menſch gemartert. Wahr- 
ſcheinlich einer von den unſeren.“ „Aber wie 
wagen es die Kerle vor unſern Augen!“ fuhr 
der Fähnrich auf. 


„Das müſſen wie vüchen!“ 


Leutnant, wir müſſen uns anſchleichen und den 
Kameraden befreien!“ Stille... Keiner von 
uns ſpricht. „Aber ſo ſagt doch etwas! Leutnant 
Dmitri, wir müſſen doch hin! Alexij warum 
ſagſt auch du kein Wort?“ Wieder grell und mit 
dem Ausdruck ſchrecklichſter Verzweiflung: „Hilfe! 
Weiße Kameraden, Hilfeee!“ „Hört ihr, es iſt 
einer von den unſeren! Leutnant Dmitri, wir 
müſſen helfen. Hört ihr denn nicht!“ „Sei ftill, 
Jura!“ fluchte der Alte. Mir war, als fei ein 
Weinen über unſere Ohnmacht in ſeiner Stimme. 
„Aber es iſt doch einer von den Unſern“, be⸗ 
ſtand kindlich der kleine Fähnrich. 


ſo gelegen 
Da hörten wir 
dieſes entſetzliche 


nr 


„Ja, begreifſt du denn nicht —“ fauchte 
der Alte und verſuchte, feine Stimme böfe, ja 
wütend klingen zu laffen. „Begreifſt du denn 
nicht, daß fie unſern Kameraden da gerade ab- 
ſichtlich, vor unſern Augen ſozuſagen, mar- 
tern? Sie wollen gerade das, was du emp⸗ 
fiehlſt. Sie wollen uns aus unſerer Stellung 
herauslocken. Sie wollen, daß wir dahin lau- 
fen zu jenem verdammten Häuschen, damit ſie 
uns abmurkſen können.“ Wie hypnotiſiert hielten 
wir unſere Köpfe auf das Häuschen gerichtet und 
warteten. „Wie ſpät iſt es denn“, unterbrach der 
Alte das drückende Schweigen. „10 Minuten 
nach 12“, meldete ich. „So, zehn nach zwölf“, 
wiederholte Leutnant Dmitri. „Da werden wir 
noch etwa drei Stunden aushalten müſſen. 
Wenn der verdammte Zug bis dahin gekommen 
it „Ja, wenn ihn der tſchechiſche Babn- 
ſchutz hat paſſieren laſſen.“ Der Alte nahm 
einen tiefen Schluck aus ſeiner Flaſche. Der 
gute alte Dmitri wollte unſere Gedanken ab- 
lenken. Er wollte, daß wir an andere Uebel den- 
ken ſollten, an die tſchechiſchen Verräter oder 
ſonſt irgend etwas — irgend ein anderes Uebel, 
das uns im Vergleich mit dem, das uns gerade 
anpackte, kleiner erſchienen wäre und unſere 
Gedanken ablenkte. „Ihr ſolltet auch etwas 
trinken“, begann wieder der Alte. Mechaniſch 
griffen wir zu unſeren Flaſchen und tranken. 
„Ja, wenn wir den Wodka nicht hätten, dieſen 
ſo viel geſchmähten Wodka „Kameraden! 
Hilf! Kameraaadn!“ „Das ift ja unmenſch⸗ 
lich!“ ſtöhnte der kleine Fähnrich. „Ich kann 
das nicht mehr aushalten! Alles kann ich aus, 
aber dieſe Ungewißheit . Ich kann das nicht 
mehr ertragen! Leutnant Dmitri, wir müſſen 
etwas tun. „Gibt es denn 


seine Möglichkeit, 


kleine Fähnrich begeiſtert. 


Patrouille mitmachen!“ mein Lieber, 


„Nein, 


nein. Wenn fo etwas unternommen wird, dann. 


bleibſt du jedenfalls hier.“ 

„Aber warum. „Weil das ein Unter- 
nehmen iſt, das mit achtzig Prozent Sicherheit 
mißlingen kann. Es iſt beinahe ſicher, daß 
dieſe zwei oder drei Mann in die Hände der 
roten Schufte fallen werden. 


„Wollen wir“ — er wandte fih jetzt an mich 
— „wollen wir die Sache verſuchen?“ Ich 
war einverſtanden. „Dann machen wir die 
Sache jo: Du, Iura, ſchleichſt einmal Hin- 
über zu der Abteilung Koroſcheff und bitteſt, 
daß einer von denen mit dir zurückkommſt und 
dann hier beim Gewehr bleibt, bis wir wieder⸗ 
kommen .. Wenn wir wiederkommen. Nun 
ja. Gleichzeitig fagit du dem Korsſcheff, fie 
ſollen noch etwa zehn Minuten das Häuschen 
unter Feuer nehmen und dann, wenn kein An⸗ 
griff kommen ſollte, eine halbe Stunde lang mit 
Unterbrechungen ſchießen — aber nicht in der 
Richtung des Häuschens; das ſchärfe ihnen ein: 
ſie ſollen dann nicht mehr in der Richtung des 
Häuschens ſchießen. So, alſo ab. Und du“ 
— wandte er ſich an mich — ſchleichſt erſt einmal 
zu der Abteilung links von uns und ſagſt ihnen 
dasſelbe.“ Wir führten unſere Aufträge aus. 
Als ich zurückkam, war auch Jura ſchon wieder 
da, und hatte einen Mann von der Abteilung 
Koroſcheff mitgebracht. Die Gewehre rechts 
und links von uns feuerten. Nur wir 
ſchwiegen, denn wir wollten nicht gerade die 
Aufmerkſamkeit eines vielleicht beobachtenden 
Feindes auf uns lenken. Leutnant Dmitri 
und ich zogen unſere Pelze aus und banden uns 


ANevoloet und Seitengeweyr 
feft an den Leib. Wir ſchärften dem kleinen 
Fähnrich und dem Neuen ein, daß auch ſie im 
Falle eines neuen Angriffs ſchießen jollten; wir 


ahm unſeren Kugeln zu ſchützen. 


d 


würden dann ſchon verſuchen, in irgendeiner 
Bodenſenkung Deckung zu finden. Dann drüd- 
ten wir uns feſt die Hände. „Wenn wir nicht 
vorzeitig bemerkt werden ſollten,“ flüſterte mir 
der Alte zu, „ſo rufen wir den Roten zu, daß 
wir bei dem Angriff vorhin verwundet 
wurden und zu den Ihren gehören. Wenn es 
ſich nur um wenige handelt, ſo verſuchen wir, 
möglich nah heran zu kommen und ſie nieder⸗ 
zumachen. Sind es viele, ſo verſuchen wir zu 
fliehen. Jedenfalls“, — das ſagte er mir ganz 
heimlich ins Ohr, damit der Fähnrich es nicht 
hörte — „die letzte Kugel in unſerm Revolver 
ſparen wir für uns ſelber auf, wenn wir ſehen 
ſollten, daß wir der Gefangenſchaft nicht anders 
entgehen können. Er ſah auf die Uhr. Alſo 
los!“ Vorſichtig ſchoben wir uns aus der Deckung 
und krochen langſam auf dem Bauche vorwärts. 

Ich ärgerte mich, daß mein Seitengewehr 
gegen die Revolvertaſche kratzte und leiſe knar⸗ 
rende Geräuſche verurſachte. Aber ſicher konnte 
man das gar nicht hören, da die Maſchinen⸗ 
gewehre rechts und links hinter uns ıment- 
went ratterten. Sicher würden die roten 
Schufte nicht wagen, aus der Deckung zu ſchauen, 
ſo lange unſer Feuer anhielt. Ebenſo ſicher war 
allerdings, daß ſie an unſerm dauernden Feuer 
merkten, daß wir etwas vorbereiteten. 
Höchſt wahrſcheinlich vermuteten ſie aber einen 
Angriff von unſerer Seite. Ein ſolches 
Unternehmen, wie wir gerade auszuführen im 
Begriff waren, vermuteten ſie ſicher nicht. 
Denn das 


fien reiner Waynſiun 


zu ſein. Und nur, weil dieſes Unternehmen 
Wahn ſinn zu ſein ſchien, hatte es wenigſtens 
einige Ausſichten auf Gelingen. 


Von unſerem Kameraden hörten wir jetzt 
keinen Ton. Ich fragte mich mit Bangen, ob er 
ſchon ausgelitten habe und unſere 
Befreiungsverſuche vielleicht ſchon zu ſpät 
kämen. Andererſeits überlegte ich aber, daß die 
Roten jetzt ſicher nur daran dachten, ſich vor 
Die roten Teufel 
konnten ja auch nicht wiſſen, daß jetzt das Häus⸗ 
chen während einer halben Stunde überhaupt 
nicht beſchoſſen werden ſollte. Dies alles dachte 
ich ganz mechaniſch. Gewiſſermaßen ohne den 
geringſten inneren Anteil. Denn alle meine Sinne 
waren darauf konzentriert, jede Bodenſenkung 
auszunützen, immer mich hinter irgendeinem klei⸗ 
nen Hügel gegen eventuelle neugierige Blicke 
unſerer Gegner zu ſchützen. Gleichzeitig mußte 
ich verſuchen, kein Geräuſch zu verurſachen, 
und da half mir allerdings der weiche, tiefe 
Schnee ſehr viel. Aber der Schnee hatte auch 
ſeine Nachteile für uns. Mit dem Kopf voran 
mußten wir uns durch ihn hin durchſchie⸗ 
ben und dabei kam er uns in Augen und Naſe 
und geriet oft unter die Uniform, was mich un⸗ 
gemein behinderte; man ſollte gar nicht meinen, 
was ſolche Kleinigkeiten für große Bedeutung 
bei einem ſolchen ganz auf Nervenkonzentration 
aufgebauten Unternehmen, wie dem unſrigen, 
haben können. Dieſer Schnee brachte mir 


Setunden der 
Kleinmütigteit 


und ich verſpürte manchmal das Verlangen, dem 
Alten zuzuflüſtern: komm, ſchleichen wir wieder 
zurück, das Gelingen unſeres Planes ift ja fo- 
wieſo ausſichtslos, und vielleicht iſt ja unſer Ka⸗ 
merad ſchon nicht mehr unter den Lebenden. Der 
Wind, der vorhin noch ſehr ſchwach und mit gro⸗ 
ben Zwiſchenräumen geblaſen hatte, wurde jetzt 
ſtärker, und der feine Pulverſchnee wurde 
von ihm in großen Wolken über die Ebene ge⸗ 
weht. Dieſe Wolken nahmen uns manchmal alle 
Ausſicht — aber ſie ſchützten uns auch davor, 
von dem Feinde entdeckt zu werden. 


Als wir uns etwa 40 Meter herangeſchlichen 
hatten, hörten wir ein leiſes Wimmern neben 
uns. Sicher waren es Rotgardiſten, die 
bei dem Angriff vorhin verwundet worden waren 
und denen jetzt Kälte und Hilfloſigkeit den Reſt 
gaben. Wir machten einen großen Bogen um 
dieſe Leute. Helfen konnten wir ihnen nicht. 
Aber ſie hätten uns durch Schreien verraten 
können. Ich hatte jetzt immer eine gewiſſe Furcht, 
auf ſo einen im Schnee vergrabenen, noch war⸗ 
men oder gar noch lebenden Körper zu ſtoßen. 


(Schluß folgt). 
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8 Kattowitz 17.45: Popuäres Konzert. 18.45: Tägliches Feuilleton. fetale on ET ac 

1410. ai 9.00: Sede halbe Stunde: PAT. Verlauf der Wahlen.] — 19.00: Verſchiedenes, Berichte, Programmdurchfage. — | 19,55: Zeitgeicen. 

14.20: Totengedenkfei des Deutſchen Freidenterr |— 11.40: Preſſedienſt. — 11.58: geitzeichen. — 12.10: 19.15: Sitevarifdie Plaudere von D. ‚Rengotowicz. — 18,35: Zeit, Wetter, Vörſe, Preſſe. 

. vi Shallplattenkongert. — 13.10: Wetterberichte — 15.00: | 19.35: Prefiedienit. — 19,50: Opernüberkragung von | 13,50: Zweites Schallplottentongert. 

15,00: Auswirkung der Wietſchaftsteiſe auf die Frauen - Betanntmacjungen. — 15.20: Birtjgaitsberiät, — Poſen. — Anschließend: Berichte, Programmdurdfage.| 1520: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Poeffe. 

"arbeit. Hans Adolph 15.50: Grängdftkher- Unterricht. — 16.15. Ainderfkünde, 16,35: Mufitalifche Kinderſtunde. Frogen und Rätſel im . 

15:20: Safer. bet Gärtner — 16.45: Schallplattentonzert. — 17.15: „Aus dem Le- Mittwoch, den 26. November Liedern. 

15,30: Gereimtes — Ungereimtes, Traugott Conrad. a . von Mn Feen — Gleiwitz 16,90: ue e er neue Literature 

Sur. : Geden 7 eichte — 5: Tägliches Fe — . wer . 

7005 1 205 Talenter Chat idor und 3 19.00: Verſchiedenes, Berichte, F redial — — | 11,15: Zeit, Wetter, Bafferitand, Preffe, 16,15: Kammermuſik. Frang Marſzafek (Klavier), 9 
5 choaftskanmerrut Dr. Ober. |1935: Preſſedienſt — 159.55: Bekanntmachungen. —| 11,35: Erſtes Schallplattenkonzert umd Reklame. Cmt Prade (Violine), Bruns Janz 
Fan ndwirtſchaftskan . 20. ‚9; Sue car, — 20.15: Plauderei. — 20.30: „Das — —— A Sa . Becker (Cello), Rainer * 

6.00. i i í Doei-Mäderl-Haus“, Operette von Fr. ubert. — An- | 1255: ei tun 

1900: re ce 9 75 155 3i 2 18 N ſchließend: ae a a 22.50: Ferite. Programm: | 13,35: Zeit, Wetter, Börfe, Preſſe. 17,15: Aus Bernhard von 8 Ueber die Wirkung, 

1650: Ainderöl s De Berfchwende s durchſage. — 23.00: Vortrag in däniſcher Sprache von] 13,50: Zweites ? welche eine Schriftſteller heute haben kann. 

—— Bill 5 > tib = 1 * H ori Totenmasken“] P. Fenneberg. 5 3 15,20: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Preſſe. Sprecher: Alexander Runge. 

eg eg tef Fr : : 16,00: Lefeſtunde: Bental, eine Begabung. Dr. Wilhelm | 17,45: Aus neuen Opern. Konzert auf Schallplatten. 4 

P n en Dienstag, den 25. November Meridies. Sprecher: Paul Kania. 18,85: Stunde der Arbeit, Arbeiter und Wohnung. 

18,00: Kirchenmuſikaliſche wen de g al der  deutfihen ens ug. en . bem 16,15: Walzer von Strauß. u Bernert (Sopran). Robert Sachs. 

. e Gleiwitz Am Flügel Frang Ran 19/00: Mandolinentonzert, Abendmufit auf Gall. 
nnen ue, deine et R 16,45: Das Buch des Tages: 3 billige Buch. Peter platten. 

mann. 1 ir uns! Dr. 11,15: Zeit, Wetter Wafferftand, Preſſe. Jäntſch. 19,45: Wettervorherſage; anſchließend: Beſeitigung von 

F 1135: Erstes Schallplattenkonzert und Keklome. 1700: Auterhallu . Nundfunkflärungen. Poſtinſpettor Max Küfter. 

> Emil Maris. 2 ; í 2 12,35: Wetter; anſchließend: Was der Landwirt wiſſen dern des — — eater⸗Orcheſters. 20,00: Die Dichtung und die geit. 2. Vortrag von 

19,85: Wettervorherfoge; anſchließend: Dora Saloſchi muß! Neuzeitliche Haushaltsführung. Urjula| 17,35: Zweiter landw. bericht, Dr. Werner Milch. 

„. Heft Angelus Sileſins. a Mati- _ Spornberger. Elternftumde, 20,30: Zu Unterhaltung und Tanz. Abendmuſik der 

20,00: Ranunermuft des penie nartetta. g 7 7 12,55: Zeitzeichen. 18,06: 86 Verkehrsverband. Falkenberger Funkkapelle. Leitung: Franz Marſzalek. 

, milian Hennig (1. Bioline); Heorg Tunze 18,38: Zeit, Wetter, -Börfe, Preſſe. und Wälder. Anton Hell 21,0: Blick in die Zeit. Erich Landsberg. 
er arr Paat Eoi 1 seje, Yo ware 21,35: Zu Unterhaltung und Tanz. Abendmufit der 

: Erfter landw. Preis e, e. 1830: Kreuz und en, Moment : unkkapelle. Leitung: Marſzalek. 

21,10: 8 Ne bu a ie ee San 15,35: eig Wir bauen Puppenhaus. ES Bilber. Tal Kante rg 22,20: Se, Wetter, Freffe, — Programm Kig 

des. > ante Kitty, 1840: Wettervorkerjage, eßend: änderungen. 

s ſpiel von Rudolf Mirbt. Spielleitung: erf 16,00: Unterhaltungsmufit der Kapelle ri jA 19,40: Europa (pri i iber li deutſche De Dr. | 22,40: Schlefifcher Verkehrsverband. Schleſter, treibt 

ang. ert Brun ar. Hape 16,30: Das Buch des Tages: Inflation: Gad M. Li p p- Winand Gral ra. Eisſport! Georg Hal lama, Direktor des 

e e eee mann. 20,00: Spiele berg = Beitzeportage.. i, G. et Verkehreamtes der Stadt Breslau. 

23,30: Funkſtille. 16,45: Unterhaltungsmuſik der Kapelle Gottſchalk. 20,30: Spiele — Völker. Hörblider von Carl Hage 2250: Tanzmuſik der Funkkapelle. Leitung: Franz 4 

Kat 17,15: Zweiter dw. Preisberich 5 anſchließend: mann. Marſzalek. 
towitz É in hn Minuten Technik. Der Zivilingenieur | 21,40: Zeit, Wetter, Aren 0,30: Funkſtifle. 
Le lee, — 1128; Seite PNA der en 2 reger sa Leben. Oberingenieur Walter | 21,50: 3 An den Aebeltsgatten der Groß · : 

SIED ee { 3 x vjenberg Leitung Dr. Frig Wenzel. i 

phonie⸗Konzert aus der Warſchauer Philharmonie. Im 17,40: Rechtsfälle des täglichen Lebens. Landgerichts | 22,30: gat Wetter, Prefi Si 3 . r N n 2.10: 

Programm franzöſiſche Muſik. — 14.00: 3 Bor: rat Dr. Georg Kohn. 11.40: Preffedienft. — 11.58: geitgeichen. — 12.10: 

trag von Abbé Dr. Rofinfti. — 14.20: Muſik. — 14.30: 18,10: Lotte Sehmann ſingt auf Schallplatten. 22.40: — — Jeff Birkner. Schallplattenkonzert. — 12.35: Schulkonzert aus der 

Landwirtſchaftsvortrag. — 14.50: Muſik. — 15.00: Land- 18,40: Max Grube ac een Erinnerungen aus 23,00: Kabarett auf platten. Leitung: Herbert Warſchauer Philharmonie. — 15.00: Bekanntmachungen. 


Brunar. — 1520: Wirtſchaftsbericht. — 15.50: Regierungsvor · 


tamb 0 trag. — 16.10: Schallplattenkonzert. — 17.15: Vortrag 
es y 8 ee And = . von Prof. Fiſcher. — 17.45: Populäres Konzert. — 


wirtſchaftsvortrag. — 15.20: Muſik. — 15.35: PAT. ſeiner Theaterlaufba 
Verlauf der Wahlen. — 15.40: Kinderſtunde. — 16.00: | 19,15: Die Revellers er er Schallplatt 
Briefkaſten (St. Steczrowſki). — 16.20: Schallplatten- 19,30: Gedanken zur Zeit. Die Grenze = politiſchen 


konzert. — 16.40: Vortrag: „Inſektenſtiche“ von Prof. Betätigung des Beamten. Ein räd: Marigelet. 18.45: Tägliches Feuilleton. — 19.00: Verſchiedenes, 
Suminffi. — 16.55: Schallplattenkonzert. — 17:15: An- Ninifteriaiditigent Dr. $ängf ee: 180: Fumkſtille. vn fè Berichte. Programmdurchſage. — 19.35: Preſſedienſt. — 
genehmes und Nützliches. — 17.30: PAT. Verlauf der innenminiſterjum Dr. Ridert. Ka 19.55: Sportberichte. — 20.00: Feuilleton. — 20.15: 
Wahlen. — 17.40: Konzertübertragung des Warſchauer] 20,00: Wettervorherſage, anſchließend: ttowitz . „Rlauderei. — 20.30: Uebertragung von 
Polizeiorcheſters. — 19.00: Eine fröhliche halbe Stunde Zitherkonzert auf Schallplatten 11.40: Preſſebienſt. — 11.58: Zeitzeichen. — 12.10:] Warſchau. — 22.15: Violin-Cello-Konzert. — 22.50: Ber r 
(Prof. Ligon), — 19.25: Feuilleton. —.19.40: PAT. 20,15: Stunde der mwerftätigen 4 Pflegekinder. —— — 18.10: Wette chte. — 15.00: richte, Programmdurchſage. — 23.00: Uebertragung aus 
Verlauf der Wahlen. — 19.50: Verſchiedenes, Berichte, Toni Zimmer. Be banntma n. — 16.20: Mirtſchaftsbericht. — 15.50: | dem Ausland evtl. leichte Muſik. 
Progvammdurchſage. — 20.00: Uebertragung von War- 20,40: Symphonie Leitung: Hermann Behr. Fanta- | Radiochronik. — 16.15: Kinder. und Jugendſtunde. — 
Hart — 20.30: Aovierkengert. — 21.10: Literariſche ſtiſche Symphonie von Berlioz 16.45: Schallplatten konzert. — 17.15: „Mickiewicz“ Freitag den 28 November | 
tertelſtunde. — 21.25: PAT. Verlauf der Wahlen. — f 91,50: Chriftentum und geitbichtung, Dr. Epbeta,| (Prof. Ligon). — 17.45: Orchefterfongert. — 18.45: Täg- d T | 
21.30: Leichte Muſik. — 22.00: Feuilleton. — 22.15: Rudolf, Mirbt. liches Feuilleton. — 19.00: Verſchiedenes, Berichte, Pro. Gleiwitz 
Volkslieder. — 22.35: PAT. Verlauf der Wahlen. — 22,15: Politiſche Zeitungs ſchau. Chefredardent Dr. eee — 19.15: Plauderei: „Die ſchleſiſche TE T 
22.50: Wetter. und 1 rogrammdurchſage. Joſeph N äu f her. sfrau“ von K. Nitih. — 19.35: Preſſebienſt. —| 11,15: Beit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. x 
„~ 3.00: Ide halbe Stunde: PAT. der Wahlen.] 22,40: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm- 20.00: Feuilleton. — 20.15: Muſikaliſches Feuilleton. — 11,35: Bi: Schallplattenkonzert und Reklame. | 
3 Fan —.— * Pien Sun pe 3 1 aus Lemberg. — 22.00: 1 12,5: W 
: rungen eſiſchen e. Theater- | — 2.15: Schallplattenkonzert. — 2.50: Berichte, Pro- 12,55: egen ‘| 
Montag, den 24. November plauderei von Intendant Weber. | grommdurchſage. — 28.00: Franzöſiſcher Briefkasten. — 18,35: Geit, etter, Dörte, Brefe. | 
13,50: Iplattenkto 
Gleiwitz 1515: Crjter Lend. Wreicberict, Bötfe, Prefe. 


9,05: Schulfunl. Eine Beſte Popocatepetl und 1525: Schul funkvorſchau für — 7 e Iſchullehrer 
— tiae ags ser mit Pen kindern der Deutfchen Wir eröffnen unsere 1 ee r 

1188: e Sele ent und itla 4 PEE ee eee 
$ es Schallplatten kontert s 

12,35: Wetter, N 1780: Zweiter landw. Preisbericht; 

ee Radio- Abteilung? 


13,35: Zeit, Wetter, Bee ſenheit. uder 

: 1750: ** Dustin richt. Di 2 aben des Dich ⸗ 
125 en ige . Vorſe, Neffe. unt. Leitung eines erprobten Radio-Ingenieurs 1 1. 5 f in der sa? E 10 \ 
15,5: Al Mühr feft —— eigenen Schriften. „15: See 925 >; —— 


16,00: Lieder. Hildegard Stanke (Sopran). 
16,30: Das Buch das Tages. Das mittelalterliche 
Rom. Dr. Hans Hermann Adler. 

16,45: Moderne Klaviermuſik auf Schallplatten. 
17.15: Zweiter landab. Preisbericht; anſchließend: 
8 Die Aeberſicht. Paul Ri IT a. 

17,35: Blick in die Zeitſchriften. Dr. Waldemar von 


Marſzalek. 
1845: Dichtung und Arbeiterjugend. Chefredakteur 
* Id, 
V. Deutsch |: &:.:: =; 


> Beuthen OS., KrakauerStraße9 es. Die Dlctung and die geit. 3, Ses von De: ' 


2 Werner Mil 
18,00: . anſchließſend: Aus modernen SIEMENS-RADIO Telefon 3668 20,0: Die Schmäherin von Saragoſſa. Operette von- 
í tten. Abendmuſik der Funkkapelle. Lei- * eig Offenbach. | 
tung: 9 A 15: Breslau: geit, Wetter, ber Sport, 
aae DT Se ramt. Ai 11 der Wir bieten vom Besten das 22,35: Neichskurgſchrift ! 
r Reparaturen 23,00: Die tönende Wochenſchau im _görberidt beet | 
in den Schla führender Firmen Schefiiäen Funkſtunde. Am Mikrofon: war 
20,00: 83 1 Die Dichtung Brinar, 
4 be Beit. Vortrag von Dr. Werner 8,10: Funtftille, 
1 4 


Niederwallstraße 8 


Gleiwitz omisi nre 


RADIO-JLLNER Beuthen O 


S Dyngosstraße 40 40 
Das führende Fachgeschäft Oberschlesiens — 


Feen! 
MöbelhausKowatz 


Beuthen O.-S. (altbewährt seit 1895) 
Krakauer Straße 4 
Staunen! Kaufen! 


peasmam-meæday pun sole AT- 


` Großladestation! Leihbatterien! 


Lichtnetz-Empfänger m. 3 Röhren 08950 RM 
Lautspr. u. Lichtantenne für nur 


Ferner stets vorrätig alle im Industriebezirk best.bewährt. 
Radio-Geräte u. Gr.-Verstärker-Anlagen 


Radiohaus Schmalz tuns, 


Verlangen Sie unverbindlichen Ingenieurbesuch. 


Ohne Diät 


bin ich in kurzer Zeit 


Pertrix-Batterien sind von Spezialwerkstatt/a. Automobiljedern en si 


längster lebensdauer, daher | Theodor Kutschka, seinen, Bergstr 42 b das ich jedem 


I Telefon 36727 BEUTHEN O8. gern koſtenl. mitteile, 
im Gebrauch am billigsten! ah 


222. DOREEN S TE 


T$ 

| 

14 
* 


N > 


Ratibor 03 im Nücklampf 


Wer wird Sieger in Ratibor? a 


Die Kämpfe um die Oberſchleſiſche 


nl ia gewinnen jetzt von H 


onntag zu Sonntag an Spannung. Jedes Spiel 
und jeder Punkt kann eine entſcheidende Wendung 


Í herbeiführen. Sp ift es denn kein Wunder, daß h 


die Mannſchaften mit erhöhter Energie 
an ihre Aufgabe herangehen. Dieſe beſteht in erſter 
Linie natürlich in der Erringung der Meiſter⸗ 
ſchaft. Wenn nicht alles täuſcht, kommen aber 
nur noch 3 Vereine für den Titel in Srage, Die 
übrigen liegen doch wohl ſchon zu weit zurück, um 
noch an ein Aufholen denken zu können. Abge⸗ 
ſchloſſen iſt aber auch für fie die Kampfhandlung 
noch lange nicht, denn ſchließlich will keine Mann⸗ 
ſchaft als Tabellenletzte den bittren Weg in die 
nächſttiefere Klaſſe antreten. 

Wir haben jetzt bereits den größten Teil der 
Spiele hinter uns. Da überraſcht denn doch die 
führende Poſition, die der Oberliganeulin 
Ratibor 03 immer noch einnimmt. Ueberg 

z bringt man darum dem weiteren Auftreten dieſer 
jungen Elf das größte Intereſſe entgegen. Es iſt 
garnicht mehr ausgeſchloſſen, daß wir in dieſem 
Jahre eine Rieſenüberraſchung in der Oberſchle⸗ 
rden Fußballmeiſterſchaft erleben. In dieſem 

ugenblid, d. h., beute ſteht der Südoſtdeutſche 
Meiſter Beuthen 09 vielleicht vor der folgen- 
ſchwerſten Entſcheidung. Gelingt es ihm nicht, die 
Ratiborer zu ſchlagen und ſich damit für die 
Niederlage in der erſten Serie zu revanchieren, 
dann wird er, wenigſtens vorläufig dieſem neuen 
Rivalen das Feld überlaſſen müſſen. 


Die Reiſe nach Ratibor werden die 09er 
nur mit gemiſchten Gefühlen antreten. 


Sie wiſſen genau was ihrer dort harrt. Es gilt 
einen Gegner zu bekämpfen, der weder vor großen 
Namen Reſpekt hat, noch ſeine gewiß vorhandenen 
techniſchen Mängel als Hindernis empfindet. Der 
eiſerne Siegeswillen dieſer Mannſchaft 
befähigt ſie zu außerordentlichen Taten. Sämt⸗ 
liche Mitbewerber um die Meiſterſchaft haben 
davon ſchon Koſtproben erhalten. Beuthen 09 iſt 
beſtimmt in der Lage, auch den härteſten Wider ⸗ 
tand des eias durch eine fait maſchinenmäßig 
unktionierende Kombination zu brechen und durch 
| überlegene Taktik deffen Eifer lahm zu legen. 
Damit iſt aber noch lange nicht geſagt, daß die 
| Oger auch zur Anwendung ihrer überlegenen 
| Hilfsmittel kommen werden. Vielleicht tritt gerade 


eg 


— [| 


das Gegenteil ein und Ratibor 03 diktiert die 
andlung. Dann nämlich — wenn der Südoſt⸗ 
deutſche Meiſter abgehen mug bon feinem. gewohn⸗ 

Ein⸗ 
Ausgang 
ati- 
borern und nicht wenige Beuthener werden einen 
der ſpannendſten Kämpfe dieſer Meiſterſchafts⸗ 
periode erleben. Es bleibt zu hoffen, daß 8 


ten Syſtem. Mit gleichen Waffen find die 
heimiſchen kaum zu ſchlagen. Jeder 
iſt in dieſem Spiel möglich. Tauſende von 


und Zuſchauer 
Sportes kein 


In Hindenburg, und zwar auf dem 
Platz im Steinhofpark, treffen heute 


Preußen Zaborze — Deichſel 
Hindenburg N 


um 13,40 Uhr aufeinander. Beide Mannſchaften 
haben erſt in letzter Zeit ihre poen wiedergefun⸗ 
den und für beide war es die höchſte Zeit. Pren- 
ßen Zaborze hatte gerade noch den Anſchluß an 
die Spitzengruppe erreicht und Deichſel Hinden⸗ 
burg gelang es vom Tabellenende fortzukommen. 
Die Zaborzer ſtreben nun mit Macht wieder zur 
Meiſterſchaft. Daß ihnen dabei gerade Deichſel ein 


ſich immer bewußt ſind, da 
Era ift. 


Stein in den Weg legen folte, ift kaum anzu⸗ 05 


nehmen, obgleich dieſe Mannſchaft ſchon oft, wenn 
es niemand erwartete, mit Ueberraſchungen auf- 
wartete. Auf eigenem Platz ſpielen die Zaborzer 
aber beſonders gut und ſo kann man denn zu min⸗ 


deſtens mit ihrem knappen Siege rechnen. 


In Gleiwitz (Wilhelmspark) treffen eben- 
falls um 13,40 Uhr 


Vorwärts⸗Raſenſport gegen 
Delbrückſchächte 


einer veränderten n ai ee e an 1 
i eſe 


Ne Liga kämpft um Punkte 


f 3 In den beiden Abteilungen der Oberſchleſiſchen 
k Liga geht es jetzt auch allmahlich dem Ende ent⸗ 
In der Induſtriegruppe ſtehen heute 


gegen. 
rogramm. Im wich⸗ 


wieder 3 Treffen auf dem 
tigſten ſind 


Sportfreunde Mikultſchütz — Reichsbahn 
Gleiwitz 


die Gegner. Nach der Niederlage gegen Miecho⸗ 
witz haben die Mikultſchützer alle Veranlaſſung, 
auf Punktgewinn auszugehen, um nicht ſchließlich 
doch noch den erſten Platz abtreten zu müſſen. 
Auf eigenem Platz ſollten ſie aber mit den 
Reichsbahnern, die ihnen an Spielkultur unter⸗ 
legen ſind, fertig werden. 

In Borſigwerk es zu der 
Begegnung 


SB. Borſigwerk — BfR. Gleiwitz. 


Gibt man auch den Gleiwitzern die beſſeren Aus⸗ 
ſichten, jo dürfte es doch zu einem ſchweren 
Kampf kommen, da der Platzvorteil den Borſig⸗ 
meax gewiſſe Hoffnungen auf ein Punktgewinn 
macht. 


In Beuthen ſtehen ſich 
Spielvereinigung — Friſch⸗Frei Hindenburg 


gegenüber. Sang- und klanglos baben die Ben- 


kommt 


thener ihre einſtmalige Faporitenſtellung anf- 
gegeben. Niederlage auf Niederlage nahmen 
ihnen alle Hoffnungen zum Aufſtieg in die höhere 


Klaſſe. Heute treffen fie auf den Tabellenletzten, 
den ſie eigentlich ſchlagen müßten. Trotzdem iſt 
auch hier eine Ueberraſchung durchaus möglich. 

ar der Landgruppe begegnen ſich in Dber- 
glogau 


Oberglogau — Preußen Ratibor 
Der ehemalige Oberligaverein hat dieſen Kampf 


noch lange nicht gewonnen, da mit den ere 
glogauern auf eigenem Platz immer zu rechnen 


iſt. 
Schließlich ſind in Neuſtadt 
Preußen Neuſtadt — Vorwärts Kandrzin 
die Gegner. Die Reichswehr iſt z. Z. vorzüglich im 


1 Schwung und wird mit den Kandrzinern borang- 
ſichtlich glatt fertig werden. ; 


1. Klaſſe 


Mit 8 Treffen ſetzt der Gau Beuthen feine 
Meiſtexſchaftsſpiele a Es ſpielen: Nene 09 
gegen Spielvereinigung, Karf—Poſt, Bleiſcharley 
gegen Heiniß, Schmalſpur—Dombrowa, . 
lersalüt— Reichsbahn, Karſten-ZentrumRokitt⸗ 
nis, Stollarzowitz—Schobmerg. 

Der Gau Gleiwitz wartet mit dem Spiel um 
den erſten Platz zwiſchen 8 


Vorwärts Raſenſport — Germania Sosnitza 


auf. Im erſten Spiel gewannen die Vereinigten 
mit 371. Germania wird natürli le en, 
den Spieß umzudrehen, um einen Entſcheidungs⸗ 


3 


A 


kampf zu erzwingen. Schon im Falle eines Un- 
entihiehen ih — 5 Pr A edler Ahr Grup- 
penmeifter. Das Spiel findet um 11 Uhr im 
Wilhelmspark ſtatt. Weiter ſpielen Feuerwehr — 
Reichsbahn I, VfB. — SV. Laband, Oberhütten— 
Spielvereinigung und um 13,10 Uhr Reichsbahn 
Peiskretſcham — VfR. ' 


Im Gau Hindenburg treffen Friſch⸗Frei— 
Heile, und BPB. 9 Siehfung Sib 
einander. 


Der Gau Oppeln wartet mit folgenden Spie⸗ 
len auf: VfR. Diana Oppeln — Reichsbahn, 
Neudorf— VfR. Krappitz und Groß Strehlitz— 
Sportfreunde Oppeln. 

Der Gau Ratibor bringt die Begegnungen 
Sportfreunde Coſel — Ratiborhammer, Vor- 
wärts Kandrzin — Reinſchdorf. 


GB. Miechowitz — Slongk 
Schwientochlowitz 


Die Miechowiter Liggmannſchaft hat für i 


heute um 14 Uhr die Mannſchaft von Slonſk 
Schwientochlowitz, die am Vorſonntage gegen Ben» 
then 09 e jpielen konnte, zu einem 
Freundſchaftsſpiel verpflichtet. Die letzte Begeg- 
nung der beiden Vereine endete mit einem 
4:1-Siege der Miechowitzer. Man darf geſpannt 
ſein, wie die Einheimiſchen in dem Revanche⸗ 
treffen gegen den aufkommenden Gegner ab- 
ſchneiden werden. ; 


Reichsbahn Oppeln — öchleſien Oppeln 


Kampf um die Führung in der Handball- 
meiſterſchaft 

Die Meiſterſchaftsſpiele im Handball des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Leichtathletikverbandes treten jetzt in 
ihr entſcheidendes Stadium. Mit 2 Punkten Vor⸗ 
ſprung führt die Reichsbahn Oppeln vor 
ihren Konkurrenten Polizei Oppeln, Schleſien 
Oppeln und Polizei Beuthen. Mit dem Zuſam⸗ 
mentreffen zwiſchen Reichsbahn Oppeln und 
Schleſien Oppeln kann ſich, im Falle einer Nie⸗ 
derlage der Reichsbahner die immerhin ſeltene 
Tatſache ergeben, daß alle 4 Vereine punktgleich 
daſtehen. Dazu werden es aber die Reichsbahner 
angeſichts ihrer Favoritenſtellung kaum kommen 
laſſen. Schleſien Oppeln muß ſchon mit beſonderen 
Leiſtungen aufwarten, um dieſes Gegners Herr 
zu werden. Intereſſant wird es beſtimmt zugehen. 


In der 1. Klaſſe treffen Polizei Gleiwitz — 


VfL. Beuthen in Gleiwitz zuſammen. Auf eige- 
nem 


verbeſſerung des Gegners als Favoriten. 


Zwiſchen den Damenmannſchaften von Vor⸗ 
wärts Raſenſport und Preußen 
ee kommt es in Gleiwitz zu einem 
Bunktefpie, 


ein 


auf ⸗ E 


obden gelten die Gleiwitzer trotz der Form⸗ B 


Toten] 
Kampfabend zur Durchführung, 
neten Sport verſpricht. In den vier 


onntag in der Vorwärts⸗Turnhalle 


eine Mannſchaft des Boxklu 


ner (Vorwärts Breslau] gegen Marx 


lau) 
. Olympia Breslau] gegen 


Berlin) kämpfen. Beſonders 
man auf die Begegnung im 


zu knacken geben wird. 


Breslauer Fußballſport 


Gan Breslau in voller Stärke fortgeſetzt. 


wärtself könnte hier für die 
nicht 


gegen den Verein für Bewegungsſpiele 
etwas zu beſtellen haben. Die isi 

5 
er 


gehen laffen. 


jollte feine führende Stellung durch einen 
; portfreunde Grünbera werden die 
en 
der C. Nenſalz dürfte ho 
Glogau unterliegen. 


Mit drei 


gegen 


dem 
Der 
dem 
die 


Spielſonnta 
betrieb. 


Forſt 


Gegen den VfB. Weißwaſſer 


toria 
ſollte er Sie 


dem Platzbeſitzer den Sieg 
den ſich in H 


knapp unterliegen. 


im Ringen 


ſchaftsmeiſterſchaft des SOS. im 
urchführung. 
treter Oberſchleſiens, Heros 08 
gegen den TI. BAV. erfolgreich und qualifizierte 
ſich damit für die Endrunde. Der Kampf am 
Totenſonntag führt die Schwerathletik⸗Abteflung 
des TV. Vorwärts, als zweiten Vertreter Mittel⸗ 
ſchleſiens, mit dem ATV. 1847 Görlitz, dem Ver- 
treter Niederſchleſiens zuſammen. 


Radrennen in der Breslauer 
Sportarena 


Die Direktion der Breslauer Sportarena 
führt am Totenſontag ihren zweiten Berufs. 
farer⸗Renntag in dieſer Saiſon durch. Im 
Mittelpunkt der Geſchehniſſe ſteht ein inter- 
nationales Dreiſtunden Mann⸗ 
ſchaftsfahren, das eine ganz vorzügliche Be⸗ 
ſetzung gefunden hat. Folgende 11 Paare ſind 
hierzu verpflichtet worden: Pijnenburg/ Braſpen⸗ 
nig, Lemoine / Peix, Ehmer / Tietz, Rieger / Kroſchel, 
Krewer / Thollembeck, Knappe / Schön, Manthey / 
Maczinſki, Junge / Siegel, Preuß / Reſiger, Leh⸗ 
mann / Wiſſel und Fricke / Gilgen. Die Amateure 
beſtreiten einen weiteren Lauf zur Wintermeiſter⸗ 
ſchaft von Schleſien, in Form eines 100⸗Runden⸗ 


Punktefahrens. 
Im Reiche 


Fußball: Neben den 1 die 
allerorts mit Hochdruck gefördert werden, zit es 
Rang. Tennis» 


ſchaft von AJ. Stockholm und Hertha- BSC. 
weilt bei Altona 93 in Hamburg. In Wrexham 
treffen die Vertreter von Wales und Eng 


deſſen Ausgang ziemlich ungewiß iſt. [land im Länderkampf zuſammen. 


Berliner Amateurboxer in Breslau 


Der Gau Breslau des SO ABV. bringt am 
einen 
der ausgezeich⸗ 
e aupt ; 
kämpfen des Abends werden die vier beſten Ver⸗ 
treter des Breslauer Amateur⸗Box png gegen 
Hero 
Berlin antreten. Im Federgewi b a 
Hero 
Berlin), im Weltergewicht Stannek (Heros Breg- 
egen Lütke (Heros Berlin), im Holbſchwer⸗ 


ewicht Hoffmann (Vorwärts Breslau) gegen 
cheunig (Heros Berlin) und im 0 a ewicht 
Völkner [Heros 


eſpannt fein darf 
' chwergewicht, da 
Völkner ein international erprobter Kämpfer 
ift, der dem ſieggewohnten Czichos eine ſchwere 


Am Totenſonntag werden die e 
Da 
intereſſanteſte Treffen wird zwiſchen dem SC. 
Vorwärts und dem Breslauer Fußballverein 06 
ſteigen. Beide Mannſchaften kämpfen bart und 3 
werden erbittert um den Sieg ſtreiten. Die Bor- 
) rei führenden Ber- 
eine Schrittmacher fein, doch wird 06 alles auf- 
bieten, um den Acer an die Spitzengruppe 

u berhalen- er Breslauer Sportklub 08 
ollte ſeine Poſition gegen den Verein für Raſen⸗ 
piele ſtärken. Ebenſo wird die Sportpereinigung 
aum 
fi gten Brez- 
Sportfreunde, die noch mit einem Punkt in 
Tabelle in Führung liegen werden gegen den 
SE. Hertha keinen leichten Stand haben, doch 
werden fie fih die wertvollen Punkte kaum ent- 


Fußball im übrigen Verbandsgebiet 


In Niederſchleſien werden am Sonntag drei 
Treffen ausgetragen werden. Der VfB. Liegnitz 


egen Schleſien Haynau weiter feſtigen. Die 
Punkte an 
C. Blitz 03 Liegnitz abgeben poya und 
reußen 


unkteſpielen wartet die Oberlan⸗ 
fib am Toten dane, auf. In Kunzendorf ſollte B 
€ 


In der Nieberlaufit berrſcht am zweiten 
der zweiten Serie ein reger Spiel- 
amtliche Mannſchaften werden den 
Kampf um die Punkte aufnehmen. Der FC. Vit- 
teht vor einer leichten Aufgabe. 
un 

Punkte einheimſen. Deutſchland Forſt weilt 90 
dem Cottbuſer FV. 98 zu Gaſte, und wird hier 
f berlaſſen müſſen. 
inen ſpannenden und intereſſanten Kampf wer⸗ 
oherswerda, der SV. Hoyerswerda 
und Brandenburg Cottbus liefern, der nur mit 
einem ſehr knappen Ergebnis enden wird. Wacker 
Ströbitz wird in Forſt gegen Askania Forſt 


Um die Südoſtdeutſche Meiſterſchaft 


„Der Südoſtdeutſche Schwerathle⸗ 
tik⸗Verband bringt am Sonntag feinen zwei⸗ 
ten Kreisliga⸗Meiſterſchaftskampf um die Mann- 
Ringen zur 
Im erſten Kampf blieb der Ver⸗ 
Gleiwitz, 


der Sport am Sonntag 


Beuthen 09 gegen ſeinen Bezwinger 


Hockey: Der Tag iſt reich an guten Geſell⸗ 
ſchaftsſpielen. In Berlin weilen Leipziger Sport⸗ 
klub beim Berliner Sportklub und der DHC. 
Hannover bei Brandenburg. Der Club zur 
Vahr Bremen ſtattet Harveſtehude einen Beſuch 
ab, die Harveſtehuder Damen gaſtieren in 
Frankfurt a. M. beim Sportklub 1880 und der 
VfR. Mannheim wurde zu zwei Wettſpielen nach 
Paris verpflichtet. 

Rugby: Das Ereignis des Tages iſt der 
Städtekampf Berlin —Bukaxeſt, der auf dem 
Platze an der Avus zum Austrag gelangt. 

Handball: In beiden Lagern werden die 
ri mit zahlreichen Begegnungen fort- 
geſetzt. 

Schwimmen: Das u ee ar ge 
men des Schwimmſportklub Berlin von 1889 
vereint wieder eine Reihe der beſten Könner aus 
Berlin und dem Reiche. Poſeidon Köln macht 
einen Abſtecher nach Amſterdam. 

Tennis: In E | fen gelangen die Meiſter⸗ 


Boxen: Der deutſche Schwergewichtler Ernſt 
Gühring beſtreitet in New Nork feinen vierten 
Amerikakampf gegen den Italiener Rugirello. In 
Eſſen will der frühere Schwergewichtsmeiſter 
Ludwig Haymann, München. noch einmal ſein 
Glück verſuchen. Ob er gegen den Belgier Sas 
Erfolg haben wird, bleibt abzuwarten. Der vor 
acht Tagen verlegte Kampf um die Europa- 
meiſterſchaft im Mittelgewichtsboxen zwiſchen 
Marcel Thil, Frankreich und Mario Boſiſio, 
Italien, ſoll nunmehr in Mailand ſtattfinden. 
Gleichzeitig erfüllt auch der Kölner Jacob Dom⸗ 
görgen ſeine Verpflichtung gegen den Italiener 


Orlandi. 

Tagungen: Der Vorſtand des Weſtdeutſchen 
Spielverbandes beſchäftigt ſich in Duisburg 
abermals mit der Amateurfrage. In Ettlin⸗ 

n tagt der Leichtathletikausſchuß des ſüddeut⸗ 


e 
2 Verbandes. 


Meiſterſchaften auf dem Eiſe 


‚Das Eislaufprogramm der Winterſgiſon her- 
heißt wieder eine Fülle von Veranſtaltungen. 
i Vergebung der vielen internationalen 


der Spitzenreiter, r Laubaner Sportverein Fare a ; 
Pat den dortigen Sportklub ſicher zu ſeinen Nee ee eee Deifi bog Bet 
unkten kommen. Einen — Senen ampf | Kalender als Abſchluß und Höhepunkt die Welt⸗ 


meiſterſchaften im Kunſtlauf vom 28. Februar 
bis 1. März im Berliner Sportpalaſt auf. Die 
bedeutendſten Meiſterſchaftswettbewerbe auf dem 
Eiſe werden wie folgt abgewickelt: 

4. rn in Graz: Defteri. Paarlaufmeifter- 


ſchaft. 
6. Januar in Mödling: Oeſterr. Meiſterſchaft 
im Damenkunſtlauf. . 
9. bis 11. Januar in Hamburg: Deutſche Mei- 
Ban im Kunſt⸗ und Schnellaufen. 
10. bis 11. Januar in Wien: Oeſterr. Schnell- 


[ i 7 
aufmeiſterſchaft Oeſterr. Kunſtlauf⸗ 


11. Januar in Innsbruck: 

meiſterſchaft für Herren. 

23. bis 25. Januar in Füſſen: Deutſche Eis- 
hockeymeiſterſchaft. ; 
is 25. Januar. in Horten: Norwegiſche 

Schnellaufmeiſterſchaft. 2 

24. bis 25. Januar in Wien: Europameiſter⸗ 
ſchaft im Herrenkunſtlauf. f 

31. Januar bis 1. Februar in St. Moritz: Kunſt⸗ 
een terſchaft für Damen und 
aare. 

31, rg bis 1. Februar in Stockholm: Shwe- 
iſche Schnellaufmeiſterſchaft. 

31. Jannar I 5 — ie poran Şin- 
niſche nellaufmeiſterſchaft. 

1. bis 8. Februar in Krynica: Weltmeiſterſchaft 
im Eishockey. 

7. bis 8, Februar in Stockholm: Europameiſter⸗ 

ſchaft im S 


uf. 
21. bis 22. Februar in Helſingfors: Welt⸗ 
ift t im Schnellauf. 
28. a . = März a Berlin: Welt- 


meiſterſchaften im Kunſtlaufen. 


Vekümmert Euch um die 
Erwerbsloſen! 


Der Vorſtand der Deutſchen Turner⸗ 
i 5 A a hen 5 en ne Deutſchen TE 
erzlichſt, ſich, ſoweit un geht, 
has Schickſal der arbeitsloſen Turnbrüder zu 
kümmern und ihnen nach Möglichkeit in ihrer 
wirtſchaftlichen und ſeehl der Not 15 helfen. 
Wege zu ſolcher Hilfe ſieht der Vorſtand z. B. in 
een eee Beil ritten für ei 
Halten turneriſcher Zei ri n fü 
elne Erwerbsloſe oder Gruppen von ihnen: 
ebertragung bezahlter Beſchäftigung 
(Ausbeſſern und Inſtandſetzen von vereinseigenen 
Hallen, Plätzen und Räumen, Einziehen von Mita 


„ Einbinden von Zeitſchriften ufiv.); 


oſtenloſe Ueberlaſſung von Plätzen, 
Hallen und Räumen zu offenen Turn-, Spiel ⸗ und 
Leſezeiten; Bevorzugung von Arbeitsloſen bei 
Auswahl für Lehrgänge in Gauen und reis 
fen; Veranſtaltung örtlicher Freizeiten, Vortrags 
und Leſeabende, 2 und ähnliche Ver ⸗ 
ür Arbeitslofe; erleichterte Be- 
ereinsbücherei; regſte Mit- 
arbeit bei den Fee . der Behörden für 
die arbeitsloſe Jugend z. B. dadurch, daß Plätze, 
Hallen und Heime, Vorturner und rnwarte 
zur Verfügung geſtellt werden. 7 
Vielfach ſtehen den Behörden Mittel zur 
Verteilung an Vereine, die ſich ernſthaft um die 
Sorge für die arbeitsloſe Jugend kümmern, zur 
Verfügung. Vor allem aber jelbit an die Arbeit! 
Es geht um unſer Volk, für defen Schickſal mit- 
verantwortlich zu ſein immer der Stolz der a 
chen Turn ift. 
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Porzellan 


Die Porzellankunst ist wegen der liebevollen Sorgfalt, die man in allen Phasen des Produktionsprozesses beobachten muß, eine typisch deutsche Kunst. Ihre Erzeug- 
nisse zeigen heute einen derartigen Reichtum an verschiedenen Formen, daß den Kaufwünschen jedes Einzelnen Rechnung getragen ist: -Moderne Speise- und Trink- 
geschirre, bei denen das Dekor vor allem den Zweck hat, die Form zu betonen, für den einfachen und den vornehmen Haushalt, Butterplatten, Schüsseln, Milch- 
krüge, Fruchtschalen, Obstservise mit gemalten Früchten und Ranken, Vasen mit Unterglasurmalerei in tiefen feuerbeständigen Farben, reizvolle Figürchen, 
deren feine Gestalt durch die Malerei noch besonders gehoben wird, humorvolle Tiergestalten, in denen die Eigenart des Werkstoffs zu ihrem vollen Recht kommt, 
und vieles andere mehr. Das Material besitzt große ästhetische und gesundheitliche Vorzüge. Ein Trübe- und Häßlichwerden durch Oxydation ist aus- 
geschlossen, und die Reinigung von Staub und Schmutz läßt sich leicht und gründlich vornehmen. Vor allem aber — Porzellangeschenke bereiten dauernde Freude. 


Kay 


Spezialgeschäft für Porzellan-, 
Kristall. Luxus- und Lederwaren 


Beuthen OS. 


Bahnhofstraße 28/29. 


Das Haus der steten 
Neuheiten und Qualitätswaren 
Größte Me swahl in: Porzellan 


E-. Kaffee-, Tee-, Obst-Servicen 
sowie Geschenke. jede Gelegenheit. 


GLEIWITZ; RING 2 Tafelservice 
ei ES Kaffeeservice 
Weihnachtsgeschenke werden gegen Anzahlung gem reserviert! O bs ts e ryi C e 
Sammeltassen 
Mokkatassen 
pe o O ! 
Vasen 


y Reichs Paraan Toche Porzellan woche 
PORZELLAN HYGIENE 


Porzellan, das ideale Ess- und Kochgerät 


Keine Geschmacks- und Farbveränderungen - Keine Ent- 
wicklungsmöglichkeit fürBakterien-KeineSplitter-Leich- 
teste Reinigungsmöglichkeit - Immer appetitlich u. sauber 


Beachten Sie in der Woche vom 23.-30. November 1930 
die Auslagen der einschlägigen Geschäfte 


HE Goncheirkartike'u. Kunstfiguren 


führender Manufakturen in reicher 
und preiswerter Auswahl. 


Preisabbau 


Beuthen OS., Große Blottnitzastr. 30a 
im Hause der Allgemeinen Ortskrankenkasse. 


— . — 5554441 
DIL 
Beachten Sie unsere Ausstellung 


enge enen Verſorge Dein Rind 
; | = Vorspiel unverbindlich und Deine Familie durch Ab⸗ Der Zellstoffläufer mit A #2 


Kataloge kostenlos 


P. Peschke, Hindenburg OS. 


Kronprinzenstraße 234 


ſchluß einer Lebensverſiche⸗ 
rung. Dieſe bietet billig und 
ſicher die größte kontinentale 
Gegenſeitigkeitsanſtalt 


Vermögenswerte 


450 Millionen 
Schweizer Franken 


Schweizerſſchellebeneverſ cherungs⸗ 
und Rentenanſtalt in Zürich 


HGeſchäftsſtelle in Breslau: Ohlauer Str. 83, Tel. 56139 


i unzerreißbarer 
Hanfkante 


D. R. P. 504 353 


Der neue nf pira - Stahlofen 


R. Patent 
2: Ein ee ee Erzeugnis:: 


Größte Wärmeübertragung 

Seine EI cur durch Stahlkacheln daher 
nelle, sparsam. Helzwirkung 

nnen und außen emalllierte 

Felde iaiia : Stahlkacheln, daher gegen Ab- 
x re für alle Zeit geschützt. 


e Leistung, kleine Flächen, 
Seine Fo rm >» Sr zierlich u. transportabel, 


iig u. raumsparende Form 


Vertreter: J. & G. Proske, Hindenburg OS. 


Erhältlich in sämtlichen Warenhäusern, Papier- 
Hausstandswaren- Drogen- und Linoleum-Geschäften 


| honei FUCHS A. G. Keio. 202206 


Ortsvertreter gesucht! 


eeo beschäftsverlegung! 992 


Ab i. Januar befindet sich mein Möbelgeschäft & 
Krakauer Straße 36 (N. Tau). Ich veranstalte daher von E 


heute bis Ende Dezember einen @ — Das Hans Haus 
2 5 der Qualität 


: re 


USW. 


Sy 
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Beuthen OS, * Mel ae 
5 $ MühelhausThiel Dyngosstrafie62 2 Seer geen Siegnig 154 Verlagsanstalt 
Ek ettn Aisch & Müller 
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Kari e Mohren- Apotheke Wagner — S., Hahn olle ofie 
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gehen müſſen.“ Was mar die Folge? Die Burſchen 
nahmen ih — einen Zehnmarkfchein und 
verſchwanden. So geſchehen in Berlin, dem zweiten 
Chicago, in der Notzeit des November 1930. 


100000 Mark Reichsbankwechsel 
gestohlen 


Bielefeld. Ein verwegenes Diebesſtückchen 
wurde nachts von einem unbekannten Mann im 
Bielefelder Hauptbahnhof verübt. Während Poſt⸗ 
beamte damit beſchäftigt waren, Wertpafete 
in einen Zug zu verladen, ſchlich ſich hin 
ein Mann an den Wagen heran und erarif 
einen dort liegenden Beutel. Ehe die Beamten 
recht wußten. was neichah, war der Dieb über die 
Gleiſe geſprungen und verſchwunden. Die Ver- 
ſolaung konnte nicht zugleich aufgenommen wer- 
den, da der Zug ſich in dieſem Augenblick in Bes 
wegung ſetzte. Sofort eingeſetzte Polizei⸗ 
hunde fanden keine Spur. In dem geſtohlenen 
Deutel befanden fih Reichs bankwechſel. deren 
Wert über 100 000 Reichsmark betragen foll. Die 
Wechſel find für den Täter wertlos, der Bers 
luſt iſt aber für die Bank ſehr unangenehm. 
Die Poſtverwaltung hat für die Erareifung des 
Täters eine Belohnung von 100 Mark ausgeſetzt. 


Die erste Geburt in Hörnum 


Hörnum. Hörnum, an der Südſpitze der 
Inſel Sylt. Landesſtelle der Dampfer von Ham- 
burg und vielbegehrter Ruheplatz für Sommer- 
friſchler hat dieſer Tage eine Genjation erlebt: 
die Geburt des erſten Menſchen. In dem Ort, 
der fih rühmen kann, daß er die kleinſte 
Schule im Deutſchen Reich beſitzt, hatte bisher 
noch kein Menſch das Licht der Welt erblickt. Bei 
Hausmeiſter Jacob Peterſen Hanſen ift nma 
mehr dieſes große Ereignis eingetreten. Paſtor 
Steffen aus Weſterland vollzog die Taufe 
Ae damit überhaupt feine erſte Amtshandlung in 

örnum. 


Well sie nicht kommunistisch 
wählen wollte! 


Bregenz. Im ſtädtiſchen Spital von Dorn- 
birn iſt der Mechaniker Anton Bauer an den 
Folgen einer am Wahlſonntag erlittenen 
Schußverletzung geſtorben. Anton Bauer, ein 
mehrfach vorbeſtrafter Gewalttäter, war ein eifri⸗ 
ger Kommuniſt und bemühte ſich am Wahl⸗ 
ſonntag pormittag, feine Tochter zu bewegen, 
daß ſie ihre Stimme für die kommuniſtiſche Liſte 
abgebe. Die Tochter weigerte fid, worauf 
Bauer in maßloſe Wut geriet, ſich auf die Tochter 
ſtürzte und fie zu würgen begann. Das Mädchen 
ſchrie um Hilfe. Ihr Bruder, der 18jährige 

oſef Bauer, kam mit einer Piſtole in der 
and der Schweſter zu Hilfe und gab auf den 
Vater einen Schuß ab, durch den der rabiate 
Kommuniſt ſchwer verletzt wurde. 
Ein Stadtrat, der gefälschte 

Pässe ausstellt 
Paris. Große Senſation erregt in Marſeil le 
die Verhaftung des Stadtrates Schur rer, der 
5 Wi eee — war. 

er tete wir digt, gegen ier- 
gelder gefälſchte Päſſe ausgeſtellt und Gelder, die 


Aus aller Welt 


Arbeitslose als Mochwasserhilfe . moher b en P waren. In 
5 X R E anderen Fällen t er den aſſenboten 

Der DUB. wird geſchrieben: „Meine Heimat- markiert. Zu biei 15 ; ; 
: . 5 3 jem Zweck führte er ein kleines 
provins Schleſſen. aber auch weite andere Säckchen mit Geld, Groschen int Markſtücken 


Woher können die Herren das! 


Berlin. In Moabit ift einer wegen © I ü d 8- 
ſpiels angeklagt. Das Spielgerät ift beſchlag · 
nahmt und befindet ſich an Gerichtsſtelle. Die 
Pealen ipen dabei und jollen der Gerechtig⸗ 
keit dienen. Aber die Schöffen find ehrliche Män- 
ner und haben niemals Bakkarat geſpielt. Um 
urteilen zu können, müſſen ſie das aber wiſſen. 
Was geſchieht? Der Vorſitzende und der 
Verteidiger ſetzen ſich hin und ſpielen den 
Schöffen etwas vor. Das iſt ganz ohne Zweifel 
ſehr Uu ſt ig geweſen. Aber, fo fragt ſich der 
Schöffe ſowohl wie der beſorgte Bürger: „Wieſo 
können die Herren das eigentlich?“ Vielleich: 
haben fie mit Blechplättchen geübt oder mit 
altem Inflationsgeld, aus Pflichtgefühl und ſehr 
elangweilt, damit fie es gelegentlich unkundigen 
Schöffen vorſpielen können? 


aus hervor, daß er dreiſt und underfroren bis 
in die Wartezimmer der Aerzte und Rechts. 


all mangelt es an Menſchenkräften, die 


aſſerflnt, die Zahlen der Arbeits⸗ be 
loſen feit Monaten ins Ungemeſſene. Und diefe 
armen Menſchen von denen es dauernd heißt, fie 
hätten keine Arbeit, obaleich es bei gutem 
Willen e Arbeit gäbe — konnte man von 
dieſen z. B. nicht nach Liegniz 5000 Mann jen- 
den, ehe die Dämme riſſen? Man ſpricht ſeit dem 
Frühjabr nur von Notverordnungen, 
man ſpricht nicht nur davon, ſondern legt den 
Beamten ein Notopfer auf. Konnte man da 
nicht eine Notverorbnung erlaſſen, die den Ges 
meinden aufaab, a. B. in Zeiten von Waſſers. 
ur ns 9 m e 
nn tprennende Zahl bon Apbeitsloſen in die finden; zu dieſem Zweck wurde die geſamte 
bedrohten Gebiete zu entſenden? Unſere Eiſen⸗ Reichsdruckerei moderniſiert und durch neue 
bahnen würden es idon ſchaffen: und Unterkunft, | Maſchinen vervollſtändigt. Man hofft. daß vn 
Steob, Verpfleanng würden die bebrobten Drt-| pas nene Verfahren Nachahmungen nech als das Tier nach einem Sturze wieder hoch 
ften nur im gem mr Verfügung ſtellen —| weiter erſchwert werden als bisher. Junächſt ber wollte, ſprang Heidl zu und hieb es mit dem 
a8 foitet mebr? Arbeitslose in die bebrobten abſichtiat die Reichsdauk die am meiſten in Ge- Kolben ſeines Gewehres über den Schädel. Dabei 
brauch befindlichen Zehn und Zwanzig ⸗löſte ſich ein Schuß, und die Kugel fuhr Heibl, der 
mankſcheine nen zu erſeten. Die neuen die Geſchoſſe vorher abgefeilt und fo zu Dum- 
Scheine werden ein beijeres Papier erhalsipum-Ge hoffen umgeſtaltet hatte, durch den 
ten als die alten, ſonſt aber äußerlich Hanz ſein Arm in die Pnie un‘ zerichmetterte Heihl die 
wie die bereits im Umlauf befindlichen Van noten Knieſcheibe. Seine Begleiter banden die entſetz⸗ 
dieler Wertituje. Später folen dann die 50-Mart- | Tih bintende Wunde mit den Riemen des Rud- 
Reichsbankſcheine eine Neuauflage erhalten, ebenſo ſackes ab und verſuchten, den Schwerverletzten 
die 100 Mark. Scheine, die gleichkeitia auch die noch unbemerkt von den Bergen ins Tal zu bringen 
im Umlauf befindlichen Rentenmarkſcheine Dabei ſtürzten fte infolge eines Fehltrittes über 
Idaültig verdrängen jollen. Das Falſchgeld⸗ eine hohe Felswand ab, wobei Heibl noch einen 
Dezernat der Kriminalpolizei hat in lebter Unterſchenkelbruch und die beiden anderen Wil- 
Zeit einen ſehr erfolgreichen Kampf gegen die Her- dere "ebenfalla erhebliche Verletzungen erlitten 
e worden fe 3 b ne r tieren bie drei um ie Cie marken 
m D iſt, onders die 50⸗Mark⸗Reichs⸗ 2 2 i AE g a 
banknoten geſchickt nachzuahmen, konnten die von ihren Rettern ſofort in „Sicherheit“ gebracht. 
8 0 den 2 allen 5 6 ihren 
er erſuchen ausfindig gemacht werden. 
Der gelernte Treppenläuferdieb a die ng u 1 und 5 
; it ei 5 usprägung der Papierqualität ſowie durch da 
Berlin. Mit eine Rolle von zen Meter nene Stahldruckverfahren dürften in Zukunft die 


neuem guten Läuferſtoff unter dem Arm durch⸗ fa ſchm ae ? 
wanderte ein Mann die Münzſtraße, um fein rg für Falſchmünzer ſich noch weiter ver 


Paket dort zu Geld zu machen. Kriminalbeamte 
des 10. Reniers folgten ihm, da er ihnen per- Es gibt doch noch nette Räuber 


dächtig erſchien und nahmen ihn feſt. Es zeigte à 
ſich daß fie einen guten Griff getan hatten. Ver Berlin. Kurz nach Geſchäftsbeginn erſchienen 
Feſtgenommene iſt ein 48 Jahre alter Otto pet de Burſchen bei dem Pfandleiher H. in 
Kasparro, der gewerbsmäßiger Treppen- | der chönhauſer Allee. Einen Mantel 
läuferdieb ift. Für fein Unternehmen hatte er ſich] wollten fie verſeßen. Als H., ein Khan bejahrter 
aufs befte ausgerſſtet. Mit einer blauen Bluſe Mann, ſich ur te, um den Pfandſchein aus⸗ 
bekleidet, wie fie Elektromonteure oder Tiſchler] zuſchreiben, ſtürzten ſich die beiden auf ihn, wü rg. 
tragen, ſtieg er die Treppen empor und fing meiſt[ten ihn und 1 unter Bedrohung mit 
oben am Boden mit dem Aufrollen der Läufer einem Revolver die Herausgabe ſeines ejamten 
an. Kam jemand die Treppe hinauf, holte Otto] Bargeldes. Es waren etwas über 1000 Mark, die 
aus feiner Bluſe einen Zollſtock heraus „magi H. in einem N und wurmſtichigen Geld- 
die Wände“ und erweckte jo den Eindruck, als] ſchrank aufbewahrte. nd nun kommt etwas, was 
Be Ausbeſſerungen geplant. Außer dem Zoll- unglaublich klingt. H. zeigte ihnen das Geld und 
oc hate er noch andere Requiſiten“ bei fich, | ſagte dabei: „Da, nehmen Sie es. Sie zwingen 
3. B. einen Stromprüfer. Im geeigneten Augen⸗ mich ja dazu. Aber denken Sie daran, da Sie 
blid Dantierte er damit an der Nachtbeleuchtung] einen armen Menſchen berauben. Das Gelb hier 
herum, bis die Leute auf der Treppe aus ſeinem! ift mein Betriebskapital und jetzt werde ich betteln 


kad 


Berlin, Der geſamte Banknotenbeſtand 
der deutſchen Währung ſoll im Laufe der nächſten 
Monite durch Neudrucke erſetzt werden. Die 
jetzt im Umlauf befindlichen Banknoten werden 
allmählich eingezogen und durch Neudrucke erſetzt 
werden Es handelt ſich um die Einführung eines 
neuen Verfahrens zur Herſtellung der Bank⸗ 
noten. An Stelle des Buchdruckverfahrens ſoll 
das Stahldruckverfahren Verwendung 


Wildlerer-Pech 


Reichenhall. Der zweiundzwanzigjährige 
Schreiner Heibl ging mit ſeinem Bruder und 
ſeinem Schwager wildern. Die beiden Letzt⸗ 
genannten mußten dabei Treiberdienſte 
verrichten. Heibl ſchoß auf eine Gemſe, und 


Gebiete zu entſen den, oder die Millionen- 
ſchäden in bezahlen, die durch Hochwaſſer 
ſeit Menſchengedenken perurſacht werden. 9 
nannte Liegnitz, weil dort im Sommer anläß⸗ 
lich des Landeskriegerverbandes 
35 000 Mam antraten. Auf eigene Koſten, 
ohne Generalſtab und Behörden waren dieſe 
Maſſen dort zuſammengekommen. Sollte die Ne- 
gierung da nicht 5000 Mann an einen Ort brin- 
gen können, der in Not ift? 26 Milliarden koſtet 
der Haushalt, 3 Milliarden und mehr verichlingt 
das Heer der Arbeit3loien, gar nicht zu reden 
bon den Tributen. Nutzbarmachung fo vieler 
müßiger Hände würde allerdings etwas von dem 
pielgerühmten Mut zur Unpopularität em 
fordern.“ 


Furchtbare Liebestragödie 


Kaſchau. In der Gemeinde Hoditz (Slowa⸗ 
kei) hat ſich eine furchtbare Liebestragödie 
abgeipielt. Der reiche Gaſtwirt Swentel 
hatte mit einem Mädchen namens Nemec ein 
Liebesverhältnis unterhalten. Da die Verwandten 
des Swentel befürchteten, um das Erbe des 
Gaſtwirtes zu kommen, bemühten ſie ſich, dieſen 
von dem Mädchen zu trennen. Tatſächlich ließ ſich 
Swentel beeinfluſſen und ne Geliebte fort. 
Daraufhin beſchloß das n, eine furchtbare 
Rache zu nehmen. Als der Gaſtwirt geſtern 
nacht erwachte, fand er das ganze Gehöft in Flam- für Rentenempfänger beſtimmt waren, mit Hilfe 
men. Er ſtürzte hinaus. lich hörte man aus eefälſchter Quittungen ſelbſt einkafflert zu 
dem brennenden Hanſe furchtbare Schreie. Die haben. Die Affäre kam durch die Verhaftung 
Seuerwehr eilte herbei und ſand in den brennen. pon fünf Individuen ans Tageslicht die im Beſtg 
den Haus das Mädchen mit ſchweren Brandwun⸗ falſcher Päſſe waren. Einer von dieſen deſchul⸗ 
den und geſeſſelt am Boden liegen. Im Garten digte Schur rer ihm geren 800 Franken Ent⸗ 
ee Swentel . Kehle fter- ſchädigung einen falſchen Paß beſorgt zu haben. 


chens or, daß Swentel die Brandſtifterin. Stuhlverſtopfung. Nach den an den Rlinifen 
überrajcht hatte, daß er ihr die Hände geſeſſelt und für innere Krankheiten geſammelten Erfahrun- 
fie ſchlietlich ins Feuer geworfen hatte, worauf er gen ift das natürliche „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaffer 
ſich den Hals ein äußerſt wohltuendes Abführmittel. 
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Jie lachende Welt 


& Unzerbrechlich 
ö Ein Gaſt ließ ein Weinglas aus der Hand 
5 i fallen ſo daß es in Scherben ging. Sofort kam 
E 17 4 55 2 der Bee un er: 2 n S0 
ni $ „Was!? Bwe: Mark?“ rief der Galt. „S 
A vui, 1 ein Weinglas kann doch nur fünfzig Pfennig 
KR. . 

E. u ER irren ſich“ fagte ber Kellner, ee 
| ; f in war aus unzerbrechlichem 
ie Wo ift der Eigentümer des Bootes? Glas.“ 
5 3 8 Wagerecht: 3. griechiſcher Kriegsgott, 6. Fluß in Senkrecht: 1. Verpackungsgewicht, 2. arabiſche 2 
| 4 Silbenrätſel ber ache 8; Beinernte, 925 W 12. | Safenftadt, 4. Sende 5 aa l e Obf, Schauſpielerinnen 
* À = — an — brandt — cel — chi — de — de Vermächtnis, 13. adt in Weſtfalen, . Stacheltier, 8. König von Sparta, 10. Klebeſtoff, 11. Raubtier, 16. * 5 f 3 
; = ETC Ping 1 Heel 28 Lane im Baden, 20. | Lonh, 5 Aien, 17. Bit Perfon, 18. deutſche Univerfität, fe in er a De ne Schanivie 
> — — — — — . anze, . artenſpiel, . nername. . e == de). * . 
c . Sagte der Sohn: „Als ob das nicht alle 
7 8 se Frauen wären!“ 
4 — — rem — ro — — ſa — fi — fi — 5 
. E EA Sobel Der Pogiator 
È FE E — ] (Die Sfung nennt zwei flugtechnſſche Veranſtal. Reverenz, Regiſtratur, Hausdienſt, Betragen, Der Redakteur las mit ſichtlichem Intereſſe 
| Aus dieſen Silben 27 Wörter „ deren] tungen der Jegztzei Titani ù r 8 
bl; Gndbunftaben von ie nad unten ee Nana A * ) eee ae * ý das Gedicht Nn das der junge Mann mit 
i buchſtaben von unten nach oben geleſen, ein Zitat Schlüſſel: Naphthalin. Hornbrille ihm überreicht hatte. 
2 ze E arle OAA pale. M en 0 1 | Jedem piejer Wörter find drei (dem legten zwei)] „Haben Sie das ganz allein gemacht?“ fragte 
1. Berliner Vorort, 2. Satzzeichen, 3. Whemometer · 2 = 2: 1 A 11 i 2 9 roher Spott; | aufeinanderfolgende ig rd aben zu entnehmen, welde,| er. 5 5 A : 

i a = Mengenbegeidmung; 17 3 2 10 aneinande: t, ein von Körner Mann, der ein Kompliment hinter 

6. Mate naoidin, 5, Roman vonj 16 2 10 — Sefuchtung. LUnglaube. e S A Om page e . 3 


Der Anzertrennliche 


Mich auf die Erde wirft wohl jedermann, 
Der nach mir ſucht und mich nicht finden kann; 


Seltſame Inſchrift 


3, Gewürz, 24. bibl. König, 25. Gewebe, W. Schlangen · Je um Ich hafte an $ 
art, 27, feiner Spott. (ch und qu = je 1 Buchſtabe). e e e ee ie 
— . Jm; 14 21 ARE Doch was mich an ihn bindet, iſt nur Schein, 
2. 15. N Und immerdar tarn ich nicht bei ihm fein. 
3. 16. Oft bin ich fort, doch komm' ich unbedingt 
4. 17 8 Des Nachts zurück, wenn man die Lampe bringt. — 
5. 18. mean Und, iſt des Lebens kurzer Tag dahin, 
6. W niana Paia eni Wird jeder werden, was ich felber bin. 
yA 20. 
8. 21. 
8 ur Auflöſungen 
40. 23. Kreuzworträtſe! 
EE 24, Wagerecht: 1. Mole, 3. Genf, 5. Ampel, 7. Inn, 
12. 25. 9. Tell, 11. Tara, 13. Ahab, 15. Rofe, 17. Ali, 18. Alfen, 
13 26 19. Saal, 20. Sago. — Senkrecht: 1, Maat, 2. Emil, 
ee ee — X 3. Gent, 4. Famu, 6. Lethe, 8. Erbſe, 10. Lea, 12. Apo, 
N — Kettenrätſel 13. Anis, 14. Ball, 15. Ries, 16. Ebro. 
2 Es find 24 zweifilbige Wörter von nachſtehend ahlen drat 
Kamm⸗Rätſel ebener Beden fun N e Die legte Side [E Maniihes 3 m. 
ortes ift, zugleich die erſte des nächſtfolgenden. Die 1175 10 2 
x e s 7 > 1 ee des letzten Wortes ift wieder die Anfangsfilbe 
* [2 1 . er en. 
* x 2 e 1 e P x Die Wörter bedeuten: E | f $ | : | S 
77... r ᷣͤ „ rjajr]ij? 
An Stelle de ntie follen die S : reiſtaat, Pelanze, Fakultätsvorſteher, gkeits. 
1 5 2 14 f — e ee ee s — 15 Naturerſcheinung, Hundename, nordiſcher 6 | 3 | 6 | 4 | 6 


Lichtſpielhaus, Drama von Ibſen, Gegelftange 
fegt werden, daß Gährungserzeugnis, Zeil einer Uhr, Haut, Offizier, 
p 2 ” 9 r ier, 
franzöſiſchen Fluß, 2. Schwieger Fluß in Paläſtina, ital. Dichter, Giftſtoff des Tees, 


p prrerſſſſtu u derart ei 
die Kammzähne: 1. 
Nachtſ 


john, g. chmetterling, 4. römiſchen Feldherrn, i 
5, Sper von Bellini, 6. Cöämeiterlingsiarue, 7. ein Lenz im See, n Verſchmelzungsaufgabe 
Metall, der Rücken des Kamms eine urerſcheinung :; 2 
nennen. Zitatenrätſel 13 Ver der > Sem — 9 — Theoberið — 
ehlendorf — efeller — erſucht — Unterwalden 
Es ſind nicht alle frei, die ihrer Ketten ſpotten. — Traube — Eislauf — Rabelais Be. Fritz Renter. 


Arithmetiſche Scherzaufgabe (Leſſing.) 


Johanna geht, und niemals kehrt ſie wieder. 


(a-d) + r AF + (d—) + ((—h = x ARTE * * Eau Beſuchskartenrätſel 
— rn as Leben, heiter die nft. iller. i 
b = Univerfum Im Ungtüd erft bewärt f Männerktaft,, s ) SErHTERelTertin 
c = ftehendes Gewäſſe (Th. rner. = 
d = exotiſche Blume k Durch die Wälder, durch die Auen zog ich Eiger Verſteckrätſel 
e Gedankenbl Sinns dahin. k (Weber.) Schienen Zeppelin. 
f = = — Kurz iſt der Schmerz, und ewig iſt die 8080900 N 
X= Enſemble (Schiller. . : 
Die ganze Welt ift zum Verzweifeln art Geheimſchrift 
1 Lenau. lwörter: = w GA 
Entzifferungsaufgabe Naum für alle hat die Erde. ienee] pc 2 tige wor 8 
14 10 2 — 12 17 2 8 9 18 8 4 5 16 — 1426 —| Zedem dieſer Zitate ift ein beſtimmtes Wort zu ent 
5 10 2 6 2 9 18 19 15 1 11 12 12 16 2 6 — 14 12 nehmen. Anei reiht, nennen die herausgegriffe 5 du nicht ſelbſt erkennſt, wie ſehr du glücklich 
8 iſt.“ * 


14 — 14 102 — 7 5 12 11 2 18 19 15 21 nen Wörter ein weiteres Schiller-Zitat. 


: 5 
„ noftens 
ſogleich vollft big . — 


den lebendig gebärenden Tieren. 
ſchaft iſt etwa 20 Zentimeter 
innerhalb einer Stunde, um 
zu leben. 

Geneſende in Beuthen: Das iſt nur ſehr wenig! 
In einem Kubikmillimeter (alfo in einem win: 
zigen Würfel von 1 Millimeter Breite und Länge) 
find beim Manne etwa 5, beim Weibe 4% Millionen 


Dieſe 
häutet 


Briofkajten 


Stanniol, Beuthen. Nach dem kataſtrophalen Preis- 
k rückgang für Zinn werden Sie für geſammeltes Gtan- 
niol nur einen ſehr geringen Preis erzielen. 
Altmetallhandlungen zahlen für ein Kilo- 
e gramm Stonniol zur Zeit nur 16 bis 30 Pfennig. Es 
kommt übrigens darauf an, ob es ſich um reines Blatt» 
zinn oder um bleihaltige Zinnfolie handelt. Wenden 
Sie fih an eine dortige Handlung für Altmetalle, Lume 
pen, Knochen, Altpapier und dergleichen. 

Hindenburg 100. Wir verweiſen auf die heutige 
Briefkaſtenbeantwortung unter der Spfitz⸗ 
marke „Stanniol“. 

Sammler Richard. Auch in Beuthen gibt es Inter ⸗ 
eſſenten für ſeltene altdeutſche und ausländiſche 
Briefmarken verſchiedener Werte. Es würde zu weit 
führen, alle wertvollen Marken an dieſer Stelle angu» 
eben. Die 1.Cent-Marfe von Britiſch⸗ Guyana 
(nicht Guinea), karmin, 1856, iſt nur in einem einzigen 

tück vorhanden. Wir empfehlen Ihnen, Ihre Marken 
dem 5 des Poſtwertzeiche n. Samm ⸗ 
ler⸗Vereins, Beuthen OS., Poſtdirektor Gla- 
mann, vorzulegen, der gewiß gern bereit ſein wird, 
Sie zu beraten und Anſchriften von Perſonen, die dafür 
Intereſſe haben oder von Markenverſteigerern zu nennen. 
5 E. J. 10. Beim Mauſchelſpiel ift es allge 
mein Regel, daß der Kartengeber, nachdem er die man gewögnkich annimmt, die Kreuzotter gehöre 


Trumpfkarte aufgedeckt und zum Zeichen dafür, daß er 
mit ihr das Spiel macht, geklopft hat, ſoviel Kar- 
ten zukaufen kann, als er von ſeinen vier anderen 
Karten ablegt. 

Moritz St.: Zu Ende des 16. Jahrhunderts koſtete 
det Doppelzentner Zucker 645,.— Mark. — 
ee . O jal Brot ſch 

mmie Beuthen: ja rot ſchützt man vor ji 
dem Austrocknen dadurch, daß man ein ſauberes[Formoſa wildwachſend an ben höchſten Bäumen 
weißes Tuch mit etwas Salzwaſſer anfeuchtet hinauf, woſelbſt fie von der abſterbenden Rinde der- 
= rc darin einſchlägt. Es bleibt dann friſchf felben lebt. 
u tig. 

Zecherkreis in Leobſchütz: Kwas heißt ein früher 
in Rußland ſehr beliebtes bier ähnliches Ge⸗ 
tränk. Bei den Bauern beſtand der Kwas nur aus 
einem trüben, ſauren, noch gärenden Aufguß auf ge- 
ſchrotenes Getreide. D n find die feineren Sorten 
Kwas, beſonders der el- und Himbeerkwas, ſehr 
t 

ünzenſammler i. W:: Goldmünzen weiſen 
niemals Mikroben auf; das gelbe Metall gilt deshalb 
als bakterientötend. 

Kreuzotter, Coſel: Das Kreuzotterweib ⸗ 
chen legt im Auguſt oder September 5 bis 14 Eier, 
aus welchen die Jungen ſo ſchnell ausſchlüpfen, daß] gebiet des Miffiffippt 

i zu! Amerika entſpricht der Grö 


der Luft nimmt. 

Schaffner 8. L. Hindenburg: Es gibt in Deutſchland 
15000 Fahrkartenſchakter die jährlich über 
eine Milliarde einfache Fahrkarten verkaufen. Das 
durch den Fahrkartenverkauf einkommende Geld beträgt 
gewöhnlich 5,4 Milliarden Mark pro Jahr. 

Adolf Beuthen: Wir können das nur beſtätigen: Der 
Verkehr im Hafen New Nork iſt tatſächlich grö- 
ßer als in allen anderen Häfen der Vereinigten Staa⸗ 
ten zuſammengenommen. 


und Miſſouri in 
Europas. 


1 


„Es iſt umfonft, daß dir das Glück gewogen ift, meinem Geburtstag eine echte Perle.“ 


und] ein Fiſch gefangen wurde, beträgt 6035 


Streitfrage Kattowitz: Und doch ift es fol! Das Fluß-] wurde. x i 
„ In Moskau gibt es noch heute 
em. 


dieſer Frege ahnte, errötete leicht und ſagte: 
„Ja, Wort für Wort.“ . g 
„Dann muß ich Ihnen fagen, daß ich mich 
febr freue, Ihre Bekanntſchaft zu machen, Herr 
Friedrich von Schiller! Ich dachte immer, Sie 
wären ſchon feit einigen Jahren tot... !“ 


Der brave Gärtner 
be Ihnen den geſtrigen Tag frei⸗ 
ie angeblich Ihren Garten umzu- 
graben hätten. Nun höre ich, daß Sie gar keinen 
Garten haben. 


Angeſtellter: Wieſo? Da muß ihn rein jemand 
vom * Er baben! 


Aus zweiter Hand 
Einer unſerer Schlagerkomponiſten fibt loden- 
umwallt zu Haufe und lauſcht den Tönen ſeines 
Grammophons. Hier tritt einer unferer Schlager 
textdichter hinzu und murmelt: Iſt das von 
dir?“ Sekundenlang rde der Meiſter. Dann 
ſagt er: „Von mir? Nein! Aber du bringſt mich 


* 


auf eine Idee 3 


Falſch verftanden 
„Herr Wirt, ich habe „Diele Nacht in meinem 


Zimmer etwas gefunden! 


Chef: Ich 


gegeben, weil 


„Ausgeſchloſſen, lieber Herr, gänzlich aus- 
geſchloſſen! Wir haben erſt vorige Woche dei 
infizieren laſſen, nein, es iſt ja ganz, ach, iſt ja 
überhaupt gar nicht denkbar, nein, das können 
Sie nur jelbft hereingeſchleppt haben! 

„Aber, was regen Sie ſich denn auf? Ich 
habe eine Diamantnadel gefunden! 

Maßſtab | 

„Linder, die in der Jugend ſehr klug find, 
werden ſpäter meiſt geiſtig ſehr bei ränkte 
Menſchen.“ Š ; 

„So? Na, da müſſen Sie aber ein ſehr kluges 


Kind geweſen ſein.“ 


Sauberkeit 
„Du wirſt doch wiſſen, was ein Spiegel iſt. 
Wo hinein guckſt du denn, wenn du dich gewaſchen 
haft und ſehen willſt, ob dein Geſicht fauber ift? 
„In das Handtuch, Herr Lehrer.“ 


Deutlich 


„Mein Mann ſchenkt mir jedes Jahr zu 


„Da müſſen Sie ja ſchon eine ſehr ihöne und 


lange Kette haben, gnädige Frau.“ 


Flieger in Spe.: Die Rechnung war nicht fo ein 
fach! Ein Flu gaeng mit eimer Gundenge (wine 
digkeit von 150 Ki tern würde rund 115 Jahre brans 
chen, um von der Erde zur Sonne zu gelangen. 


Kraft und Stoff: Schon vor dem Kri gab es in 
Deutſchland 14000 Betriebe, welche ihre Betriebs · 
kraft dem Winde abgewannen. 25 Prozent aller 


Mühlen wurden durch Wind getrieben. 

Frau Lore: Der Erfinder der Margarine iſt der 
fvanzöſiſche Chemiker Mege Mouriès, der auf Per- 
anlaſſung Napoleons III. im Jahre 1869 zum erſten 
Male auf künſtlichem Wege Butter herſtellte. Aller 
dings hatte die damalige Kunſtbutter noch nicht den 
poper Stand der Vollkommenheit, wie z. B. heute die 
elannten Margarine⸗Marken. 

Anglerfreuden Coſel: Die größte 1 bisher 

eter. 

Philipp v. M. Kreuzburg: Gewiß wandern auch 
Berge: So wurde von Sachverſtändigen feſtgeſtellt, 
daß ſich im Teſſin der ſchon als „wandelnder Berg“ 
bekannte Gipfel des Monte Arbino 16, der 
Gipfel des Aſſo Marcio 32 Zentimeter nach dem Tale 
zu verſchoben hat. 

Gretchen Gleiwitz: Wie alt die Baumwolle 
iſt, fragen Sie? un, nach den neueſten archäologi 
ſchen Ausgrabungen in Indien gab es ſchon vor 5000 
Jahren Baumwolle, die von Menſchen verwendet 


Kirchen, trotzalled 


—— 


Die stille Pforte 


Preis TO Pfg. 
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ba a Wird diesmal das größte Experiment 
9 es menschlicher: Geistes gelingen? 


zum 3 
rungsverſuch. 
bevorsichenden a, Dein, de 


Wiſſenſchaft zum 
Problem der Atom- 
zertrümmerung 
wurde von dem Phy- 
ſiker Dr. Tuve ein 
5 Millionen - Bolt- 
Spannungswandler 
mit Hochdruckbehäl⸗ 
ter, Kondenſator, 
Funkenſtrecke und 
Meßſtrecke ent- 
worfen. 


Atom- 
zertrümmerungs- 
versud 


ieſem Grund ſtiegen die Berliner Phyſiker Lange, Braſch und Urban auf 
. ale und br in 1700 Meter Höhe eine Art Fangnetz für die Hoch⸗ 
gebirgsgewitter. Bei ihrem Verſuch gingen die Forſcher davon aus, daß man die Geſchoſſe 
zur Atomzertrümmerung, wie ſie Rutherford in der ſogenannten Alphaſtrahlung des Ra⸗ 
diums fand, auch im Laboratorium als nen Kathoden⸗ und Kanalſtrahlen erzeugen 
kann. Wenn man an die Enden einer Vakuumröhre hohe elektriſche Spannungen legt, 
entſtehen dieſe Strahlen, die, abgeſehen von allem anderen, ihon mengenmäßig zur Atom- 
jertrümmerung ungleich geeigneter find, denn ein Kanalſtrahlenbündel von einem Milli⸗ 
ampere entſpricht der Alphaſtrahlungsintenſität von 100 eg Radium. Am nun dieſen 
Geſchoſſen die für die Atomzertrümmerung notwendige Geſchwindigkeit zu geben, mußten 
die elektriſchen Spannungen an der Röhre mehrere Millionen Volt betragen. Um dieſe 
zu erlangen, wurde die Blitzfangſtation am Monte Generoſo angelegt und man erzielte 
bereits Spannungen bis 15 Millionen Volt. : € 
Auf Grund diejer Erfahrungen und nach Durchführung von techniſchen Verbeſſerungen ſind 
die Vorbereitungen nun ſo weit gediehen, daß die Forſcher noch vor Ende des Jahres mit 
dem entſcheidenden Experiment der Atomzertrümmerung in großem Maßſtab beginnen 
wollen. elche Folgen ſich aus einem ſolchen geglückten Verſuch ergeben können, iſt noch 
völlig unklar, an ae die Frage, ob nicht etwa die durch Atomzertrümmerung frei- 
werdenden Energien jo ungeheuer groß find, daß ſie auf die benachbarten Atome über⸗ 
greifen und wie ein Brand dauernd weiter um ſich freſſen, was eine Zerſtörung der ge⸗ 
ſamten Materie nach ſich ziehen könnte. Beſtimmt wiſſen tut man nichts. Wir wiſſen 
nicht, was geſchehen wird, wenn iy? in der kleinen, in Oel gebetteten Röhre die unge 
heuerſten Kräfte entladen werden, räfte von ſolcher Urgewalt, wie ſie der Menſch noch 
nie erlebt, geſchweige gebändigt hat. Aber, um mit den Worten der Forſcher zu ſprechen, 
Aus einem Nadium-Caboratorium. die ſie in Sr DEREN, als 5 ar 4 en ee bone au et 
Bei 5 di Auge als Licht begonnen wurde, niederlegten: „Wegen der prinzipielle ze g ems für 
Be a ee i S AD E Umsplunge 1 * ganze Kultur beſteht wohl auch die Verpflichtung, dieſe Experimente auszuführen. 


voraänge darftellen. In den Alphaſtrahlen fand der engliſche Phyſiker Rutherford die erſte K. 5 Kunze 
Möglichkeit zur Erſchütterung und Zertrümmerung von Atomen anderer Elemente. D. . 


Während der 
Montage der 
großen Anlage, 
mit der noch vor 
an dh m 
ie entſcheidenden 
Die Funken - Verſuche durchge⸗ 
ſtrecke am Berghang. führt werden follen. 
(Station Monte Generoſo.) 


Die Anzeichen mehren ſich, daß wir in dieſen Monaten großen techniſchen Ent 
ſcheidungen und grundlegenden Experimenten, von deren Gelingen die induſtrielle 
Entwicklung der nächſten Jahrhunderte abhängen wird, entgegengehen. Vor 
kurzem gelang es dem franzöſiſchen Phyſiker Boucherot, ſeine erſte Meeresturbine, 
die nur durch den Temperaturunterſchied zwiſchen warmem und kaltem Meerwaſſer 
in Betrieb geſetzt wird, zu inſtallieren, der deutſche Ingenieur Kruckenberg baute 
ein neues Propellerfahrzeug auf Schienen, das ungeahnte Geſchwindigkeiten erzielte, 
Junkers projektiert den Bau eines Stratoſphärenflugzeuges, mit dem man in einer 

tunde von Berlin nach Paris fliegen können ſoll, in der Nähe von Berlin wurde 
ein Raketenflugplatz eingerichtet, auf dem die techniſchen Mittel für einen Flug 
in den Weltenraum erprobt werden ſollen und am wichtigſten: auf der von 
deutſchen Wiſſenſchaftlern am Monte Generoſo bei Lugano eingerichteten Blitz⸗ 
fangſtation ſind die Arbeiten ſo weit gediehen, daß noch vor Ende dieſes Jahres 
der entſcheidende Verſuch gemacht werden ſoll, Atomzertrümmerung im großen 
zu erreichen. 

Wo liegt das Problem bei der Atomzertrümmerung? Die Exkenntniſſe der 
modernen Atomtheorie haben gezeigt, daß die kleinſten Bauſteine der Materie, 
die Atome, ganz ähnlich aufgebaut find, wie unfer Planetenſyſtem. In der Mitte 
dieſes Atomſyſtems liegt gewiſſermaßen als Sonne ein elektriſch poſitiv geladener 
Atomkern. Um dieſen Kern herum kreiſen wie die Planeten in mathematiſch 
beſtimmbaren Bahnen die negativ elektriſch geladenen Elektronen. Die ganze 
Materie ift aus ſolchen mikrokosmiſchen lanetenſyſtemen aufgebaut. Alle 
Elemente unterſcheiden ſich voneinander nur durch den mechaniſchen Aufbau und 
die Anzahl der Elektronen, die um den Kern kreiſen. Wenn es nun mit Hilfe 
irgendwelcher Mittel gelingt, dieſen Atomauf⸗ 
bau zu zerſtören und die Reſte ſo aufzubauen, 
daß ſie die Struktur eines anderen Atoms an⸗ 
nehmen, ſo wäre damit der alte Traum der 
Alchimiſten, einer Verwandlung der Materie, 
erfüllt. Und es iſt dies bereits auch, wenn 
auch in beſcheidenem Maße, dem engliſchen 

hyſiker Rutherford und den Oeſterreichern 
irſch und Petterſon gelungen. 


Das Ausland nennt ihre Namen 


el 


Das Monte-Generofo-Maflfiv bei Lugano, 
in deffen Nähe von den deutſchen Phyſikern Braſch, Lange und { 
Urban die Blitzfangſtation eingerichtet wurde. 


Viel wichtiger aber als dieſes iſt die Erkenntnis, daß in 
dieſen Atomen ganz ungeheure elektriſche Kräfte wirkſam ſind, 
und zwar beträgt die Fe die in einem einzigen Gramm l 
Materie enthalten ift, rund 2,5 X 10° Kilowattſtunden. Wenn 
es alfo gelänge, diefe Energien praktiſch auszuwerten, jo würde 
ein einziges Gramm Materie, die Kilowattſtunde zu 2 Pfennig 
5 berechnet, einen Wert von einer halben illion RM. 
repräſentieren. Bekannt iſt die oft gemachte Angabe, daß man mit der 
Atomenergie, die in einer Tonne Steinkohle enthalten ift, die ganze Eis- 
maſſe um den Nordpol herum zum Schmelzen bringen könnte. 


Ein Hamburger Profeſſor 
Ehrenmitglied einer fapaniſchen 
mediziniſchen Organiſation! 


Die Nippon⸗Dental⸗Aſſociation, die bedeu: 
tendſte zahnärztliche Organiſation Japans 


Die kleine Verſuchs und Die Atomzertrümmerung iſt nun die einzige Möglichkeit, dieſe gewaltigen in Tokio, hat Proſeſſor Dr. Guido Fischer, 
Hilfsanlage Energien frei zu machen. Um eine Vorſtellung davon zu bekommen, wie dem Direktor des zahnärztlichen Inſtituts der 
x > man fih einen ſolchen Zerfall vorjtellen müßte, jei an das Radium erinnert. Hamburgifhen Univerfität, für feine Ver- 
auf der Station Monte Das Radium und die anderen radioaktiven Elemente find bekanntlich in Lotetang belle ae nazstlichen 
Generoſo. einem beſtändigen Zerfall begriffen. Hierdurch entſteht ein Ausſtrömen È $; ; 
u. bot dadurch in end ſehr wirkſamer Strahlungen, deren 2 Be í 
} tivität dadurch vorjtellbar wird, wenn man bedenkt, daß ein Gramm i i 
ers Radium imſtande ift, bis zum völligen Verbrauch feines Energievorrates P Der m. EL 
Meberſchlag 25 000 Liter Waſſer zum Sieden zu bringen. ; 25 ; Die deutſchen Reichswehroffiziere haben bei 
bei einem Nachtgewitter. Das Wiſſen um den Aufbau eines Atoms und zu gleicher Zeit das Wiſſen dem 45. Internationalen Reiterturnier einen 


neuen gen Sieg errungen und die 
wertvollſte Konkurrenz, den Internationalen 
Militärpreis, gewonnen. — Von links nach 
rechts die Sieger: Leutnant Ernſt Haſſe, 
Leutnant Harald Momm, Leutnant Baron 
Hermann Nagel und Kapitän von 
Waldenfels. 


um die Kräfte, die beim Vela des Radiums frei werden, veranlaßten den 
Phyſiker Rutherford, den Verſuch zu machen, mit den Trümmern des ſelbſt⸗ } 
zerfallenden Radiumatoms intakte Atomé eines anderen Elementes gewiſſer⸗ 
maßen zu beſchießen. Der Verſuch gelang und wurde zum Ausgangspunkt 
aller weiteren Forſchungen. 

Da die Verſuche aber nicht ergiebig genug waren, ſann man auf andere 
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Links außen: 
Das Grab der 15 Deutſchen, 


die in dem Gefecht von Tanga (ehemali- 
ges Deutſch⸗Oſtafrika) am 5. November 1914 
fielen — am Oſtrand von Tanga, zwiſchen 
Kokospalmen unter einem Affenbrot 


fruchtbaum. 
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Links: 


Die Jnſchriften am Fuße des Grabmals 
von Tanga mit den Hamen der Toten. 
Photos: Hummel 


Die ehemalige Windmühle 
wurde von der Ev.⸗ Reformierten Gemeinde des Dorfes Veltenhof zu einer Kirche ausgebaut. Aus 
dem Mühlſtein, der zwiſchen ſeinen Furchen die Körner zerquetſchte, aus denen die Bauern ihr täg⸗ 
liches Brot buken, wurde zu einem Altartiſch umgewandelt. Die Einwohner des in der Nähe 
von Braunſchweig gelegenen Dorfes Veltenhof find recht ſtolz auf ihre Windmühlen⸗Kapelle. 


Links: 
Slick in das Innere der zu einem Gotteshaus umgewandelten ehemaligen Windmühle. 


Pa 


Copyright 1930 by 
Deutscher Bilderdienst G. m. b. H., Berlin. 


10. Fortſetzung. 


„Dr. Wasfi Ghali — — darf ich die Herren in das 
Sterbezimmer bitten — — es iſt wegen des Toten⸗ 
ſcheins.“ 


Wir folgten ihm. 

Im Zimmer war nur noch der Hoteldirektor. Er 
hatte dafür geſorgt, daß kein Aufſehen erregt wurde. 

Uns war das natürlich nur lieb. 

Dr. Wasfi Ghali richtete ein paar Fragen an uns 
und füllte dann den Totenſchein aus, der auf Herzſchlag 
lautete. Ihre Legitimation trug Nymet Ferideh in einer 
Handtaſche bei ſich. 

Wir ſchafften den Körper, den wir mit einem Tuch 
zugedeckt hatten, die Treppe hinunter in das Auto des 
Hotels. 

Der arme Direktor zitterte vor Angſt, es möchte uns 
jemand auf der Treppe begegnen. Er nahm ſelbſt neben 
dem Chauffeur Platz, der ein Pfund bekam, damit er 
den Mund hielt. Und dann fuhren ſie ab — nach dem 
kleinen Haufe Mahmud Beys drüben nach der Karnak⸗ 
ſeite zu, wo die Amtsgebäude liegen. 

Ich zwang Timskjöld dazu, zu eſſen. 

Als er einmal angefangen hatte, kam ihm ſichtlich 
zum Bewußtſein, daß er in letzter Zeit nur ſehr mangel⸗ 
haft für ſeine Ernährung geſorgt hatte. 

Er entwickelte einen Bärenappetit, und ich — — 
aß mit. Ein ausgezeichnetes Mittel, die Nerven zu be⸗ 
ruhigen. 

Darüber war es fajt 1 Uhr geworden, und ich be⸗ 
gleitete Timskjöld auf ſein Zimmer. 


Durch einen mir verläßlich erſcheinenden Hoteldiener 
beſorgte ich mir eine kleine Laterne, Streichhölzer und 
ein paar Kerzen. 

Ich erzählte ihm, daß ich mir gern die Karnak⸗ 
tempel bei Nacht anſehen wollte. 

Und dann ſaßen wir da, Timskjöld und ich, zitternd 
vor Erwartung und unterhielten uns über alle möglichen 
Dinge, um uns über die Zeit wegzuhelfen. 

Nach einer halben Stunde ſprang Timskjöld auf. 

„Ich kann nicht mehr. Ich gehe jetzt los. Wenn Sie 
nicht mitkommen, gehe ich allein.“ 

„Ich gehe mit. Es iſt immerhin ſchon halb zwei. Da 
iſt keine Katze mehr auf. Und ich — ich kann auch nicht 
mehr warten. Vorwärts.“ 


XII. 


Die Nacht war regelrecht kalt. 

Wir machten ſchweigend, wie auf Verabredung, einen 
Dauerlauf — bis zum Nil. 

Die Stelle, wo die Ruderboote lagen, war ſchnell 
gefunden. Aber es war kein Boot da. Sie lagen alle 
wohlvertäut in den Bootshäuſern. 

„Was tun?“ 

„Schwimmen“, ſagte ich kurz und warf die Jacke ab. 

„Wo laſſen wir die Kleider?“ 

„Wir machen ein Bündel daraus und halten es 
über Waſſer. Die Revolver, die Patronen, Streichhölzer 
und Kerzen dürfen auf keinen Fall naß werden. Am 
beſten natürlich die Kleider auch nicht.“ 


Roman aus dem heutigen Hegypten von Gert Hall. 


Wir zogen uns ganz aus und bauten kunſtgerechte 
Bündel. Dann ſchwammen wir. 

Timskjöld war ein guter Schwimmer, ich ebenfalls, 
und die Strömung des Nils iſt hier ſehr gering. 

Wir waren bald drüben, und unſere Bündel waren 
trockengeblieben. 

Es war auf alle Fälle gut, daß wir herüber⸗ 
geſchwommen waren — ein Boot hätte Auſſehen er⸗ 
regen können — unſere Köpfe ſah man nicht. 

Wir zogen uns wieder an und marſchierten los. 

„Wohin geht's?“ 

„Hier rechtsherum. Es gibt auch zwei Steilpfade, 
die über die Berge führen — aber ſie ſind bei Nacht 
ſehr beſchwerlich und gefährlich.“ 

Wir ſchritten raſch aus — ein viel begangener, ziem⸗ 
lich breiter Weg führte in ein paar Biegungen nach 
rechts ab und dann geradeaus auf das Gebirge zu, in 
deſſen Talkeſſel unſer Ziel lag. 

Ein paar Palmenhaine und ein halbes Dutzend 
elender Lehmhütten waren die einzige Abwechſlung. Sonſt 
Sand und Steine, Steine und Sand. 

Rechts von uns tauchte jetzt ein langes, einſtöckiges 
Gebäude auf. 

„Howard Carter wohnt da“, erklärte ich. 

Es war eigentlich das erſte Wort ſeit dem Nil, fiel 
mir dabei ein. 

„Der bekannte Gelehrte, der die Ausgrabung der 
Tut⸗anch⸗Amon⸗Mumie geleitet hat?“ 

Timskjöld nickte. Der Name des Gelehrten hatte 
in allen Zeitungen geſtanden. 
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„Möchten Sie jo ein Grab zuerſt aufmahen?“, fragte 
ih nad einer Weile. 

Ich wollte den Schweden nicht in eine ungejunde 
Träumerei verſinken laſſen. Es war ſchlimm genug, daß 
er nach der langen Hypnoſe keine Zeit hatte, ſich gründ⸗ 
lich zu erholen. 

„Warum nicht? Was iſt dabei?“ 

Ich zuckte die Achſeln. 

„Lord Carnarvon, der das Grab des Tut⸗anch⸗Amon 
als erſter geöffnet hat, ſtarb — angeblich am Stich einer 
giftigen Fliege, die ihn in den Nacken ſtach. Auch Carter 
erkrankte unter den gleichen Symptomen, kam aber 
davon. 

Ein franzöſiſcher Aegyptologe, Monſieur Georges 
Beedite, ſtarb plötzlich hier in Luxor. Ebenſo ein ameri⸗ 
kaniſcher Geldmann, der an den Ausgrabungen finan⸗ 
ziell beteiligt war. 

Von verſchiedenen anderen Gelehrten wird ebenfalls 
behauptet, daß ihr Tod mit der Oeffnung von Bharaonen- 
gräbern zu tun habe. Tatſächlich ſtand über der äußeren, 
verſiegelten Tür des Tut⸗anch⸗Amon⸗Grabes: ‚Wehe dem, 
der meine Grabesruhe jtört‘.“ 

„Hm — das ift ja reizend — wir können uns alſo 
auf etwas. gefaßt machen.“ 

„In unſerem Fall wohl kaum. Das Grab Setis des 
Erſten wurde von vielen tauſend Menſchen beſucht und 
man hat nie gehört, daß etwas paſſiert iſt.“ 

„Wie ſtellt man ſich denn da überhaupt Zuſammen⸗ 
hänge vor? Iſt doch ſicher alles nur abergläubiſcher 
Unſinn!“ 

„Ich bin nicht abſolut dieſer Meinung — wenn es 
auch natürlich abſurd ijt, myſtiſche oder okkulte Zuſammen⸗ 
hänge als beſtehend anzunehmen. Der Fluch des Pharao 
— das iſt der Titel zu einem Filmſenſationsſtück. Acht 
Akte mit Harmoniumbegleitung. Aber — — die alten 
Aegypter waren in bezug auf Arzneikunde und Gift⸗ 
kunde bedeutend weiter fortgeſchritten als wir. Die 
Gräber ihrer Könige enthielten ungeheure Goldſchätze. 
Nichts iſt natürlicher, als daß ſie nach Möglichkeit dafür 
ſorgten, daß dieſe Schätze bewacht wurden. Vor dem 
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Eingang des Tals der Könige jtanden jtändig Pojten 
— auch zwei Patrouillen auf dem Rand der Gebirgs- 
ketten gab es. Aber leider keine Scheinwerfer. Bei Nacht 
war ein Eindringen von Dieben zu befürchten. Da 
mußte man eben die Gräber ſelbſt armieren. Ich weiß 
zwar nicht, wie lange eine Fliegengattung ſich fort⸗ 
pflanzen kann, ohne auszuſterben. Lebensfähige Weizen⸗ 
körner hat man ja in den Königsgräbern gefunden. 
Andererſeits hat man, ſoviel mir bekannt iſt, die Fliege, 
die Lord Carnarvon ſtach, nie zu ſehen bekommen.“ 
„Tüchtige Leute, die Pharaonen.“ 


„Dieſe Ideen ſtammen wohl eher von den Prieſtern, 
denen der ganze komplizierte Grabdienſt anvertraut war. 
Und das waren allerdings beſtimmt ſehr tüchtige Leute. 
Natürlich — war das Grab einmal endgültig eröffnet 
und dauernde Luftzufuhr vorhanden und ſo weiter, dann 
wurden dieſe ſinnreichen Vorkehrungen vernichtet. Im 
übrigen ſind trotzalledem ſchon im ägyptiſchen Altertum 
ſehr viele Pharaonengräber beſtohlen worden.“ 

„So, ſo.“ 

„Wagehälſe hat es immer gegeben.“ 

„Ich muß ſagen“, erklärte Timskjöld, „wenn ich heute 
weiß, daß Edith Hilgen in einem von dieſen verdammten 
Gräbern ſteckt, dann halten mich alle Fliegen, Läuſe 
und Flöhe der Welt nicht davon ab, ſie herauszuholen.“ 

So war es recht. 

Einen anderen hätte mein Bericht ängſtlich gemacht. 
Bei ihm wurde nur noch die Oppoſition, die Wut gegen 
den Widerſtand geweckt. Ich hatte ihn richtig beurteilt. 

Wir bogen jetzt ſcharf links ein und gingen zwiſchen 
dunkelſtarrenden Felsmauern hindurch. 

Das Sternenheer am Himmel gab uns Licht genug. 
Wir konnten unſern Weg ziemlich klar erkennen. 


bald bei den Wächtern des 


Jetzt mußten wir 
Service of antiquities angelangt ſein. 

Am beſten war es, wenn man ſie umging. 

So leiſe wie möglich auftretend und ohne ein Wort 
rückten wir weiter vor. 

Dann kam der Talkeſſel in Sicht, der zum Schönſten, 
aber auch zum Unheimlichſten gehört, was man in Aegyp⸗ 


ten zu ſehen bekommt. Der Deutſche vor allem, der 
tiefer fühlt und für andere Völker mehr übrig hat als 
nur ein neugierig⸗flüchtiges Intereſſe, fühlt ſich befan⸗ 
gen, niedergedrückt und irgendwie ſeltſam beunruhigt. 

Ich habe Damen gekannt, die nach den erſten fünfzig 
Schritten im Tal der Könige am ganzen Körper zu zit⸗ 
tern begannen und um nichts in der Welt zu bewegen 
waren, weiterzugehen. „Es iſt, als ob ich um mich her— 
um lauter Flüche höre“, geſtand mir ſpäter die eine, ein 
ſehr bekanntes und wegen ihrer ſcharfen Intelligenz ge— 
fürchtetes Mitglied der Berliner Geſellſchaft. 

Die Felsmauern, die das Tal umgeben, ſteigen faſt 
ſenkrecht an. Kein Baum, kein Strauch, nicht ein ein- 
ziges Fleckchen Grün iſt hier zu ſehen. Nur Oede und 
ſtarrender Stein. Und die Oeffnungen, die wie Maus- 
löcher an vielen Dutzenden von Stellen in die Erde hin⸗ 
unterführen - 

Jede von ihnen leitet zum Grab eines ägyptiſchen 
Herrſchers — — 

Drüben das ſeitlich gelegene war das Grab des Tut⸗ 
anch⸗Amon. Das Setis des Erſten lag mehr nach links 
hinüber. 

Ich winkte Timskjöld, mir zu folgen und begann 
langſam und vorſichtig an der kahlen Wand zu meiner 
Linken emporzuklettern. 

Wir hatten Glück. 

Sie lag in tiefem Schatten. 

Aber leiſe mußten wir ſein — das Geſtein war brüchig 
und verwittert. Ein falſcher Tritt — und herunterkollern⸗ 
des Geröll machte die Wächter aufmerkſam, die hier Tag 
und Nacht patrouillierten. Es war eine außerordentlich 
ſchwierige und anſtrengende Kletterei. 

Aber ſie gelang, und dann huſchten wir blitzſchnell die 
Treppe des Pharaonengrabes hinab. 

Ein Holzgitter ſchloß es bei Nacht ab. 

Ein Stückchen kräftigen Drahtes diente uns als Diet⸗ 
rich. Ich ſchloß auf. 

„Wir müſſen die Laternen anzünden. Es iſt zu dunkel 
hier“, flüſterte der Schwede. 

„Noch nicht die Wächter könnten den Lichtſchein 
ſehen. Hier iſt ein Geländer — es führt abwärts. Sie 
können immer zwei mittelgroße Schritte machen — dann 
kommt eine Stufe — vorwärts.“ 

Erſt bei der dreißigſten Stufe etwa ging es zu ebener 
Erde weiter. Er 

Ich zündete nun eine unſerer Kerzen an und ſteckte fie 
in die Laterne. 

Der ſchwache Schein fiel auf Reihen verwitterter 
dunkelroter und ſchwarzer Hieroglyphen. 

Lederfarbig, grämlich und düſter lag die Mumie des 
Herrſchers mit gekreuzten Armen aufgebahrt. 

„Scheußlich“, ſagte Timskjöld. 

Ich nickte nur und begann die Wände des Grabes 
ſorgfältig abzuſuchen. 

An der einen Seite befand ſich ein großes Loch, — ich 
ſah hinunter: es war vielleicht vier Meter tief — ein 
neuer Stollen. Man hatte ihn auf Grund irgendeiner 
Papyrusangabe oder vielleicht auch aufs Geratewohl 
nach unten getrieben, um auf neue Kammern, neue 
Schätze zu ſtoßen. 

Ich wandte mich zurück. 

„Ich muß da hinunter“, ſagte ich. 
die Laterne.“ 

Ich bin ziemlich groß der Sprung ging nicht viel 
mehr als zwei Meter hinunter. 

Ich ließ mir die Laterne heruntergeben und leuchtete 
die Wände ab. Es war Grus, Erde, ohne jede Orna- 
mente. 

Aber da — am äußerſten Ende waren Felsbrocken 
von Menſchenhand aufgehäuft. 

Ich lockerte ſie und warf ein paar beiſeite. 

Eine Oeffnung wurde ſichtbar. 

Ich kehrte zurück. 

„Timskjöld?“ 

„Ja. Was iſt los? Ich kann hier oben nicht mehr 
die Hand vor den Augen ſehen.“ 

„Kommen Sie zu mir herunter — 
ſtimmt wirklich etwas nicht.“ 

„Gut — ich komme.“ 

Gleich darauf ſtand er neben mir und beſah ſich die 
Oeffnung. 

„Wer kriecht zuerſt?“ 

„Ich.“ 

Stehen oder auch nur knien konnte man nicht. 

Ich ſchob die Laterne vor mir her und kroch auf dem 
Bauch nach. 

Das ging ſo mehrere Minuten lang. 

„Sind Sie da, Timskjöld?“ 

„Ja. Sagen Sie, Norten, werden wir —“ 


„Halten Sie mir 


ich glaube, hier 


Eee 
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Ein dumpfes, polterndes Geräuſch unterbrach ihn. 

„Was iſt los?“ 

„Ich weiß nicht — ein Stein muß hinter mir her— 
untergefallen ſein.“ 

Gleich darauf ſchrie er auf. 

„Teufel — es iſt ein ganzer Block — ich kann ihn 
nicht bewegen.“ 

Ich drehte mich mühſam um und leuchtete. 

Wahrhaftig. 

Ein Felsblock hatte ſich hinter uns geſenkt und füllte 
den engen Gang vollſtändig aus. 

„Stemmen Sie ſich mit dem Oberkörper gegen die 
Wand, mit den Füßen gegen den Stein und drücken 
Sie ihn ab.“ i 

Er tat es. Dann hörte ich ihn keuchen: 

„Es geht nicht. Es iſt zu ſchwer.“ 

„Warten Sie — ich helfe mit.“ 

Es war keine Kleinigkeit, mich in dem engen Gang 
an ſeine Seite zu ſchieben. 

Dann ſtemmten wir uns beide an. 

Acht oder neun Zentner konnten wir ſo ſicherlich von 
der Stelle bewegen. 

Aber der Block wich nicht um einen Zentimeter. 

Vielleicht wog er das Zehnfache — von hier aus 
konnte man das nicht überſehen. 

Wir ruhten eine Minute lang aus. 

„Bleiben zwei Wege“, ſagte ich mürriſch. 

„Entweder verſuchen wir, uns über den Stein wegzu⸗ 
graben — oder wir kriechen weiter.“ 

„Ich bin nicht hier, um zu buddeln“, knurrte Tims⸗ 
kjöld. „Kriechen wir weiter.“ 

„Aber wir können nicht zurück, wenn wir keinen zwei⸗ 
ten Ausgang finden, wird man einmal uns aus⸗ 
buddeln — —“ 

„Vielleicht glaubt man dann, daß wir irgendeiner 
ägyptiſchen Dynaſtie entſprungen ſind — los, weiter.“ 

Wir krochen. 

Der Gang ſchien endlos. 

Bis er ſich plötzlich verbreiterte und höher wurde. 

Eine kurze Plattform — eine Art Zelle war der 
Schluß. 

Hieroglyphenzeichen bedeckten die Wände. 

„So“, ſagte ich. „Fünf Minuten Pauſe.“ 

Wir ruhten uns aus. 

„Wo mögen wir ſein?“ fragt der Schwede. 

„Warten Sie mal — das Grab liegt — und dann das 
Loch in der Grabkammer — wir ſind vielleicht hundert⸗ 
fünfzig Meter weit gekrochen —“ 

„Das heißt?“ 

„Das heißt, wir ſind unter einigen hundert Meter 
ſolidem Gebirge — unter der Felswand, die zwiſchen 
dem Tal der Könige und dem Nil liegt.“ 

„Schön. Und?“ 

„Im Augenblick gibt es noch kein ‚Und‘ — 
ſpäter.“ 

Ich begann wieder, die Wände abzuleuchten. 

Aber da war nichts zu ſehen — nichts, was eine Fort⸗ 
ſetzungsmöglichkeit unſerer Reiſe auch nur andeutete. 

Ich begann, mich etwas unbehaglich zu fühlen, um ſo 
mehr, als die Luft in dieſem engen Raum unerträglich 
dumpf war. 

„Schluß“, ſagte ich. „Mir ſieht es ſo aus, als ob es 
hier nicht mehr weiter geht.“ 

„Sollen wir etwa zurück? — Ich denke gar nicht 
daran!“ 

„Hier wenigſtens ſcheint es nicht weiter zu gehen. Es 
wird das beſte ſein, wir kriechen zurück und fangen doch 
an zu buddeln. Und dann gehen wir zu Mahmud Bey.“ 

Ich legte mich nieder und wollte in das Loch zurück— 
kriechen. 

Aber das Loch war nicht mehr da. 

Ein glatter Steinblock füllte es vollſtändig aus. 

„Donnerwetter“, ſagte ich verblüfft. „Jetzt ſitzen wir 
aber richtig in der Falle.“ > 

Timskjöld begann zu lachen. 

„Hören Sie mit dem dämlichen Gemecker auf, ja?“ 
fuhr ich ihn unwillig an. „Die Lage hier iſt wirklich 


vielleicht 


nicht zum Lachen. Ich möchte nur wiſſen, ob uns Nymet 
Ferideh noch im Tod in eine Falle gelockt hat, oder ob 
ſie ſelbſt nichts davon wußte. Dieſe Felsblöcke ſenken ſich 
jedenfalls nicht zufällig. Es muß da irgendein Meha- 
nismus ſein —“ 

Der Schwede lachte noch immer. 

„Aber Menſch, Norten! das iſt doch alles furchtbar 
gleihgülttg. Klar ift nur eins: jetzt müſſen wir 
hier weiterfinden — und mir iſt durchaus ſo, als ob 
wir auch hier weiterfinden werden.“ 

„Alſo los“, ſagte ich reſigniert. 

Und dann ſah ich mir die Wände noch einmal an: 
zentimeterweiſe. 

Timskjöld hatte recht — es gab keine andere Mög⸗ 
lichkeit. Wenn wir uns über den Block dahinten weg⸗ 
gegraben hatten — wenn es überhaupt gelang — hatten 
wir ganz ſicher weder Zeit noch Kraft mehr, auch noch 
den zweiten zu überwinden. Der Menſch verdurſtet ziem- 
lich ſch nell... : 

„Machen Sie ein bißchen, Norten“, ſagte der Schwede 
gemütlich. „Wir haben nur noch anderthalb Kerzen.“ 

„Sehr verbunden für die freundliche Auskunft.“ 

„O — bitte ſehr.“ 

Die mit Hieroglyphen bedeckten Partien ließen ſich 
weder hinauf — noch hinunter oder beiſeiteſchieben. 

Sonſt war alles glatter Stein — eine Tür alſo wahr⸗ 
ſcheinlich nicht vorhanden. 

Ich ſetzte mich hin und überlegte. 

Timskjöld ſaß mit ſteinerner Ruhe da. Aber ich 
wußte, daß er innerlich alles andere als ruhig war. 

Weniger ſeinetwegen als wegen Edith Hilgen. 

Er zeigte ſich hier als der Charakter, der er war: Ge⸗ 
rade, mutig und aufrecht männlich. 

Ein prachtvoller Burſche. 

Ich ſaß und dachte. Wodurch hatte ſich der Felsblock 


geſenkt? Hatte man uns entdeckt und wollte uns auf 


dieſe Weiſe unſchädlich machen? 

Nicht unmöglich. 

Ebenſo möglich war es freilich, daß wir im Vor⸗ 
wärtskriechen irgendeine 
Vorrichtung ausgelöſt hat⸗ 
ten, die die Steine ſich 
ſenken ließ. 

Wer kennt ſich mit all 
dieſen Schlichen und Tricks 
der alten Aegypter aus. 

Aber der einfache ge⸗ 
ſunde Menſchenverſtand 
ſagte mir, daß hier logiſcher⸗ 
weiſe gar nicht das Ende 
des Maulwurfganges ſein 
konnte! Denn für dieſe 
kleine Plattform, die nicht 
einmal groß genug war, 
um eine Mumie in liegen⸗ 
der Stellung aufzunehmen, 
hätte ſich der lange Gang 
nicht gelohnt, 

Ich bin ſicher, daß 
Timskjöld den gleichen 
Gedanken hatte. Er blin⸗ 
zelte dauered vor ſich hin. 

Plötzlich horchte ich auf. 

Was war das für ein 
Ton geweſen? 

Langgezogen — tla- 
gend — — 

Auch Timskjöld hatte 
etwas gehört. 

Ich befeſtigte die beiden 
Kerzenſtümpfe, die wir 
noch hatten, in der Laterne 
und leuchtete noch einmal 
die Hieroglyphen ab. 

An der einen, einem 
verſchnörkelten, vogelähn⸗ 
lichen Etwas, war der 
Rand ein wenig abge- 
bröckelt. 

Ich kratzte weiter daran 
herum und etwas Stein⸗ 
ſtaub rieſelte herab. 

Und dann ſah ich, daß 
eine feine, haardünne Li⸗ 
nie um die Hieroglyphe 
herumlief und gleich kam 
mir eine Idee: 


MARKLIN 


Metallspielwaren 
für die aufgeweckte Jugend 


Eisenbahnen mit Uhrwerk-, Dampf- und elektrischem Antrieb 
sowie reichhaltigem Zubehör. Dampfmaschinen, Betriebs- 
modelle, Schiffe, Kreisel, Kanonen, Kochherde 
Metallbaukasten — 


Märklin-Katalog D 7, Ausgabe 1930, sowie Prospekte für Baukasten und Einzelteile in 
allen einschlägigen Geschäften erhältlich. Bezugsquellen können erfragt werden bei 


Gebr. Märklin & Cie. d. m. b. u., Göppingen 29 (Württ.) 


Schieben und ziehen hatte nichts genützt — vielleicht 
mußte man drücken? 

Ich drückte alſo — erſt leicht, dann mit aller Kraft. 
Es bröckelte jetzt auf der ganzen Linie — 

Aber noch ſaß der Stein feſt. 

„Hören Sie auf, Norten“, ſagte Timskjöld. „Sie 
drücken noch das Gebirge ein.“ 

„Helfen Sie lieber mit, ſtatt hier faule Witze zu 
machen“, fauchte ich. „Drücken Sie — drücken Sie! Ich 
glaube, ich habe die Geſchichte jetzt heraus!“ 

Da drückte er mit, und wie! 

Er hatte unheimliche Kräfte. 

Plötzlich gab die ganze, vielleicht einen Quadrat- 
meter große Steinplatte nach und fiel mit einem kanonen⸗ 
ſchußartigen Knall nach innen. Timskjöld ſchob mich 
ohne viel Umſtände beiſeite und kam nad). 

Und dann faken wir beide da und ſtarrten. 

Wir waren in einem ziemlich geräumigen Saal, der 
aus dem Felſen herausgemeißelt oder geſprengt war. 

In einer Ede ſtand eine flache Schale mit brennen— 
dem Pech, deren düſtere Flamme die einzige Beleuchtung 
bildete. Sie warf zuckende Reflexe auf den ſteinernen 
Leib einer Rieſenfigur, die, vielleicht fünf Meter hoch, 
mit dem Haupt bis an die Decke reichte. 

(Schluß folgt.) 


IGESCHAFTLICHES] 


Wo, wann und wie oft foll man fich raſieren? 


Wichtige Fragen für den Mann, der frühmorgens jon 
an ſeiner Arbeit ſein muß, ſpät fertig wird, und doch 
immer ordentlich und ſauber ausſehen will. — Die drei 
Fragen löſen ſich mit einer Antwort: Wer Rotbart⸗ 
und Mond⸗Extra⸗Klingen zum Raſieren benutzt, wird zu 
Hauſe in der Frühe jeden Tag in wenigen Minuten tadel⸗ 
los raſiert ſein. Abgeſehen davon, daß er dann keine 
biſſigen Bemerkungen über den „Sauerkohl“ einſtecken 
muß, iſt er ſelbſt gut gelaunt, weil gut raſiert 


Metallbaukasten 


-ZAHNPASTA 


ist hochkonzentriert, daher sparsamer, nicht so viel, auch nicht so viel, sondern nur so BB wenig genügt 


vollkommen zu einer gründlichen Reinigung Ihrer Zähne. Die Sauerstoff-Zahnpasta BIOX-ULTRA spritzt nicht macht die Zähne blendend weiß und beseitigt Zahnbelag (Film) und Mundgeruch. 
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Wahlzellen von nur 1 Meter Höhe 


Wee e nn aa > OA aak Sy DEE 


anfgeit: 


are nt 


Die Galerien der Längswände können mit verſchiedenen Tafeln von harter oder 
weicher Oberfläche geſchloſſen werden. Die geſamte Orcheſterfläche iſt zum Heben 
und Senken eingerichtet. Das Chorpodium, das bühnenmäßig mit Vorhang 
abgetrennt werden kann, erhält eine vertikal bewegliche Decke, die außerdem 
ſchalldeckelartig ſchräg geſtellt werden kann. Alle dieſe Maſchinen betätigt der 
Regiſſeur im Regieraum, von dem aus er, durch mehrfache Verglaſungen vor 
direktem Schall geſchützt, die ausübende Künſtlerſchar überſieht. Hier ſtellt er 
die günſtigſte Sthallwirfung des Saales für jeden Fall nach den Klängen des 
kontrollierenden Lautſprechers ein. 

Auch bei den übrigen Uebungs⸗ und Funkſälen des Neubaus iſt der 
Grundſatz verfolgt, möglichſt vielfältige Verwendungsmöglichkeiten zu ſchaffen. 
Es ſind Räume mit ſtarker Reſonanz, ſolche mit größeren Abſorptionsflächen, 
andere mit vorwiegenden Reflexflächen vorgeſehen. Ein abgelegener Saal für 
Kammermuſik iſt vorhanden, der ſpeziell die Raumbedürfniſſe dieſer Muſik⸗ 
gattung berückſichtigt, jedoch auch durch angeordnete Vorhänge wechſelnde Re- 
ſonanzwirkungen zu erzielen erlaubt. Ein Experimentierſaal iſt vorhanden, der, 
mit einem Beleuchtungsbalkon verſehen und mit weitgehenden elektriſchen Vorrich⸗ 
tungen ausgeſtattet, der Zukunft ſchon ein wenig vorgreift, die uns den Bild- 
funk verheißt. Für Vorträge. Aktualität und ähnliches ſind beſondere Sprech⸗ 
räume in Verbindung mit den zugehörigen Arbeitsräumen der betreffenden 
Dozenten vorhanden. Für terreſtriſche und aſtronomiſche Beobachtungen iſt der 
Se Turm an „ errichtet. Auf ſeiner Plattform . ein 
ä Piti Zeißfernrohr zur Aufſtellung, an dem ein Aſtronom den Hörern die Wunder 
„ en . des Himmels erflären wird. 

= 7 s — Alle dieje Räume mit ihren verſchiedenen Beſtimmungen find gegenein⸗ 

‚=: $ - ander und gegen die Außenwelt durch mancherlei Maßnahmen ſchalliſoliert. 

Die Wände ſind durchweg mit Zuckerrohrfaſerplatten bedeckt, in denen ſich die 

Schallwellen fangen. Die doppelten Türen greifen mit einem ausgeklügelten 

Syitem von Fälzen in die Mauern. Die Schlüſſellöcher gehen nicht durch die 

Türen hindurch. Die Kanäle, die den Sälen gewaſchene, gewärmte Luft zu- 

führen und verbrauchte absaugen, find in verſchiedene Syſteme unterteilt, die 

Slice auf den Brobachtungsturm des Funkhaufes, keine Berührungsflächen haben. Zwiſchen dem Vorderhaus und dem empfind⸗ 

die Fernempfangsſtelle und das Oberlicht des großen Funkateliers. lichen Funkſaalbau find teinerlei verbindende Konſtruktionsteile vorhanden, 

ſo daß beide Baukörper vollſtändig durch eine durchgehende Fuge von einander 

Stute: getrennt find. Das ganze Gebäude jteht auf einer 

Die bewegliche Wand im großen Funkatelier, Spezialiſolierſchicht, die nach angeſtellten Verſuchen 

genau von der Seite geſehen. Man erkennt hieran, wie ſie den Erſchütterungseinfluß der nahen Untergrund: 
den Saal nach hinten größer oder kleiner machen kann bahn vollſtändig neutraliſiert. 
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Zum Bewegen der urr- 
ſchichbaren Schallelemente, 


die aus auswechſelbaren Schalltafeln (Filz, Holz und 
Zuckerrohr) beſtehen, find hydrauliſche Rohrleitungen 
! 735 


im ganzen Hauſe nötig 


Das Norag-Gebäude 


in Hamburg 
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In Hamburg iſt das neue Funkgebäude der 
Norag erſtanden, das am 25. November ſeiner 
feierlichen Einweihung entgegenſieht. Trotzdem 
ſich das Gebäude an eine alte Patriziervilla an⸗ 
lehnt, iſt aus ihm ſowohl in ſeinem er wie 
in feinem Aeußeren ein zeitgemäßes ſtilvolles Bau- 
werk entſtanden, das ein Meiſterwerk der modernſten 
Technik iſt, und das in der Weiterentwicklung der 
Funktechnik einen großen Schritt nach vorwärts be- 
deutet. Es kann Deutſchland ſich rühmen, das modernſte, 
mit den ausgeklügeltſten Mitteln der Technik errichtete 
Funkgebäude zu beſitzen. Es iſt gebaut nach den funki⸗ 
ſchen Plänen des Intendanten Hans Bodenſtedt, aus⸗ 
geführt von den Architekten Puls und Richter und Kloſe. 
Der Beſucher ift überraſcht über die Fülle der bungs⸗ 
jäle, Experimentierſäle uſw. Von größtem Intereſſe ift 
natürlich der Hauptraum, der Funkſaal, der ſelbſtverſtändlich 
von den Anforderungen der Akuſtik in Form und Bauart 
beherrſcht wird. Jedermann weiß, welch tückiſche Sache die 
Akuſtik iſt. Und hier ſoll in einem ſonſt leeren Raum muſi⸗ 
ziert und geſprochen werden: Es follen ſowohl opern- wie 
konzertmäßige Wirkungen herausgeholt werden. Es ſoll Muſik 
des verſchiedenſten Umfangs, zur Wirkung gebracht werden. 
Sollte man hier das einfache alte Rezept befolgen und jeden 
Widerhall in dicken Vorhängen, Wandbeipannungen und Teppichen 
einfach begraben? Es iſt von Hans Bodenſtedt mutig der andere 
Weg gewählt und verſucht worden, einen Raum zu ſchaffen, der die 
Töne ausſchwingen läßt, der in gewiſſem Maße mitklingt, der 
abſtimmbar iſt. Einen Raum, in dem auch die ausübenden 
Künſtler ſich ſelbſt hören. Kurz, einen Raum mit einer möglichſt 
vollkommenen „Hörſamkeit“. Wie wird das erreicht? Die akuſtiſche 
Wiſſenſchaft iſt heute ſchon ſo weit entwickelt, daß ſie uns über die 
Mittel ziemlich weitgehende Auskunft gibt: Sie ſagt uns, welche 
Raumformen zu meiden, welche Größen günſtig, welche Materialien 
anzuwenden ſind. Auch Erfahrung gibt uns Hinweiſe. Man hat für 
die Möglichkeit, die Hörſamkeit des Saales den wechſelnden Bedürfniſſen 
anzupalien und zu verändern, einige Aufwendungen gemacht. Zunächſt 
iſt eine Maſchinerie eingebaut, welche die Rückwand des prismatiſchen 
Saals, die ihrerſeits außerdem durch Vorhänge ſchallreflektierend oder 
abſorbierend gemacht werden kann, verſchiebt und ihn dadurch verkleinert. 
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Die Bühne des großen Zunkfanles mit der dahinterbefindliden 9 
der unterhalb der Bühne vorgelagerten Soloorgel, 
vor dieſer das verſenkbare Orcheſter zur Erzielung der richtigen Akuſtit. 
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Zum Ausgleich der 
Deckenakuſtik find ſoge⸗ 
naunte Stalaktiten angebracht, 

u i die Regieloge der ver · 
Ab baren Wand- echte geſchloffene challkorri 


dore. Zum Schließen der Schallkorridore ſind drei 


$ { S anden aus Holz, Filz 
aus wech ibare „ Der Sewegungsmechanismus der ſchwebenden Wand. 
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Wie der Regiſſeur den Funkſaal ſieht. 
Blick von der Regieloge an der ſchwebenden Wand 
in den Funkſaal in der Richtung auf die Bühne. 
Man ſieht das verſenkbare Orcheſter und rechts die 
Schallkorridore, oben an der Decke Stalaktiten, die 
gleichfalls der richtigen Schallerzeugung dienen. 


Unten: Im großen Funkſaal. 


Ein Maſſenchor hinter dem zwecks richtiger Ab- 
ſtimmung verſenkten Orcheſter. Hinter dem Chor die 
ſchwebende Wand, durch die der Raum je nach Bedarf 
vergrößert oder verkleinert werden kann, damit die 
richtige Schallwirkung erzeugt wird. Oben in der 
Mitte befindet fidh die Regieloge, links und rechts be- 
achte man die Schallkorridore mit den Dämpfungs- 
elementen und den herunterlaßbaren verſchieden⸗ 
artigen Wänden. 
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Der Grund. 


„Herr Steinberg, bei Ihnen koſtet der Zucker 30 Pfennig 
und bei Ihrem Nachbar nur 28 Pfennig das Pfund? 
Woran liegt denn das?“ 

„Der verkauft ihn um zwei Pfennige billiger, meine 
Dame!“ 


Im Reftauvant. 


„Herr Ober, ſagen Sie mal, ſoll dieſer Fiſch etwa 
friſch ſein?!“ 

„Ich kann es nicht mit Beſtimmtheit ſagen, mein 
Herr — ich bin erſt ſeit einer Woche hier!“ 


MEYERS LEXIKON 
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Prospekt durch jede Buchhandlung 


Eilig. 
„Zwanzig Mark ſoll ich Ihnen borgen? Offen geſtanden, 
das muß ich erſt einmal beſchlafen!“ 
„Ach, Herr Kramer, könnten Sie dann nicht mal ein 
Mittagsſchläfchen halten, ich brauche nämlich das Geld 
ihon heute abend!“ 


Vor /ichtig 
„Herr Doktor, ich leide ſo ſehr an Gedächtnisſchwäche!“ 
„So, dann möchte ich Sie bitten, das Honorar vorher 
zu bezahlen!“ 


Auf dem Ball. 


„Herr Neumann, Sie tanzen aber heute ſchön leicht!“ 
„Da müſſen Sie einmal am Monatsende mit mir tanzen, 
gnädiges Fräulein, da tanze ich noch viel leichter!“ 


für das gleiche Geld, das Sie im allgemeinen für Miete 


Bartnäckig. 

Der Bote fam zum zehnten Male mit der quittierten 
Rechnung: „Mein Chef hat mir heute aufgetragen, ich foll 
ſo lange hierbleiben, bis Sie den Betrag bezahlt haben!“ 

„So, na hoffentlich wird er Sie wiedererkennen, wenn 
Sie mit einem Vollbart zurückkommen!“ 


* 


„Es iſt nötig,“ ſagte die Lehrerin, „daß man immer 
freundlich zu allen Leuten iſt, und daß man wenigſtens 
einmal am Tage einen Menſchen glücklich macht! Haſt 
du zum Beiſpiel geſtern jemand glücklich gemacht, Peter?“ 

„Ja, ich war bei meiner Tante zu Beſuch — und fie 
war glücklich, als ich wieder ging.“ 


* 


„Ich möchte zehn Zigarren für meinen Mann!“ 
„Eine ſtarke Sorte?“ 
„Ach ja, mein Mann beißt die immer durch.“ 


* 


„Manchmal wünſche ich wirklich, daß ich von der Luft 
leben könnte!“ 

„Aber das kann doch kein Menſch!“ 

„So? Und der Müller Anton?“ 


* 


„Ich verſtehe wirklich nicht, warum Sie ſoviel 
Aufhebens von Fräulein Margots Geſang machen! 
Fräulein Käthe hat doch eine viel reichere Stimme!“ 

„Ja, aber Margot hat einen reicheren Vater!“ 


x 


„Nun wie ſchmeckt Ihnen mein neuer Wein, 
Herr Reuter? Ich habe geſtern erſt zwanzig Fäſſer 
davon bezogen!“ 

„So, ſo, wohl auf dem Waſſerwege?“ 


* 


„Wollteſt du nicht die Tochter des Bankiers Meyer 
heiraten?“ 

„Ja, aber nach dem, 
was ſie mir geſtern geſagt 
hat, habe ich kein Intereſſe 
mehr für ſie!“ 

„Donnerwetter, was 
hat ſie denn geſagt?“ 

„Nein!“ 


x 


„Schreiſt du ſehr, wenn 
dih dein Water ver- 
prügelt!“ 

„Nein, es hat keinen 
Zweck, er iſt zu ſchwer⸗ 
hörig!“ 

x 


„Wie geht es deiner 
Frau?“ 
„Sie iſt in der Schweiz 
und genießt das Daſein!“ 
„Und wie geht es dir?“ 
„Ich bin hier und 
genieße ihre Abweſen— 
heit!“ 
* 


„Tröſten Sie ſich,“ ſagte 
der Arzt, „ich hatte vor 
Jahren dieſelbe Krankheit 
und bin doch durch 
ärztliche Kunſt wieder 
ferngejund geworden.“ 

„Ach, dann will ich 
doch lieber zu dem Doktor 
gehen, der Sie damals 
behandelt hat.“ 


zahlen, können Sie sich ein eigenes Heim schaffen, mit Hilfe 
eines unkündbaren G.d.F.-Baudarlehens zu 4% Zins mit x 
Lebensversicherungsschutz „auch zum Kauf oder zur 


Hypothekenablösungverwendbar. 10134 glückliche Besitzer 
von G.d.F.-Eigenheimen erhielten in 5% Jahren 153 Millionen 
RM. Baugeld. Fordern Sie kostenlose Auskunft und Aufklä- 
rungsschriftNr.65von derältesten und größtenBausparkasse 


N Gemeinschaft der Freunde 


Wüstenrot 
Gemeinnützige G. m. b. H., Ludwigsburg / Württ. 


„Sie haben bei der 
geſtrigen Aufführung jo 
mijerabel geſpielt,“ be- 
ſchwerte fih der Theater- 
direktor, „daß mir ver- 
ſchiedene Leute geſchrieben 
haben, ſie wünſchen von 
der Freikarten⸗Liſte ge⸗ 
ſtrichen zu werden!“ 


DRP angemeldet: „Das Harmonikaauto“ 


„Was, Max, in dem finderwägelchen -Jollen 
wir alle Pla haben. . 9“ 
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„Na, zieht mal alle feft an.“ 


„So, nun fit ihr alle beguem ... 


Entzückende Wasserwellen 


2 


in 15 Minuten formt die „Eta-Kappe ohne fremde Hilfe. Die Seidenkautschuk- 
s: der „Eta-Kappe? tormen tiefe, reizvolle, dauerhafte Wellen, welche dem 
Haar Leben und Frische geben. Schmiegsam, in herrlicher Locken legt sich das 
Haar. Die Frisur wird täglich schöner und verjüngt Ihr Aussehen. — Haar an- 
feuchten, Kappe aufsetzen, u. jede gewünschte Wellenform kann mit dem beigege- 
benenWellenleger gemacht werden. Für jede Frisur geeignet. (Angeb. ob Haar ge- 
scheitelt oder zurückgekämmt.) Einmalige Ausgabe, daher größte Lrs ja. Preis 
der „Eta-Kappe“ einschließlich Wellenleger RM. 2.10 und Porto (auch Nachnahme- 
versand). „Eta“ Chem.-techn. Fabrik G. m. b. H.. Berlin-Pankow 179 Borkumastr. 2. 


Bestellschein! Eta", Berlin-Pankow 119 Borkumstraße 2. 
Senden Sie mir sotort 1 Eta-Kappe einschließlich Wellenleger per Nachnahme. 


5, 
NMA EOT, 
nen nn nee 
= „Lernen 


+ 


* 


R-ÄA-T-S-E-L 


Einen Besteckschrank ge- 
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IDEAL Oper von Verdi y 
MAORI ergeben. können Sie gewinnen, wenn Sie sich 
ETUDE an unserem 
TIARA 
Endergebnis. PREISAUSSCHREIBEN 
ANA FIEBER ER EEE LTEISN N HRRRR Der ſchwarze Heide hält es heilig! raa f 
SSS SPSP TTTTTT UUU Du nicht — jo ſchüttle es ein wenig, beteiligen. 
1. Beleuchtungskörper, 2. deutſches Gebirge, Ein Zeichen ſtell davor noch eilig; cu 
3. charakterloſe Handlung. Waagerecht und ſenkrecht Iſt's, was wir alle werden, Knecht und König. Bedingungen erhalten Sie kostenlos 
gleichlautend. Sp ein Buchſtabe. EL und ohne Kaufzwang in jedem Fach- 
Die Begenfäße . . . Auflöjungen der vorigen Nätſel. geschäft 
von: Kopfhörer — Solo — Traurigkeit — Antenne — Magiſches Kreuzworträtſel: N k Labe, 
Schaden — Wirt — Taube — Festland — Tante — 5. Lima, 9. Amor, 11. Iran, 12. Born, 13. Obmann, 22 . . 
> f ; ächsische Metallwarenfabrik 
ergeben mit ihren Anfangsbuchſtaben eine Wagner⸗Oper. 14. Erna, 15. Anna, 16. Ate, 18. Rotterdam, 20. Erz, S e 
21. Eſel, 25. Egon, 28. Gofala, 29. Gabe, 30. Efeu, AUGUST WELLNER SOHNE 
Magiſches Quadrat. 31. Ober, 32. Laub, 33. Nerv. ; Akti che Aare 
Senkrecht: 3. Borneo, 7. Mann, 19. Angabe, 22. Sofa. tiengesellschaft be / Sq. 


1. Exotiſcher Vierbeiner. 
2. Phyſikaliſche Bezeichnung. Zeit und Leben: Löwenzahn. 


3. Zeiterſcheinung. Man nehme ...: „Sich neue Bahnen brechen, heißt e 
4. Gebetsende. in ein Neſt voll Weſpen ſtechen.“ I 


Tragödie: Umweg. 


Gitterrätſel: 1. Entenei, 2. Leiſten, 3. Venedig. 
Stoßfeufzer? Kettenrätſel: Haus (Vater) Sorgen (Laft) Wagen 
Früh ijt „ſie“ hin, wedt „fie“ (verſtellt) — (Burg) Hof (Tür) Angel (Haten) Kreuz (Berg) 
man ift zur Arbeit auf der Welt! Bau (Rat) Haus. 


Dunkle Wege: Wanda, Uganda, Propaganda. 


Nimm und gib. Diamanträtſel: 1. D, 2. Pan, 3. Ruebe, 4. Granate, 


den Wörtern: 5. Daenemark, 6. Trommel, 7. Traum, 8. Erz, 9. K. 
Udet — Ober — Roman — Adele — Oran — Rose $ 

Amen — Oder — Susi — Ampel — Abel — Beſuchskartenrätſel: Charlottenburg. 
je einen Buchſtaben. — Die Anfangsbuchſtaben der Verwandlungsrätſel: Brauſe, Utah, Linſe, Ganges, 
neuen Wörter ergeben eine deutſche Provinz. Adel, Roſe, Inder, Eifer, Neger = Bulgarien. 


E 


BAD 


F Schenk’ mir eine Tafel rer 

Schokolade, Tango 

Oh, Fräulein Grete, Tango 
310 


(Gesang Leo Frank) O-1 

Ich bin ja so vergnügt, Fox- 
trot aus dem Tonfilm „Lieb- 
ling der Götter“ 

Ich sing’ Dir ein Liebeslied, 
Tango aus dem Tonfilm 
„Liebling der Götter“ 
(Gesang Leo Frank) O-11311 
Micky Maus, Foxtrot - Haupt- 
schlager aus dem gleich- 


namigen Tonfilm der Süd- 
film A.-G. 


Ich bin dir ja so gut, Walzerlied 
(Gesang Leo Frank) O-2918 


Unbedingte Sicherheit 
bietet Ihnen jeder Vaillant Gas-Badeofen, 
denn seine Sicherheitsarmatur ist so kon- 


struiert, daß die Hebel nur in der richtigen 


Reihenfolge geöffnet werden können und 
daher jede falsche Handhabung unmöglich 


wird. Der neue emaillierte Apparat — eine 
Spitzenleistung an Schönheit und Konstruk- 


tion — wird auch Sie interessieren. Verlangen 


Sie gleich Prospekt 38 hierüber von der > 
Gerede | 4 
Ofen-Fabrik Joh. Vaillant, Remscheid — 


Es sprach der weise Marabu, 
Tango (Ges. Paul O’Montis) 

Erika, brauchst dunichteinen 
Freund, Tango 0-2970 


PN AUF 


(Thb BE N 
In jedem guten Fachgeschäft erhältlich! 


Musikapparate auch auf Teilzahlung! 
Carl Lindström A.G. Berlin SO 36 


an nn 


4 ir leben in der Zeit der Ueberraſchungen!? 
ſind anderer Natur als früher. 


Beſtimmt! 
Fragen Sie einen Filmfabri⸗ 
kanten, der weiß genug von Ueberraſchungen; läßt ſich doch nie voraus⸗ 


Aber ſie 


ſagen, ob der ſoeben fertig gewordene Film „ein gutes Geſchäft“ ſein 8 ai: 5 ) ur; pi> _ 


wird, d. h. ob er dem Publikum gefallen, ob er ausverkaufte Vorſtellungen 
Meiſt bringen gerade 
die Filme den Erfolg, zu denen der Herſteller ſelbſt kein Vertrauen 
Oder wiſſen Sie, warum ausgerechnet der „weiße Marabu“ ein 
So war es unlängſt eine große Ueber⸗ 


bringen wird. Nie läßt ſich das vorausſagen. 
hatte. 
Schlager wurde? Ich nicht! 
raſchung, daß eine von den rührigen Frauen 

vereinen in Berlin aufgezogene Ausſtellung, „Die g 
Kultur des gedeckten Tiſches“, geradezu überrannt 
wurde. Das zeigt, wie das Publikum ſich auf den 
Satz beſinnt: „Mein Heim, meine Welt!“, ſo daß die 
in allen Gauen Deutſchlands ſtattfindende Porzellan 
woche ſicher den gleichen Erfolg bringen wird wie die 
ſpezielle Berliner Veranſtaltung. Der Kaffeetiſch im 
Heim, die abendliche ſchöne Tafel oder das freundlich⸗ 
gemütlich arrangierte Mittagsmahl ſind heute einem 
jeden Wunſch und Erholung. Wie wohltuend und an- 
regend ſolch eine Stunde um den Tiſch im Heim iſt 
zeigt beſſer als Worte unſer Bild, das die vergnügte 
Künſtlerſtimmung atmet und das Fluidum fühlen läßt, 
das von einem ſchönen, ſchmucken Porzellan ausgeht. 
Am beſten merkt man die in uns vollzogene Wandlung 


Eine verſtändliche Paſſion. 
Die ſchöne Taſſe. 


der Anſchauung und des Empfindens beim Aufenthalt in der 
Gaſtſtätte. Wie wird man doch abgeſtoßen und in der Laune 
beeinflußt von angeſtoßenem Geſchirr mit abgeſchabter 
Glaſur und minderwertigen Blechlöffeln! Erfreulicher⸗ 
weiſe iſt dies ja immer ſeltener zu finden. In großen 
Gaſtwirtsbetrieben, internationalen Hotels oder auf un- 
ſeren großen Schiffen ift es jogar ſchon beinahe 
ſelbſtverſtändlich, daß das Porzellan von namhaften 
Künſtlern eigens entworfen iſt, ein Beweis, wie ſehr ſich 
die Wiſſenden bewußt ſind, wieviel davon abhängt, durch 
den Tiſch das Empfinden privater Gaſtlichkeit und indi- 
vidueller Bedienung zu erzeugen. Darum ſollte jede Haus⸗ 
frau von dieſen Pſychologen lernen. Wie mancher Eheſtreit 
würde durch einen mit Liebe freundlich hell gedeckten Tiſch 


Aus dem Tande der ülteften 
Porzellanmannfaktur. 


Chineſiſcher Mittagstiſch. 


beſeitigt reſp. gar nicht erſt aufkommen 
können. Von dieſem Geſichtspunkte ſind 
ſolche Ausſtellungen, wie die oben er— 
wähnte, beſonders wertvoll, weil ſie das 
Auge durch das geſehene Beiſpiel ſchulen 
und zeigen, mit wie wenig Mitteln ſchöne 
Wirkungen zu erzielen ſind, und wer ein- 
mal ſelbſt beobachtet hat, mit welch ver: 
klärtem Blick Hausfrauen dieſe Ausſtellungs⸗ 
tiſche ſtudieren, der weiß, daß der Wunſch 
und die Freude an dieſen ſchönen weißen 
Porzellanen im rechten Herzen geweckt iſt, 
und daß hierdurch von außen ins Heim 
hinein glückliche Stimmung gepflanzt wurde, 


Die guggeſtion der Umgebung. 


Die freundlich hellen Farben * 

des Frühſtückszimmers, die 

Gediegenheit des gedeckten BR 
nien: 


DTiaiſches ſtrahlen Gemütlich⸗ 
A keit und Erholung aus und 

geben den rechten Auftakt 
zum Tagewerk. 


Die Kultur des gedeckten Tiſches, 


ſo lautet der Titel der Ausſtellung, aus 
der dieſer Muſtertiſch ſtammt. 


r 
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Überblick über die Gokaſcha-gai, mo die Perlen 
gezüchtet werden. 


Links: 


Aufziehen der Käfige mit den Auſtern von den 
Flößen, an denen ſie befeſtigt ſind. 


Rechts: 


K. Mikimoto, 
der Vater der Perlenkultur in Japan. 


Es iſt ein eigenartiges Geheimnis um die Ent⸗ 
ſtehung einer Perle. Die Perlmuſchel, der zufällig 
ein Sandkörnchen zwiſchen die Schalen dringt, 
ſondert ein Sekret ab, das den Fremdkörper umgibt, 
wodurch ſchließlich jene wunderbaren Gebilde 
entſtehen, die wir beſonders gern an einem ſchönen 
Frauenhals bewundern. Viele haben verſucht, 
dieſen Naturvorgang nachzuahmen und durch Ein⸗ 
fügung von Fremdkörpern in die Muſchel künſtlich 
Perlen zu züchten. Allen iſt dies mißglückt. Nur 
Herr Mikimoto hat nach jahrelangen Verſuchen des 
Rätſels Löſung gefunden. 

Gegenwärtig hat er in der Gokaſha-Bucht in 
Japan eine impoſante Zucht, von der aus er die 
ganze Welt mit ſeinen Zuchtperlen beliefert. Das 
Waſſer, das von der lauen Strömung der Kuro 
Shiwo gewärmt wird, begünſtigt dort in hervor⸗ 
ragendem Maß das Gedeihen der Perlauſtern, die 
in kaltem Waſſer zugrundegehen. In der Perl⸗ 
ſaiſon, das iſt von Mai bis November, ſind täglich 
200 japaniſche Mädchen am Werke, Perlauſtern 
am Meeresgrund heraufzuͤtauchen. Alle find im 
Alter von 14—20 Jahren. 


Schöne weiße Zähne: Chlorodont 


Ein Urteil von vielen: „Auch ich möchte nicht verfehlen, Ihnen meine größte Anerkennung und vollste 
Zufriedenheit über die „Chlorodont-Zahnpaste“ zu übermitteln. Ih gebrauche „Chlorodont“ schon 
seit Jahren und werde ob meiner schönen weißen Zähne oft beneidet, die ich letzten Endes nur durch 
den täglichen Gebrauch Ihrer „Chlorodont- Zahnpaste“ erreicht habe.“ C. Reichelt, Sch.. ./ Saalkreis. 
Verlangen Sie nur echt Chlorodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück. 


IVorkriegspreise! 


Chlorodont - Zahnpaste Chlorodont-Zahnbürsten Chlorodont-Mundwasser 
man ner me een an. Rare m nn DEE a ern ae ² ee E 
Tube 60 Pf. und 1 Mk. 1 Mk, für Kinder 60 Pf. Flashe 1 Mk. und 2 Mk. 


zwiſchen Magen und Niere eingefügt. Von nun an 
kommen fie in jorgfältige Pflege, die ſie von den 
Gefahren ihrer wild im Meere lebenden Kollegen 
befreit. Die Krabben und Seetiere, die fie ſonſt 
gefräßig angefallen hätten, können ihnen nunmehr 
nichts anhaben. Denn die Gitter ihrer Käfige, mit 
denen ſie ins Meer verſenkt werden, laſſen keinen 
Feind heran. So ein Käfig ſtellt ein ganz paſſables 
Heim dar, in dem auch der Familienſinn der 
Auſtern zu ihrem Rechte kommt. Er hat mehrere 
Stockwerke, in welchen ſich je ca. 20 Muſchel⸗ 
tiere befinden. Dieſe Käfige ſind an Flößen 
aufgehängt und ſchweben frei im Waſſer. Es 
braucht immer 6—7 Jahre vom Zeitpunkt der 
Operation gerechnet, bis ſich eine brauchbare Perle 
entwickelt. Während dieſer Zeit ſtirbt ungefähr 
ein Fünftel der Tiere, während ein anderes Fünftel 
trotz aller Mühe keine Perle hervorbringt. Und 
was ſchließlich alles für ihre ile etan wird: 
Sie werden regelmäßig aus dem Bie gehoben. 
gereinigt und zu ihrem Schutze geteert. Die toten und 
kranken Muſcheln werden aus ihrer Mitte entfernt, 
damit ja keine Anſteckung eintrete. Am Ende enthalten 


m 


Taucherinnen bei der Arbeit. 
Sie haben die Augen durch Schutz⸗ 
brillen und das Haar durch einen 
Turban geſchützt. 


Rechts: 


Reinigen der Käfige. 
Dieſe Käfige ſchützen die Auſtern 
vor Ueberfällen ihrer natürlichen 

Feinde. 


von allen Muſcheln, die überhaupt Per⸗ 
len hervorbringen, nur 5 Prozent ſolche, 
die für erſtklaſſige Colliers verwendet 
werden können. Die andern find unregel⸗ 
mäßig geformt oder mißgeſtaltet und 
können höchſtens zu weniger wertvollen 
Schmuckgegenſtänden verarbeitet werden. 
Selbſtverſtändlich kommt es auch vor, daß 
die Muſcheln neben den gezüchteten auch 
echte wildgewachſene Perlen in ſich 
tragen. Dieſe machen natürlich ihrem 
Meiſter beſondere Freude. 

Herr Mikimoto beſitzt außerdem eine 
Verſuchsſtation in der Südſee bei Paolo 
auf den Karolinen. 3 Millionen Perl⸗ 
auſtern werden jährlich von ihm und 
ſeinen Helfern operiert und in die Zucht 
aufgenommen, und der Wert der im 
Jahr gewonnenen Perlen beträgt eine 
Million Dollar. Ein imponierender An⸗ 
blick muß es ſein, bei der Ernte die 
Perlen gleich glitzernden Hagelkörnern in 
den großen Körben liegen zu ſehen. Und 
trotz alledem koſtet ein ſchönes Collier 


Diefes Bild zeigt die Methode der 
Transplantation 
eines Kernes ſamt Perlenſack in den leben⸗ 
den Körper einer andern Auſter, um dieſelbe 
zur Abſonderung des Epithelin anzuregen. 


Von den eingeſammelten Auſtern werden 
die vierjährigen durch Herrn Mikimoto einer 
Operation unterzogen. Hierbei werden die 


er 


Muſcheln ein pent aufgeklemmt und ihnen ein Die reſultierende Perle, aus ſeinen Zuchtperlen immerhin den 
ale hergeſtelltes Kügelchen durch Züchtung im Körper einer lebenden Auſter gewachſen. netten Betrag von 15 000 Dollar! 
EE 


Pa é Mit 1 PS in die Lüfte, 
Der bekannte Segelflieger Hans Richter unternahm dieſer 
\ Tage auf dem Tempelhofer Flughafen Flugverſuche mit einem 


aus der Auſternſ 


Lilienthal⸗Gleitflieger, in den ein Motor von 1 PS eingebaut 
iſt. Die Verſuche ſollen im Gebirge fortgeſetzt werden. 
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Motorboot-Rennen angeſichts der Oeltürme. 


Kürzlich fand am Strand von Long Beach in Kalifornien ein Motorboot⸗Rennen ſtatt. Bekanntlich ift der Strand von Long Beach einer Stadt von Bohrtürmen 
gewichen, die ſich am Meeresufer erheben. Dieſe eigenartige Szenerie wird auch als Hintergrund für die waſſerſportlichen Leiſtungen der Olympiade 1932 dienen. 


Die 
drei Probleme 


Indiens 


Wird sie die englisch- indische 
Konferenz in London lösen? 


Das Glend der Maſſen. 
50 leben 60 Prozent aller 
Inder. 
Lehmhütte eines indiſchen 
Arbeiters. Mobiliar iſt nicht 
vorhanden, lediglich einige 
Matten und das notwendigſte 
Steingutgeſchirr. 


Der religije Gegen ſat 
swifchen Hindus und 
Mohammedauern 
führt immer wieder zu blutigem 
Streit. — Moslims beim Gebet 
vor einer Moſchee. 


Die Regelung der Stellung 
der ehemaligen Fürften it 
ſowohl für Eugland wie 
für ein unabhängiges 
Indien eine ſchwierige 
Frage. 


Links: 
Die traumhaft ſchöne, von 
hohen ſchlanken Palmen be- 
wachſene Infel Jag Mandir 
mit den weißen Marmorpaläſten 
des Maharadſchas von Udaipur. 


mh maren in 
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Ein furchtbarer Augenbligm während des Stierkampfes. 
Das Bild zeigt eine äußerſt ſeltene und gefahrvolle Aufnahme eines unheimlichen Moments aus einem der zahlreichen Stierkämpfe in der Stadt Santa Cruz 
auf Teneriffa: Der gereizte Stier ſpießt das Pferd eines Toreadors auf und ſchleudert den Stierkämpfer über die Balkenwand. Der letztere iſt dabei noch 
glimpflich davongekommen. Merkwürdig die ruhige Haltung der Zuſchauer. 


UNGLEICHE GESCHWISTER 


Der Sprung ins Blane. Der fliegende „Wolkenkratzer 
Ein Waſſerflugzeug wird über den Katapult eines amerikaniſchen Kreuzers Das Dornier⸗Flugzeug „Do X“ in dem engliſchen Flughafen Calſhot. — Engliſche 
„abgeſchoſſen“. Gäſte bei Beſichtigung der Maſchine. 


